aue wegenfalten nehmen Beftellung auf diefes Blatt 
== Breslau die Expedition rn Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Juſertiong, Gebühr für den Naum einer ſechstbeiligen 

0 petitzeile 1J Sgr. „ii 


eihung 


Das viertelläbrige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ktl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
tnel. Poſtzuſchlag 1 RE, 24 Sgr. 6 f. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Aus nahme der zwel · 
ten Feiertage. - i 
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Mittwoch den 2. Oktober 


9 
1850. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer 
Zeitung. 

Hamburg, 1. Oktober. Die Beſatzung von Frie⸗ 
drichsſtadt iſt durch einen Parlamentär des Generals 
Williſen aufgefordert worden, ſich zu ergeben. Die Be⸗ 
ſatzung hat ſich geweigert. Williſen hat eine Pofition 
genommen, um jeden Entſatz von Norden zu verhindern. 
Der Angriff auf Friedrichsſtadt ſoll erneuert werden. 

Darmſtadt, 30. September. Die Regierung hat ein 
ſcharfes Manifeſt erlaſſen, worin der letzte Beſchluß der 
Kammer der Umſturzpartei zugeſchrieben wird. Die Steuer⸗ 
Erhebung iſt für das nächſte Vierteljahr angeordnet. 
Außerdem werden noch weitere Maßregeln angekündigt. 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Paris, 29. Scptember. Der Moniteur erklärt die 

Neiſe Perſignys nach London als Privatſache. Der 
„Corſafre“ wurde wegen Beleidigung des Präſidenten 
konfiscirt. Von den 20 eines letzitimiſtiſchen Complotts 
Angeklagten find 23 freigeſprochen worden. 

(Passage de Opéra.) 5% 92, 72½. 

Hamburg, 30. September. Courſe nominell. Berlin⸗ 
Hamburger 901. Köln⸗Minden 97%. Nordbahn 38. 
Getreidemarkt ſtille. Oel unverändert, ſtille. Kaffee ruhig, 
5 zu haben. Zink ſtille, 10¼. 

Stettin, 30. September. Roggen p. Herbſt 33 bezahlt 
und Gld., p. Frühjahr 37 Gld., ohne Abgeber. Rüböl 
loco p. Herbſt 12 ½ Br., ohne Kaufluſt, p, Frühjahr 11% 
Br. Spiritus 249% p. Frühjahr 22 ½ bezahlt und Gld. 

Turin, 27. September. Das Appellationstribunal 

bat den Erzbiſchof Franzoni mit 13 Stimmen gegen 1 
zu lebenswieriger Ausweiſung verurtheilt und außerdem 
die Beſchlagnahme ſeiner Güter angeordnet. Der Direk⸗ 
tor der Opinione foll zu 2000 Franken Strafe und 1 
Jahr Kerkerhaft, der Gerant zu 1000 Franken und ein 
Jahr verurtheilt worden fein. 2 2 
Athen, 24. September. Die Eröffnung der Depu⸗ 
tirtenkammer und des Senats iſt auf den 12. November 
von der Königin beſtimmt. In Itaca iſt die Cholera 
heftig ausgebrochen. 

St. Pölten, 30. September. 


Se. Majeſtät der 


Kaiſer iſt in Begleitung des Herrn Generaladiutanten 


Grafen Grünne heute um Mitternacht hier durch in der 
Richtung nach Oberöſterreich gereiſt. Die Stadt war 
aus dieſem Aulaſſe feſtlich beleuchtet und eine Ehren⸗ 
Kompagnie von Baron Heß Infanterie zum Empfange auf: 
geſtellt. Auch hatte ſich ungeachtet der ſpäten Nacht⸗ 
ſtunde die Bevölkerung zahlreich eingefunden, und den 
geliebten Monarchen mit Jubel begrüßt. . 

Trieſt, 20. September. Der ſo eben eingelangte 
Lloyddampfer „Vorwärts“ bringt ein Schreiben des 1 
Konſuls in Syra v. 24. d. M., laut deſſen die Herren 
Erzherzoge Ferdinand und Karl am 23. d. M. auf dem 
Dampfer „Vulkan“ im Hafen von Syra, von Smyrna 
kommend, eingelaufen waren. Am Abend des 23. d. M. 
ſetzten die Herren Erzherzoge die Reiſe nach Patras fort 
und wurden am 24. d. M. vom Lloyddampfer „Germania“ 
20 Seemeilen von Milos entfernt mit der Richtung nach 
Cap Matabau fahrend geſehen. Am Abend des 27. d. 
M. war der Dampfer „Vulkan“ im Kanal von Korfu mit 
der Richtung nach den adriatiſchen Gewäſſern. So be; 
—— der Lloydkapitän des „Vorwärts“. 


N ueber ſicht. 8 * 
Breslau, 1. Ottobet. Der Staats⸗Anzeiger veröffentlicht das 


Protokoll über die am 28. September vollzogene Vereidigung des 
Miniſters v. Radowitz auf die Verſaſſung. — Unſer Berliner ao, 
Korreſpondent giebt eine gedrängte ueberſicht über die vielen Lebensfra⸗ 
gen, deren Löſung in nächſter Zukunft bevorſteht und bie den gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt zu einem ebenſo wichtigen als gefahrdrohenden ma, 
chen. Selbſt der Berliner Börſe ift der Muth geſunten. — Unſer Ber. 
liner“ Korreſpondent ſtellt dagegen intereſſante Kombinationen auf, 
in Betreff der Wege, welche Preußen und gegenüber Oeſter reich 
in dieſer dringenden Lage einſchlagen dürfte. 

In Kurheſſen ſcheint man auf neue Gewaltmaßregeln zu denken, 
wenigſtens laſſen die neueſten Anordnungen des Miniſteriums derglei 
chen Folgerungen zu. Es wird nämlich das Garderegiment (mit 


Ausnahme eines Bataillons) nach Kaſſel zurückverlegt werden, nicht 


minder aber auch 1 Schützen⸗Bataillon, 1 Bataillon vom Leib⸗ 
Regiment und 2 Eskadrons Huſaren. Ferner hat Haſſenpflug 
an die Staatstaſſe die Ordre ergehen laſſen: die Summe von 
e die Kriegskaſſe zu zahlen. — Mehrere Beamte aus 
Haſſenpflug | Hehn find nach Wilhelmsbad berufen worden. pe 

ſich dort nicht ſicher zu fühlen, nicht allein vor ſei⸗ 


nem Hauſe, ſonder } a 8 
pofek ne vor der Thür feines Zimmers ſteht ein Wacht⸗ 


} cht, daß die Bi eines neuen, ö ſterrei 

iſch⸗geſinnten Kabt ie Bildung 2 rrei⸗ 
a dach Me bebaut fei, beftätigt ſich; die zu dieſem 
dbaereiſt. — Ob G ufenen Individuen ſind wieder von da 
abgereiſt. — Ob General Hay na g . 

en oder ab u die Funktion eines Oberbefehls⸗ 
habers Uberno un N gelehnt: hat, iſt noch ungewiß; die Einen 
melden Dies, die Andern um Gegentpeir, — Es 985 der Kurfürſt 
will wieder nach Kasse. 50 it gien dn der Beiträge, um die Ge⸗ 
dalte der Beamten auszugah en ein erfreulches Reſultat; man 
auge nut Gewißheit, die verfaſſungetteuen Beamten in dieser Bei 

n ird die Ankunft des Gr; 

In Frankfurt a. M. wird die zischen Tanzen von Preu⸗ 
ßen erwartet. Mit den dortigen preuß. Appen werden bedeu 
tende Veränderungen vorgenommen werden. — Zwiſchen daſtgen preu« 
biſchen einerſeits und öſterreichiſchen ſowie Frankfurter Sol. 
daten andererſeits find neuerdings wieder Reibungen borgetommen. 
— In den kurheſſiſchen Ortſchaften in der umgebung von Frank. 
furt iſt preußiſche Einquartierung angeſagt worden. 115 

Der König von Sach ſen ſollte am 30. September anten den 
eintreffen; man ſpricht von einer ſehr bedeutungsvollen Konferenz der 
Könige von Sachſen und Baiern mit dem Kaiſer von Oeſter 
reich. „IS, den Schluß der Ueberſſcht.) 5 

Am 22. Septbr. hat in Meerane bei Zwickau ein bedenklicher 


Tumult ſtattgefunden; die Urſache, oder vielmehr Gegenſtand derſelben 
war ein Saar. a 1 5 


Morgen des 29. September beſchoſſen. 


In Schleswig ⸗Holſtein ſcheint der entſcheidende Augenblick nahe 
zu ſein. Die Nachricht unſers Korreſpondenten in Kiel von einer 
Expedition des holſteinſchen Heeres gegen Friedrichsſtadt 
hat ſowohl durch die telegr. Depeſche (f. geſtrige Ztg.) als durch die 
heutigen Nachrichten der Berliner Reform und der Hamburger Blätter 
eine glänzende Beſtätigung erhalten. Friedrichsſtadt wird ſeit dem 
Während dieſes entſchiedenen 
Angriffs gegen den däniſchen rechten Flügel ſucht Williſen auch das 
Centrum der däniſchen Armee zu beſchäftigen. Auf der Straße 
nach Schleswig ſind Gefechte geliefert worden. Obgleich Hamburger 
Blätter ſchon von der Einnahme von Friedrichsſtadt ſprechen 
ſo ſteht die Beſtätigung doch noch zu erwarten. Vielleicht bringt eine 
telegr. Depeſche dieſelbe noch heute Abend. Die ſchleswigſche Stadt 
Tönning (an der Mündung der Eider) iſt von den Holſteinern ge⸗ 
nommen und beſetzt worden. — Unſer Kieler Korreſpondent meldet: der 
König von Dänemark habe geſtattet, daß die ruſſiſche Flotte 
im Hafen von Kiel überwintern könne. Da aber die Statthalterſchaft 
nicht geſonnen iſt, einen wahrſcheinlichen Feind an ihrem Buſen zu 
wärmen, hat fie dagegen den Befehl nach Friedrichsort (an der 
nördlichen Küſte des Kieler Hafens) ergehen laſſen: der ruſſi⸗ 
ſchen Flotte den Eingang um jeden Preis zu wehren; und Friedrichs. 
ort mit den umgebenden Schanzen iſt feſt und ſtark genug, dieſen Be: 
fehl auszuführen. Hält man dieſe Nachricht mit den neueſten Maß⸗ 
nahmen der Dänen in Bezug auf die Mündung der Eider zu⸗ 
ſammen, fo drängt ſich unwillkürlich der Gedanke auf, daß ein tief⸗ 
liegender, ſchmählicher Plan gegen Holſtein geſchmiedet 
worden iſt, der gleichzeitig von Oſten und Weſten ins Werk geſetzt 
werden fol. Da der Oſten durch Friedrichsort (bei Kiel), vor- 
läufig geſchützt iſt, fo ſcheint es, als ob Williſen dieſen Abſichten auch 
im Weſten einen Riegel vorſchieben wolle, und zwar durch die Be⸗ 
ſetzung von Friedrichsſtadttund der Umgebung der Eider⸗Mün⸗ 
dung. Die Exiſtenz dieſes ſchmähligen Planes würde bis zur un— 
umſtößlichen Gewißheit erwieſen ſein, wenn die Nachricht wahr iſt, 
welche aus Kopenhagen meldet: der däniſche König wolle eine 
auch von den Großmächten (doch jedenfalls mit Ausſchluß Preu- 
ßens ?) unterzeichnete Proklamation an die Holſteiner erlaſſen, 
in der ſie aufgefordert werden, ſich binnen 24 Stunden zu unterwerfen, 
oder die Dänen würden in Holſtein einrücken. Vielleicht ſoll die 
ruſſiſche Flotte vor Kiel und die franzöſiſche an der Eider⸗ 
Mündung dabei etwas helfen. Die Nachricht iſt deshalb faſt unglaub⸗ 
lich, weil die Unterzeichnung Seitens der Großmächte gleichbedeutend 
mit einer Kriegserklärung an Deutſchland wäre. 7 x 

Der franzöſiſche Diplomat Perſigny iſt von Paris nach Lon⸗ 
don gereiſt. Je mehr in offiziellen Journalen verſichert wird, daß 
dieſe Reiſe nur in Privatangelegenheiten unternommen ſei, deſto mehr 
ſteht es feſt, daß ihr politiſche Zwecke zum Grunde liegen, die um jo 
wichtiger ſein müſſen, je mehr man ſie verbergen will. Pariſer Be⸗ 
richte melden dagegen, daß eine Urſache dieſer Reiſe Perſigny's die 
ſchleswig-holſteinſche Frage ſei und wir erinnern an die neuliche 
Meldung des Wiener minifteriellen Lloyd, welche den fortwährenden 
ſchlagfertigen Zuſtand der franzöſiſchen Flotte zu Cher⸗ 
bourg in die engſte Beziehung zu Schleswig: Holſtein 
brachte. 

Aus Wien wied Über vie Reife des Kaiſers nach Tirol, fo wie 
über eine bemerkenswerthe militäriſche Ernennung berichtet. Ferner 
meldet bart In Te einer ruſſiſchen Note, welche 
einen durchau n Sinn gegen die preu ßi ie 
tit in der deutſchen Angelegenheit aueſprich Ah 4 

In Italien dürfte das unter der Aſche glimmende Feuer wohl bald 
in offene Flammen ausbrechen. Wenigſtens dürfte die neuerdings 
erfolgte Aufhebung der loskantſchen Verfaſſung und die 
(oben gemeldete) Verurtheilung des Erzbiſchofs Franzoni zu Turin 
einigen Zündſtoff dazu liefern. 


— 


Preuß e u. 


Berlin, 28. September. [Protokoll.] In Gegenwart 
1) des Minifter-Präfidenten Grafen v. Brandenburg, 2) des 
Staats⸗Miniſters v. Ladenberg, 3) des Staats⸗Miniſters Frei⸗ 
herrn v. Manteuffel, 4) des Staats⸗Miniſters v. d. Heidt, 
5) des Staats⸗Miniſters v. Rabe, 6) des Staats⸗Miniſters 
Simons, 7) des Staats⸗Miniſters Gen.⸗Lieutnants v. Stock⸗ 
haufen, 8) des Staats⸗Miniſters Gen.⸗Lieutenants v. Rado⸗ 
wit. — In der heutigen Sitzung des Staats ⸗Miniſteriums 
wurde dem unter dem vorgeſtrigen Tage zum Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ernannten General⸗Lieutenant v. Mar 
dowitz der von ihm nach Art. 108 der Verfaſſungs⸗ Urkunde 
vom 31. Januar d. J. zu leistende Eid abgenommen. Zu dem 
Ende wurde dem Staats ⸗ Miniſter v. Radowitz die Formel 
des Eides durch den unterzeichneten Protokollführer dahin vorgeleſen: 
7 7 799 zu Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß 
Sie Sr. Majeſtät dem Könige treu und gehorſam ſein und die 
Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten wollen.“ Zugleich wurde be⸗ 
merkt, daß der Eid, unter Aufhebung der Schwurfinger, durch 
Ausſprechen der Worte: „Ich (Vor⸗ und Zuname) ſchwöre es, 
ſo wahr mir Gott helfe!“ zu leiſten ſei, wobei es ihm anheim⸗ 
geſtellt bleibe, am Schluſſe die ſeinem religiöſen Bekenntniſſe ent⸗ 
ſprechende Sekräfeigungsformet hinzuzufügen. — Der Staats⸗ 
Miniſter v. Rado witz leiſtete hierauf den Eid, indem er, unter Auf⸗ 
hebung der Se der rechten Hand die Eidesworte ſprach: 
„Ich Joſeph v. Radowitz ſchwöre es, fo wahr mir Gott helfe 
und ſein heiliges Evangelium!“ — Das gegenwärtige Protokoll ift 
von ſämmtlichen Anweſenden zum Zeichen ihrer Genehmigung 
durch Unterſchrift vollzogen worden. Joſeph v. Radowitz. Graf 
v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. v. d. Heydt. 
v. Rabe. Simons. v. Stockhauſen. g. w. o. Coſtenoble, 
geheimer Ober⸗Finanzrath, als Protokollführer. (St.⸗Anz.) 

Berlin, 30. September. 5 Durchlaucht der Fürſt Georg 
zu e erleburg iſt nach St. Peters⸗ 
burg abgerei f 

D Berlin, 30. Sept. [Man ſcheint an energiſche 
Maßregeln zu glauben. — ermiſchtes.] Mit einer 

von Unruhe werden heute eine Menge von Nachrichten hin 
. her getragen. Alles deutet darauf hin, daß die Dinge zu 
das „(hellen Entſcheidung N . doch iſt man durch 
trauen de Zögern und Schwanken der Regierung ſo an Miß⸗ 
N gegen entſchiedenes Handeln derſelben gewöhnt, daß 
iemand recht an das wirkliche Eintreten entſcheidender Schritte 


—— 


glauben mag. Dieſe Ungewißheit muß natürlich zunächſt auf die 
Börſe, dieſen Barometer unſerer politiſchen Hoffnungen und 
Befürchtungen, zurückwirken, und es iſt daher leicht erklärlich, 
wenn heute die Courſe durchweg eine verhältnißmäßig bedeutende 
rückgängige Bewegung erlitten. Am meiſten trug hierzu das 

erücht von einem feindlichen Zuſammentreffen preußiſcher 
und hannoverſcher Truppen an der kurheſſiſchen Grenze bei, 
welches ſeltſamer Weiſe geglaubt wurde. Hierzu kommt noch 
die Thatſache, daß die 5te und 6te Infanterie⸗Brigade 
und das Zte Jäger-Bataillon Befehl erhalten haben, ſich 
für jeden Augenblick marſchfertig zu halten. Ferner das Faktum, 
daß die Truppen in der Gegend von Paderborn ſich 
wirklich zu concentriren beginnen. Tiefen Eindruck mußte es 
denn auch machen, als gegen Abend die telegraphiſche De⸗ 
peſche aus Wien hier ankam, daß der Kaifer von Oeſterreich 
zu einer Zuſammenkunft mit den Königen von Baiern und 
Würtemberg heute nach Vorarlberg abzureifen im Begriff ſtand. 
Rechnet man hierzu noch die gleichfalls auf telegraphiſchem Wege 
angekommen Nachrichten aus Schleswig-Holſtein (f. die 
telegr. Depeſche der Bresl. Ztg. im geſtr. Blatte), fo wird die 
Eingangs erwähnte Spannung natürlich erſcheinen. Es mag 
hierbei endlich auch nicht überſehen werden, daß man mit Miß⸗ 
trauen auf die fortdauernde Anweſenheit des Grafen 
Neſſelrode in Dresden blickt, und der Vermuthung Raum 
giebt, daß Rußland bei den ganzen Wirren ſeine Hand im 
Spiele habe. Und dies Alles nun getragen von dem myſteriöſen 
Hintergrunde, wie er durch die Ernennung des Herrn v. Ra⸗ 
dowitz gebildet wird — wahrlich man kann ſich kaum ein 
ſpannenderes Zuſammentreffen von Thatſachen denken. — Der 
heutige „Staats⸗Anzeiger“ bringt bereits das Aktenſtück über die 
Vereidigung des Herrn v. Radowitz. Er erwähnt freilich 
nicht einer Rede, die derſelbe bei dieſer Gelegenheit gehalten hat, 
und worin er ſich Über die Pflichten eines Miniſters unter den 
gegenwärtigen ſchwierigen Umſtänden verbreitete und ein that⸗ 
kräftiges Handeln als wahrſcheinlich durchblicken ließ. — 
Herr v. Radowitz hat ſich heute den ihm perſönlich nahe be⸗ 
freundeten Herrn v. Spdow als Unter⸗Staatsſecretait, 
freilich bisher nur interimiſtiſch, an die Seite geſetzt. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſchon morgen die desfallſige offizielle Publikation 
erfolgen. Das Gerücht, wonach Herr Mathis hierzu auserſe⸗ 
hen geweſen, erhält hierdurch ſelbſtredend feine Widerlegung. — 
Es wird erzählt, daß an den Rückmarſch der in den hieſigen 
Gegenden garniſonirenden badenſchen Truppen nach Weſt⸗ 
falen allen Ernſtes gedacht werde. — Die Circeular = Der 
peſche des Herrn v. Radowitz nach Wien und Peters: 
burg über die Stellung Preußens zu der kurheſſiſchen Frage ſoll 
enau eben ſo allgemein gehalten ſein, wie die direkte Note 
an das heſſiſche Miniſterium vom 26. Septbr. Es ſollte auch 
dieſe Depeſche bereits heute Abend im „Staats-Anzeiger“ abge⸗ 
druckt erſcheinen, doch hat man auf die Vorſtellung, wie difficil 
das Petersburger Kabinet in Betreff derartiger Veröffentlichungen 
2 2 in der Druckerei bereits geſetzte Depeſche noch zurück⸗ 
geſtellt. 


* *-* Berlin, 30. Septbr. [Preußen. Oeſterreich.] 
Aus den Noten, welche der Staats-Anzeiger geſtern Abend 
veröffentlichte, laſſen ſich die Pläne Preußens auf der einen 
und des engern Rathes auf der andern Seite leicht nachweiſen. 
Was nicht in klaren Worten geſagt iſt, ſteht theils zwiſchen den 
Zeilen, theils läßt es ſich bei einiger Kenntniß der Sachlage 
ſuppliren. Zuvörderſt ſteht es feſt, daß Oeſterreich und der en⸗ 
gere Rath die kurheſſiſche Verwickelung nicht blos dazu benutzt, 
um die Conſtitutionen zu vertilgen, ſondern vor allen Dingen, 
um dem Bundestage nach ſeinem bisherigen ſchattenhaften Da⸗ 
ſein zu einer kräftigen Exiſtenz zu verhelfen. Der Fall der kur⸗ 
heſſiſchen Verfaſſung iſt der Sieg des Bundestages. Preußen 
benutzt dieſelbe Verwickelung, um der fernern Entwickelung des 
Bundestages den Riegel vorzuſchieben. Zu dieſem Zwecke ſucht 
es ſo lange als möglich jede fremde Einmiſchung in Kurheſſen 
fern zu halten und den Streit innerhalb des Kreiſes der Bethei⸗ 
ligten durch komprommiſſariſche Entſcheidung auszutragen. Oeſter⸗ 
reich dagegen und ſeinem Organe, Herrn v. Haſſenpflug liegt 
Alles daran, im Heſſen⸗Lande den offenen Aufſtand hervorzuru⸗ 
fen, die Treue der Armee fuͤr die beſchworene Verfaſſung als 
Militär⸗Revolte darſtellen und die Steuern durch ein Interven⸗ 
tionskorps eintreiben zu können. Preußen wird auf jeden Schritt 
des Gegners mit dem korreſpondirenden antworten: es wird ſuc⸗ 
ceffiv feine Truppen ſammeln und in Kurheſſen einrücken laſſen, 
um das Interventionskorps herauszutreiben; die 5. und 6. In⸗ 
fanterie⸗Brigade haben bereits geſtern den Befehl bekommen, ſich 
marſchfertig zu halten. Dies ſind die „vorbehaltenen“ 

ſchritte, auf welche die Note des Herrn v. Radowitz 
hinweiſt. — Aus Wien hören wir, daß auch dort zu einer 
gewaltſamen Entſcheidung gedrängt, wenigſtens von ihr geſpro⸗ 
chen wird; jedenfalls wird Fürſt Schwarzenberg verſuchen, 
wie weit er mit dem Bundestage gehen kann und die Sonde 
tief bis auf den Grund der preußiſchen Nachgiebigkeit ſenken. 
Lange ſind dieſe Verſuche ſchweigend ertragen worden, vielleicht 
daß den ſo auf die Probe Geſtellten endlich die Geduld verläßt. 
Allgemein iſt das Gefühl, daß das Geschwür der deutſchen Det 
wirrung zum Stechen reif iſt und Jedermann mwünfcht eine 
ſchnelle Operation und dem Arzte eine ſichere Hand; 8. 
fürchtet aber auch, daß der zur That erhobene Arm N 2 
denken gelähmt und entkräftet werde. Wir Deu 1 ha 25 F 

oft genug erfahren, wie weit der Weg vom 820 0 1 Einer 
iſt. Die Herren in Frankfurt ſitzen auch auf Bu und Einer 
ſucht beim Andern das, was Keiner hat und wa e 
ten Sache immer fehlt: den Muth. Aber fe halten die Wit⸗ 
terung dem Despotismus für fo günſtig, daß fie gern weit über 
ihren Muth und ihre Kräfte hinaus wagten. Es wäre doch zu 
ſchön, Baden von Preußen abzutrennen, den Saum der Union 
durch einen ſelbſtfabricirten Aufſtand zu erhitzen, der ewigen Idee, 


aus der auch die heſſiſche Verfaſſung und die Anhänglichkeit für | In 


ſie entſtammen, frech ins Angeſicht zu ſchlagen und durch eine 
bunte Schaar von Bundestrüppen die Fahne der Tyrannei für 
ein paar Jahre aufzupflanzen. Seitdem Oeſterreich das Stadium 
der Unterhandlungen mit Preußen verlaſſen hat und den 7 
Rath zum Angriff führt, ſcheut es kein Mittel zum Siege un 

um die Anerkennung des Auslandes zu gewinnen, ſtellt es ihm 
bereits die Auflöfung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Armet, die Auf⸗ 


hebung der Statthalterſchaft und die Abſendung eines Civil 
Kommiſſars, der das Land der däniſchen Inkorporirung preis⸗ 
giebt, in Ausſicht. f 

C. C. Berlin, 30. Sept. [Der fogenannte Bundes⸗ 
beſchluß des Gremiums der Frankfurter Bevollmäch⸗ 
tigten vom 21. Seprbr.] hat in fo fern bereits praktiſche 
Folgen gehabt, als die kurfürſtlſche Regierung denſelben mittelſt 
Verordnung vom 25. Septbr. im Landesgeſetzblatt veröffentlicht 
und ihm dadurch, ſowie durch die Ankündigung weiterer die 
Vollziehung dieſes „Bundesbeſchluſſes“ betreffender Anordnungen 
gefegliche Kraft beigelegt hat. Es wird nöthig fein, auf die 
rechtliche und faktiſche Stellung aufmerkſam zu machen, welche 
Preußen und feine Bundesgenoſſen dieſer Lage der Dinge gegen⸗ 
über einnehmen. f f 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, von der preußiſchen Regierung aber 
durch offizielle Aktenſtücke noch ausdrücklich ausgeſprochen, daß 
alle von der Frankfurter Verſammlung Namens des Bundes 
ausgehenden Akte, ſeien fie allgemeiner Natur oder beziehen fie 
ſich auf die ſpeziellen Verhältniſſe Kurheſſens, als nicht zu 
Recht beſtehend zu betrachten find. 1 

Es iſt ferner klar, daß dieſe Akte in ihrer Qualität durchaus 

keine Veränderung dadurch erleiden, daß der Frankfurter Ver⸗ 
ſammlung vermöge einer ſie zum Bundesorgan ſtempelnden Fik⸗ 
tion von der kurheſſiſchen Regierung die Kompetenz zuerkannt 
an, in dem ſchwebenden Verfaſſungskonflikt ein Urtheil zu 
ällen. 
Es iſt endlich zweifellos, daß alle von der kurheſſiſchen Regie⸗ 
rung aus der Baſis dieſes ſogenannten Bundesbeſchluſſes ema⸗ 
nirenden Verordnungen lediglich als Fortſetzung der früheren Re⸗ 
gierungsmaßregeln zu betrachten find und zwar eine Fortfegung, 
bei welcher die verfaſſungsmäßige Erledigung des obſchwe⸗ 
benden Streites nach wie vor vernachläſſigt iſt. 

Preußen und ſeine Bundesgenoſſen können in dieſem Entwicke⸗ 
lungsſtadium der Sache vom rechtlichen Standpunkte nur den 
aufrichtigſten Wunſch hegen und ausſprechen, daß Regierung und 
Stände immer noch den von der kurheſſiſchen Verfaſſung ſelbſt 
gebotenen Austragsweg ergreifen mögen. Preußen und ſeine 
Bundesgenoſſen haben eben ſo wenig, wie der in Frankfurt ver⸗ 
tretene Verein von Regierungen über den Rechtspunkt der kur⸗ 
heſſiſchen Streitfrage ein Urtheil zu fällen oder ſich fonft den 
Austrag derſelben zu vindiziren, denn die Sache ift bis zu dieſem 
Augenblicke eine rein innere Angelegenheit eines ſouveränen deut⸗ 
ſchen Staats geblieben. ee ap 4710 

Ein anderes iſt es mit der faktiſchen Stellung, in welche 
Preußen im weiteren Verlauf der Dinge gelangen kann und auf 
welche die jetzige Lage und die offen ausgeſprochenen Intentio⸗ 
nen des Frankfurter Bevollmächtigten⸗Vereins bereits hinweiſen. 
Hier wird die Neutralität, auf welche die rechtliche Stellung 
Preußens zur Sache hinweiſt, eine unmögliche. Abgeſehen von 
denjenigen Verpflichtungen, welche Kurheſſen und zwar Regie⸗ 
rung und Stände an die Union feſſeln, Verpflichtungen, deren 
es noch nicht entlaſſen iſt, die aber durch eine gewaltſame Um⸗ 
wälzung aller Verhältniſſe, wie fie wenigſtens nicht unmöglich ift, 


gefährdet würden, kommen bei einer Löſung des kurheſſiſchen 


Streits auf anderem, als dem verfaſſungsmäßigen Wege, höchſt 
wichtige politiſche Pflichten in Frage. Es ſind für Preußen 
namentlich in Erwägung zu ziehen die nachtheiligen Folgen, 
welche die Verletzung oder der Umſturz der kurheſſiſchen 
Verfaſſung, ſei es mit, ſei es ohne Maßgabe früherer, 
nicht mehr zu Recht beſtehender Bundesbeſchlüſſe, auf die 
verfaſſungsmäßigen Zuftände in andern deutſchen Staaten 
üben köunten. Der Rechtsunſicherheit, die durch ſolche Vor⸗ 
gänge heraufbeſchworen würde, zu ſteuern, war und iſt Preußens 
Aufgabe und Pflicht. Es ſind in vorſorglichen Betracht zu neh⸗ 
men die gefährlichen Rückwirkungen, welche der gewaltſame Aus⸗ 
bruch einer Erhebung in Kurheſſen auf den Friedenszuſtand von 
ganz Deutſchland üben würde. Es ſind endlich die Gefahren 
und Nachtheile nicht zu überſehen, welchen insbeſondere die Nach⸗ 
barlande, namentlich die preußiſchen Provinzen, in dieſem Falle 
ausgeſetzt ſein würden, welche Gefahren durch etwaige als „Bun⸗ 
desexekutionsarmee“ von der Frankfurter Verſammlung zu ver⸗ 
wendende Truppen in hohem Grade mit der ſich mehrenden Auf⸗ 
regung geſteigert werden würden. 

Je unbeſtimmter die Eventualitäten find, deſto mehr iſt es 
Preußens Pflicht, Vorkehrungen zu treffen, daß weder ihm und 
ſeinen Verbündeten, noch Deutſchland überhaupt Schaden und 
Nachteile erwachſen. Wie ſehr ihm Deutſchlonds Frieden und 
die Aufrechterhaltung geſezmäßiger Zuſtände am Herzen liegen, 
bat Preußen thatſächlich mit feinem guten Schwerte im Sommer 
1848, thatſächlich durch die verſöhnlichſten Schritte in allen die 
Verfaſſungsentwickelung betreffenden Angelegenheiten im vorigen 
und in dieſem Jahre dargethan. Deshalb darf auch feine jetzige, 
von den ohne ſeine Schuld herbeigeführten Umſtäanden dringend 
vorgeſchriebene Haltung keine Mißdeutung ſcheuen. Es iſt zu 
beklagen, daß auf Seiten der in Frankfurt vereinten Regierungen 
Schritte in Ausſicht geſtellt werden, welche alle Bemühungen 
* um das gemeinſame Vaterland zu gefährden und Feuchte 
Io Rn machen ſcheinen. Sollten dieſe Schritte wirklich gethan 
= en, ſo dürfen die Gegenſchritte Preußens nicht ausbleiben. 

ie werden Zug um Zug erfolgen. Preußen kennt feine 
Pflicht und weiß, wo ſein Poſten iſt! 


5 „30. Sept. [Manteuffel und Radowitz.— 
Die N Man hat ſich vielfach 


atte, wie der Einfluß ſeines Gegners ſo tief wurzele, daß der⸗ 
Hr nothwendig auf den Gang der Kabinetspolitik zu — — 
Aus dieſem Grunde habe der Miniſter des 
mern es vorgezogen, ſich lieber auf demſelben Terrain der Ver⸗ 
antwortlichkeit mit dem Leiter der Union zuſammenzufinden, als 


* 


länger noch deſſen „un verantwortlichen“ Einfluß zu ertragen. — 
das 


—— —— — — — — — — é. sd 


Berlin, 30. Sept. [Geſetzgebung. — Gerichts: 
Kommiffion. — Schulräthe.] In den Ministerien waltet 
eine regere Thätigkeit, denn ſe zuvor, ob. In jedem derſelben 
werden theils neue Geſetze, theils Abänderungen zu beſtehenden 
vorbereitet. — Zu erſteren gehört das Unterrichtögefeg, das bei 
den katholiſchen Prälaten auf lebhaften Widerſpruch ſtoßen 
ſoll; eine neue Strafprozeß⸗, eine neue Hppothekenordnung, die 
neue, fo ſehr gehoffte Gebührentaxez zu letzteren: Abänderun⸗ 
gen zu dem Geſes vom 2, Januar 1849 und zur Depofitalords 
nung. Des Zweckmäßigen bei der Ausführung des Geſetzes vom 
2. Januar 1849 verdanken wir der raſtloſen Thaͤtigkeit und umſicht 
des geh. Juſtizraths, jetzigen Präfidenten Korb unendlich Vieles. 
Viele Härten, welche das Geſetz für einen Theil der älteren rich⸗ 
gerlichen Beamten mit ſich führt, hat er zw mildern fi bestrebt 
Die vielfachen Beſchwerden des Publiküms haben endlich der 
Ueberzeugung Raum verſchafft, daß die Gerichtskommiſſionen viel 
zu ſchwach beſetzt find. An jeder ſollen künftig zwei Richter 
fungiren; ihre Verſtärkung follen fie durch die Mitglieder der 
Kreisgerichte erhalten. Dieſe, namentlich die größeren, ſind ſchwer 
bewegliche Maſchinen, für das dem Sitze des Kreisgerichts fern 
wohnende Publikum beſonders unbequem. Die Direktoren der 

isgerichte, um einer Verminderung der Zahl der Mitglieder 
Be wo möglich einer größeren Geſchäftslaſt vorzubeugen, 
ollen dies nicht gern zugeſtehen. Doch dem Willen des Publi⸗ 
—— wird hierin noch etwas Rechnung getragen werden müſſen. 

— Im Ministerium des Unterrichts iſt man endlich von dem 
Gedanken abgekommen, die Stellen der Regierungs⸗Schulräthe 
mit Geistlichen zu beſezen. 

1 5 Statiſtik der Juſtiz⸗Verwaltung.) Nach dem 
ſoeden erſchtenene. Terminkalender für die preußiſchen Juſtübe⸗ 

nten auf das Jahr 1851 beſteht das Juſtizminiſterium außer 

em M ifter und dem Unterſtaatsſekretär Herrn Müller aus 

10 14 75 Räthen (von und zur Mühlen, Baumeiſter, 

ſchof, v. Rohr, Dr. v. d. Hagen, v. Alvensleben, v. Bernuth, 
am, Sprickmann⸗Kerkering, Hecker), das Obertribunal aus 
räſidenten (v. Mühler, Dr. Bornemann, Dr. Buſſe, Dr. 
ötze), 31 Räthen und 10 Hülfsarbeitern, der rheiniſche Nevis 
lons⸗ und Kaſſationshof aus 8 Mitgliedern und einem Präſi⸗ 
denten, der jetzt noch nicht ernannt iſt, die Immediatjuſtizexami⸗ 
nationskommiſſton aus 8 Mitgliedern, mit Einſchluß ihres Prä⸗ 
ſidenten (Dr. Simon). Die Obergerichte, d. h. das Kammer⸗ 
richt, die Appellationsgerichte, der Suftisfenat zu Ehrenbreiten⸗ 
kan haben 43 Präſidenten, Vice⸗Präſidenten und Direktoren 
und 283 Räthe. Die Zahl der Aſſeſſoren, welche zu Oberge⸗ 
tsraths⸗Stellen befähigt ſind, betrug um die Mitte dieſes 
20 1680. Direktoren der Stadt⸗ und Kreisgerichte werden 
0 aufgezählt, Ober⸗Staatsanwälte beim Obertribunal und den 
Obergerichten 22, Staatsanwälte und ſelbſtſtändige Gehülfen 


bei den Stadt⸗ und Kreisgerichten 159. Alle dieſe Beamten 


fungiren nur in den Landestheilen, in welchen das Landrecht 
und die Gerichtsordnung Geltung haben, in den Diſtrikten des 
franzöſiſchen Rechts ſind außer den ſchon erwähnten Mitgliedern 
des Kaffationshofes noch deſſen General-Prokurator Jaehnigen 
aufzuführen, 4 Präſidenten des Appellhofes zu Köln, 32 Räthe, 
1 Generalprokurator mit 3 Generaladvokaten bei demſelben, 34 
Landgerichtspräſidenten, Kammerpräſidenten und Oberprokuratoren, 
7 Präſidenten der Handelsgerichte zu Aachen, Koblenz, Köln, 
Krefeld, Elberfeld, Gladbach und Trier, endlich 153 Räthe, 
Aſſeſſoren und Prokuratoren bei den Landgerichten. — In Bezug 
auf die ſittliche Integrität des preußiſchen Richterſtandes verdient 
der faſt überraſchende Umſtand noch hervorgehoben zu werden, 
daß trotz der zu mancherlei Exzeſſen, und Strafurtheilen provo⸗ 
zirenden politiſchen Wirren der letzten Jahre dennoch von rich⸗ 
terlichen Beamten nur 2 mit Kaſſation beſtraft werden konnten. 
Selbſt zum Ausfcheiden aus dem Juſtizdienſte aus anderweiten 
Gründen wurden nur 21 beſtimmt, während die Zahl der in 
dieſe Kategorie fallenden Beamten ſelbſt im Laufe des politiſch 
Wr n Jahres ſich auf 23 belaufen hatte. 

Am 27. d. M. kamen hier 720 Perſonen an und reiſten 
641 ab. Am 28. kamen 598 an und reiſten 568 ab. Ange⸗ 
kommen: Der k k. öſterreichiſche Kabinets⸗Kourier Springer, von 
Wien; Dr. Gützlaff, Miſſtonair aus China. Abgereiſt: Der k. k. 

mdte Graf 5. Eſterhazy und der königl. großbritanniſche Kabi ⸗ 
nets-Kourier 5 aud, nach Wien. 

Bis zum 27. Mittags waren als an der Cholera erkrankt gemel⸗ 
det 994. Zugang bis zum 28. Mittags 5, Summa 999. Davon 
find geneſen 322, geſtorben 557, in Behandlung geblieben 120. Unter 
den zuletzt gemeldeten 5 find 3 Todesfälle. Zugang bis zum 29. Mit⸗ 
unge 12, Summa 1011. Davon genejen 332, geſtorben 566, in Ber 
Ang geblieben 113. Unter den zuletzt erkrankten 12 0 az 


Magdeburg, 28. Sept. [Kirhlihes.) Wie ſchon 
na hat ſich hinſichtlich der Annahme der neuen kirchli⸗ 
en Gemeindeordnung die betreffende Konferenz für die 
hieſige Stadt ablehnend ausgeſprochen. Daſſelbe iſt, wie wir 
erfahten, nun auch geſchehen in der am 28. Sept. gehaltenen 


Konferenz für die hieſigen königlichen Parochien: Neuſtadt, 
Sudendurg und Friedrichstadt. (Magd. 3.) 
Vom hein, 24. Sept. [Jeſuiten.] Aus guter 


Quelle vernehme ich eben, daß noch in dieſem Herbſt eine groß⸗ 

artige Miſſion von den Vätern der Geſellſchaft Jeſu in 

Köln ſoll abgehalten werden. (Mz. J.) 
Deutſchla un d. 

** Kaſſel, 27. Septbr. Die Verordnung vom 23. d. M. 
hat nicht blos für Kurheſſen, ſondern für ganz Deutſchland hohe 
Bedeutung. Unſere Anſicht darüber haben wir bereits offen und 
unumwunden ausgeſprochen und wollen uns in eine weitere Kri⸗ 


eie nicht einlaſſen, {pmdern ein Aktenſtück mittheilen, was aus⸗ 


wärs wohl wenig bekannt geworden iſt. Hierdurch möchte der 
arakter der dermaligen kurheſſiſchen Miniſter am treffendſten 
b 8 
pn werden. Die Beilage Nr. 123 der Kurh. ah 
handlungen von 1850 enthält folgendes Pro⸗ 
tokoll. des Gothen am 7. März 1850.“ Gegenwärtig die Mit⸗ 
ar % Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes: Vicepräſident Nebelthau 
2 W Henkel, Beyerhoffer, Schneider L, 
l 6 rer, v. Schenk und Oetker, ſo wie der 
eorbnete = ” — Folge weiterer Einladung des Verfaſſungs⸗ 
Ausfhuffee Feheilten Fragen daantwortung der der Landtagskom⸗ 
miſſion mitge inen fanden ſich 1) der Herr Vorſitzende 
des Gefammt-Staatsminifterumg, Staatsminiſter Haſſenpflugz 
2) der Herr Vorſtand des Miniſtertums der auswärtigen Ange: 
legenheiten, Sauen e dem Ba ein und gaben auf 
die neben iebenen 8 2 
klärung . — Säge folgende Anton ee 
I. Der deutſche Bund, als Poltifcer Staatsorganismus, 
wie derſelbe in Folge der Verträge den 1815 ſich gebil⸗ 
det hat, iſt durch die Vorgänge 5 1848, ins⸗ 
befonen durch die Ausführung den Kiehn vom 
28. Jun 1848 und die Aufhebung des Bundestags 
rechtlich aufgelöst. 
U Von en vorhinnigen 
zelne Rechte und Pflichten 710 
Bundesverfaſſung gedacht werden können, übrig geblieben 
uud haben die Natur völkerrechtlicher Verhältniſſe unter 
III. RR Öngigen Staaten angenommen. a 
„ Fesgewantireung des alten Bundes rechtes und einer Bun⸗ 
ten ee er Verhältniſſe der deutſchen Staa⸗ 
e 9 5 neue e e kann nicht 
e dig ner Verſammlung von Abgeordneten 
des Volkes der fs enden Staaten, oder in Ers 


Bundesverhältniſſe ſind nur ein, 
welche unabhängig von 


mangelung einer folchen Glammt⸗ Volksvertretung wenig⸗ 
ſtens nicht ohne die verfaffungemäpjge Ein kuleung der 
* 


Stände dieſer Staaten gegründet w 


— 


V. Auf das ſogen. Interim iſt durch die Konvention vom 
30. Septbr. v. J. nur die Befugniß zur Verwaltung 
der nach dem Obigen (Nr. 2) gegenwärtig noch gemein⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten Deutſchlands übergegangen, 
die geſetzgebende und richterliche Gewalt aber, fo 
wie jede Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe, die 
Verfaſſung und Geſetzgebung der einzelnen Staaten (ing: 
beſondere auch die Befugniß zur Aufhebung oder Abän⸗ 
derung beſtehender Geſetze) von ihrem Wirkungskreis aus⸗ 
geſchloſſen. 

VI. Der Beitritt hoher Staatsregierung zu der Konvention 
vom 30. September v. J. beruht nur auf einem politi⸗ 
ſchen Bedürfniſſe, nicht auf einer rechtlichen Verpflich⸗ 
tung, und eine ſolche nöthigt auch nicht zur Fortſetzung 
des Vertragsverhältniſſes über den erſten Mai dieſes 
Jahres hinaus. ‚ 

Zur erften Frage. Von Seiten der Regierung kann nicht 
zugegeben werden, daß der deutſche Bund rechtlich zu 
exiſtiren aufgehört habe. Sie nimmt vielmehr eine 
Kontinuität der jetzigen proviſoriſchen Centralgewalt 
mit der vorhinnigen in die Hände des Reichsver⸗ 
weſers gelegten, ſo wie mit der Bundesverſammlung 
an. Wenn ſie zugeben muß, daß ein Organ des 
Bundes nur in ſofern beſteht, als der Bundeskom⸗ 
miſſion die Befugniß des Reichsverweſers überkom⸗ 
men ſind, ſo kann der rechtliche Fortbeſtand des Bundes 
doch um ſo weniger beſtritten werden, als von Seiten 
der preußiſchen Regierung, unter anderen in der Cir⸗ 
kularnote des Miniſters v. Schleinitz vom 30. Juli 
1849 anerkannt iſt, daß durch den Mangel des ge⸗ 
meinſamen Organs der Bund ſelbſt nicht aufgehoben ſei. 

Zur zweiten Frage. Dieſe Frage, welche die gegenwärtige 
rechtliche Natur des von der Staatsregierung als 
fortdauetnd angenommenen deutſchen Bundes betrifft, 
hat keine praktiſche Bedeutung, es wird aber darauf 
hingewieſen, daß das Bünndniß vom 26. Mai un⸗ 
mittelbar auf dem Art. 11 der Bundes akte beruht 
und damit vertheidigt wird. 

Zur dritten Frage. Die Regierung ſpricht ihre Ueberzeugung 
aus, daß gegenwärtig eine Bundesgewalt nicht mehr 
beſteht, welche irgend eine Einwirkung auf die inne⸗ 
ren Verhäͤltniſſe der deutſchen Staaten geſtattet, wel⸗ 
cher insbeſondere die Befugniß zu einer Einwirkung 
auf die Verfaſſung, fo wie zur Aufhebung derſelben 
oder verfaſſungsmäßig erlaſſener Geſetze beigelegt 
werden könnte; ſie ſpricht ihren Entſchluß aus, jede 
Einwirkung der Art mit Feſtigkeit zurückzuweiſen. 

Zur vierten Frage. Es entſpricht dies der Anſicht der 
Regierung. Eine Mitwirkung der Stände würde 
verfaſſungsmäßig nicht ausgeſchloſſen ſein können, 
wenn es ſich um Begründung eines neuen Bundes⸗ 
verhältniffes (ohne Zuſtimmung einer Geſammtvertre⸗ 
tung des Volkes) handeln ſoll, welches einen Einfluß 
auf die Verfaſſung und Geſetzgebung des Einzelſtaa⸗ 
tes auszuüben vermag. Ohne die obigen Voraus⸗ 
ſezungen kann der Bundestag nicht wieder hergeſtellt 
werden. ; 

Zur fünften Frage. Die Regierung ift volkommen hiermit 
einverſtanden, namentlich damit, daß auf die neue 
Bundes⸗Central⸗Kommiſſion nur die in dem Reichs⸗ 
geſetze vom 28. Juni 1848 enthaltenen Zuftändig; 
keiten des Reichsverweſers, mit Ausſchluß der früher 
nach den Bundesgeſetzen dem Plenum des Bundes⸗ 
tags vorbehaltenen Befugniſſe übergegangen ſind und 
daß namentlich jede geſetzgebende und ri 
liche Gewalt von der Kompetenz der Bundes Central⸗ 
Kommiſſion ausgeſchloſſen iſt. Es ſtimmt dies mit 
derjenigen Erklärung überein, welche die kurheſſiſche 
Regierung bei ihrem Anſchluſſe an das ſogen. Interim 

abgegeben hat, und nach welcher die Ausübung der 
neuen Centralgewalt, unter Ausſchließung legislativer 
Akte, ſich nur auf Verwaltungsangelegenheiten er⸗ 
ſtreckt. Die Staatsregierung giebt die wiederholte 
Verſicherung ab, daß ſie dieſe Erklärung treu und 
zuverläßig halten werde. 

Zur ſechſten Frage. Im Fortbeſtand des Bundes liegt 
auch die Pflicht, zur Schaffung eines gemeinſchaft⸗ 
liche Organs mitzuwirken. Ob dies eine moraliſche, eine 
politiſche, eine rechtliche Verpflichtung iſt, bleibt am 
Ende gleichgültig; der Gang der Geſchichte iſt das 
wirklich entſcheidende. 

Von dieſem Protokolle ſind doppelte gleichlautende Ausfertigun⸗ 
gen vorhanden, deren eine zu den Akten der Ständeverſammlung 
genommen, die andere dem kurfürſtl. Miniſterium der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten zugeſandt wurde. Die Abfaſſung zur vier⸗ 
ten Frage iſt von den Miniſtern ſelbſt, wie die jetzige Faſſung 
lautet, berichtiget worden. 


Kaſſel, 27. Septbr. [Die Ereigniffe in Kurheſſen.) 
Ich ſchrieb Ihnen ſchon bei einer frühern Gelegenheit, daß Graf 
Thun darauf beim Kurfürſten gedrungen habe, einen Miniſter⸗ 
wechſel eintreten zu laſſen, wenigſtens aber die verhaßte Perſön⸗ 
lichkeit Haſſenpflug gegen einen weniger Anſtoß erregenden Na⸗ 
men zu vertauſchen. Ferner theilte ich Ihnen damals mit, daß 
man bei Bildung des neuen Miniſtertums auf Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen ſei. Es fanden ſich nämlich nicht Männer, welche 
mit der nöthigen Umſicht auch den Muth verbanden, das Staats⸗ 
ſchiff in einen friedlichen Hafen zu ſchaffen. Man hoffte jetzt, 
den früheren Minifter Stagtsrath Scheffer zu bewegen, die 
Minifter-Präfidentur zu übernehmen. Er iſt der Einladung ge: 
folgt und nach Wilhelmsbad gereiſt, fein Aufenthalt daſelbſt war 
jedoch von nicht langer Dauer. Er verließ Wilhelmsbad, nach⸗ 
dem er eine gute Stunde dort verweilt, und damit den Kurfür⸗ 
ſten und ſeine Rathgeber in troſtloſem Zuſt ande. Er hatte 
dem Fürſten jede Betheiligung an den Staatsgeſchaͤften rundweg 
abgeſchlagen. Sicherem Vernehmen nach dürfte auch der 
General Haynau die ihm zugedachte Oberbefehlshaberſtelle nicht 
allein über die kurheſſiſchen, ſondern auch über die etwa hier zu 
verwendenden bundesfreundlichen Truppen ausſchlagen. Wir ſind 
jetzt ſehr begierig darauf, was die drei Miniſter in Wilhelmsbad 
jezt in Gemeinſchaft mit der in Frankfurt ſich aufhaltenden Ver⸗ 
ſammlung beginnen werden. Der jüngfte Beſchluß derſelben ſollte 
wahrſcheinlich ein Schreckſchuß ſein, dem gewiß noch ein zweiter, 
dritter u. ſ. w. folgen wird. Dabei bleibts aber auch. An der 
hannoverſchen Grenze find dis jetzt wenigſtens noch keine 
Truppenverſtärkungen eingetroffen. Dagegen wird von ziemlich 
glaubwürdigen Reſſenden, welche heute von dorther kommen, mit⸗ 
getheilt, daß dei Weblar ſchon eine anſehnliche Maſſe preußi⸗ 
ſcher Truppen konzentrirt ſtehe. In Beziehung auf die Stärke 


der | der dort zufammengezogen werdenden Truppen höre ich, daß die: 


elbe ſich auf vorläufig 6500 belaufen ſollte. Die Baiern ſollen 
die Mkffenburs vorgerückt fein, Der Referent im Finanzmis 
er, Ober⸗Finanzrath Zuſchlag, hat geradezu ſeine Weige⸗ 
tung ausgeſprochen, nach Wilhelmsbad zu kommen, ſelbſt auf 
den Fau din, daß man ihm feine Entlaffung geben werde. Es 
f als od dieſer Beamte mit den 3 Miniſtern gar nicht 
di che treten wolle. Der bleibende landſtändiſche Aus⸗ 
ſchuß war dieſen Morgen wieder längere Zeit verſammelt. Wes⸗ 
„habe ich nicht erfahren, eben fo wenig auch darüber etwas, 
der Derathung einer heute in Folge einer 
geſtern ſpaͤt Abends erfolgten Emladung, ſtattgefundenen Plenar⸗ 
figung des Oberappellationegerſchtes geweſen fei. 
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ter⸗ 


28. September. Trügen nicht alle Anzeichen, ſo gehen 


wir in den allernächſten Tagen wieder wichtigen Ereigniſſen ent⸗ 
gegen. Die verſchiedenen militäriſchen Dispoſitionen, die 
ſeit geſtern getroffen worden ſind, laſſen darauf ſchließen, daß 
Gewaltmaßregeln im Werke ſind. Denn nicht allein wird 
das Garderegiment mit Ausnahme eines Bataillons wieder nach 
Kaſſel zurückkehren, ſondern unſere Garniſon wird außerdem noch 
durch ein Schüͤtzenbataillon und ein Bataillon vom Leibregimente, 
ſo wie durch 2 Eskadronen Huſaren verſtärkt werden. Außer⸗ 
dem iſt das Kaſtell von Militärſträflingen, welche nach Hof: 
geismar dirigirt werden, geräumt und werden die einzelnen 
Apartements gereinigt und wohnbar gemacht. Außerdem iſt 
von Haſſenpflug der Staatskaſſe der Befehl ertheilt, an 
die Kriegskaſſe eine Summe von 44,000 Thalern auszu⸗ 
zahlen. Im Finanzminiſterium ſcheint man auch Maßnaßmen 
treffen zu wollen. Eine heute eingetroffene, von dem Miniſte⸗ 
tialvorſtande der auswärtigen Angelegenheiten, Legationsrath von 
Baumbach, unterzeichnete Ordre beruft den Finanzaſſeſſor Stern 
und den Oberſteuer⸗Inſpektor Buß nach Wilhelmsbad. Gene: 
ral Hay nau ſoll den Oberbefehl übernommen haben. Das 
Oberappellationsgericht hat in ſeiner geſtrigen Sitzung über 
die Vorfrage entſchieden, daß es ſich an einen früher erlaſſenen 
präjudiziellen Beſchluß in Betreff der Kompetenz des landſtändi⸗ 
ſchen Ausſchuſſes zur Miniſter⸗Anklage — nicht gebunden halten 
könne. — Die Einzeichnung zu Beiträgen behufs Aus⸗ 
zahlung der Gehalte an die Beamten haben heute ihren 
Anfang genommen und bereits ein ziemlich erfreuliches Reſultat 
geliefert. Man zweifelt nicht, in wenigen Tagen die für Kaſſel 
nöthige Summe aufzubringen. In den übrigen Städten und 
auf dem Lande werden Filial⸗Vereine gegründet werden. Im 
Verhältniß zu anderen Ortſchaften Kurheſſens hat Kaſſel wegen 
der Oberbehörden eine bei weitem größere Summe aufzubringen 
als jeder andere Ort. Der Betrag der zahlbaren Gehalte für 
die in Kaſſel wohnenden Staatsdiener beträgt den Monat circa 
30,000 Thaler, eine Summe, die aber in wenigen Tagen 
gezeichnet iſt. Das zu dieſem Behufe zirkulirende Einladungs⸗ 
ſchreiben lautet; 5 

„Der ehrenvollen Aufforderung des hochlöblichen Stadtraths freudig 
folgend, haben wir uns deren, um nicht nur für die Auszahlung 
der in der hieſigen Stadt wohnhaften Staatsdiener alsbald Vorſorge 
zu treffen, ſondern daneben auch die weiteren Einleitungen zu beſorgen, 
um die gleiche unabweisliche Ma regel für die Staatsdiener im gan⸗ 
zen Lande zu erreichen. — Die Grundlage dieſes Plans beſteht darin, 
daß Seitens des ſich bildenden Vereins denjenigen Staatsdienern, 
welche auf 9 7 Wege in den alsbaldigen Bezug ihres Gehalts zu 
gelangen wünſchen, gegen Ceſſion des letzteren deſſen Zahlung geleiſtet 
werde. Hierdurch wird bekanntlich nicht nur die vollſte Sicherheit für 
den gezahlten Betrag ſelbſt, ſondern auch ein vollkommen ſicherer An⸗ 
Leu auf geſetzliche Verzinſung (zu fünf Prozent) beſchafft. — Die 
Ausführung des Plans wird bedingt durch eine möglichſt leben⸗ 
dige und allgemeine Betheiligung unſerer wohlhabenden Mitbürger. 
Im Vertrauen auf deren patriotiſche Bereitwilligkeit haben wir ein 
Unternehmen begonnen, deſſen hohe politiſche Bedeutung in dem Ver⸗ 
faſſungskampfe Kurheſſens anerkennbar iſt. — Diejenigen, welche ſich 
durch Unterzeichnung und Einzahlung von Beiträgen hieran betheili⸗ 
gen, erhalten damit einen verhältnißmäßigen Anſpruch an die der Ge 
ſellſchaft dagegen zu cedirenden Gehaltsbeträge und an die davon auf⸗ 
kommenden Zinſen, an welchen letzteren nur die ſchleunigſt zu beſchrän⸗ 
kenden unvermeidlichen Auslagen und Unkoſten eine Verminderung her⸗ 
beiführen werden. — Einzeichnungen nimmt jeder der Unterzeichneten 
an. Ueber den Ort und den Zeitpunkt der Einzahlung gegen Aushän- 
digung eines entſprechenden Dokuments, über das Geſchäftslokal und 
ſonſtige Einrichtungen wird nähere Bekanntmachung erfolgen. 


Kaſſel, den 28. September 1850. l 

Alsberg, Obergerichtsanwalt. G. Eggena, Fabrikant. Dr. R. 
Harnier, Obergerichtsanwalt. Hartwig, Oberbürgermeiſter. Fr. 
Knappe, e Koch, geh. Rath a. D. F. Nebelthau, Ober⸗ 


poſtmeiſter. Fr. Oetker, e G. Pfeiffer, Kommer⸗ 
et v. Schlemmer, Obergerichtsanwalt. Henkel, Bürger 
meiſter. 


(Aus einem anderen Schreiben). Das Projekt 
Miniſterium ſchwarzgelber Färbung zu bilden, , 
lich zerſchlagen, aber die Tage Haſſenpflugs ſind gezählt. Haſſen⸗ 
pflug hat die Geduld des Kurfürften zu ſehr auf die Probe ge⸗ 
ſteut und ſcheint ſich in Wilhelmsbad ſehr unſicher zu fühlen, 
denn nicht allein, daß er vor feinem Hauſe einen Poften hat; 
nein, vor ſeiner Stubenthür geht eine Schildwache Tag und 

acht auf und nieder. Auf dem Schloſſe Wilhelmsbad verrich⸗ 
ten täglich 60 Mann Wachtdienſt. Die Herren Staatsrat 
Scheffer, Gutsbeſitzer v. Eſchwege, Onkel des Flügeladjutan⸗ 
ten, und der Freiherr von Lepel ſind ſämmtlich wieder von 
Wilhelmsbad abgereiſt, nachdem ſie insgeſammt erklärt hatten, 
nicht in das Miniſterium eintreten zu wollen. Staats rath 
Scheffer ſollte die Präfidentur übernehmen, Gutsbeſitzer v. Eſch⸗ 
wege das Finanzminiſterium und Freiherr von Lepel das 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. General⸗ 
major von Haynau war geſtern noch nicht wieder von 
Wilhelmsbad zurückgekehrt, und man wußte auch noch nicht, ob 
er den Oberbefehl übernehmen werde. Nach allen Anzeichen aber 
dürfte der Kurfürſt in den nächſten Tagen wieder hierher zurück⸗ 
kehren. Das Garderegiment mit dem trefflichen Muſikchor, 
welches vor ungefähr acht Tagen nach Wilhelms bad, Philippsruhe 
und Hanau beordert wurde, hat geſtern Befehl erhalten, fofort 
wieder den Rückmarſch nach Kaffel anzutreten. s wird 
den kürzeren Weg durch das Großherzogthum Heſſen über Gie⸗ 
ßen nehmen und heute oder morgen mit einem ene von 
Marburg hierher befördert werden. a 

Frankfurt a. M., 28. Sept. [Tages neu! en. 
Man 515 hier im Verlauf der nächſten Tage 25 kunft 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen von Preuß ene 8 ſoll 
in aller Kürze hinſichtlich der unſerer Garniſon beigählenden preu⸗ 
ßiſchen Truppenkörper eine Veränderung eintreten: d Huſaren⸗ 
Abtheilung vom 12ten Regiment würde, heißt es, abrücken, 
um nach Paderborn zu gehen; ſie werden 8 lanen erſetzt 
werden. Das Füſilier⸗Bataillon vom 31. . würde eben⸗ 
falls Frankfurt verlaſſen, und ſich nach Thü ungen begeben; 
an deffen Stelle kommt ein Bataillon des. tegiments, das 
jetzt in Baden ſteht. Endlich iſt den Bee meifeteien mehre⸗ 
rer kurheſſiſcher Ortſchaften der N preuß iſche 
Einquartierung als nahe bevorſtehen verkündigt worden. 
In unſeren politiſchen Kreiſen hält man dafür, daß alle jene 
Truppendislokationen im urſächlichen Zuſammenhange mit den 
militairiſchen Maßregeln ſtehen, welche mit Hinſicht auf die Zu⸗ 
ſtände in Kurheſſen von Seiten einiger Bundesſtaaten, die in der 
Diplomaten » Verfammlung des 1900 Thurn⸗ und Taxisſchen 
Palais vertreten ſind, unlängſt in Ausſicht geſtellt wurden. 

. n (Reform.) 

Seit zwei Tagen gährt es einmal wieder unter den hieſigen 
Garniſonstruppen. Man vermuthet, es ſei in gewiſſen 
politiſchen Kreiſen darauf abgeſehen, eine ſolche Gährung 
künſtlich hervorzurufen, damit es endlich gelinge, die An⸗ 
gegriffenen zu Exceſſen zu verleiten und in Folge davon die 
Preußen, welche manchen Politikern hier und in der Umgegend 
ſo ſehr im Wege ſtehen, von hier zu entfernen. Vorgeſtern 
Abend wurden einige preußiſche Füſiliere auf der Pros 
menade vor der Stadt von öſterreichiſchen und frank⸗ 
furtiſchen Soldaten verhöhnt. So lange der Hohn blos 
ihnen galt, verbielten ſich die Züfitiere ruhig, zumal fie mich! 
zahlreich genug waren, um einem etwaigen Angriff mit er 
zu begegnen; als aber auch auf ihren König geſchimpft WU 
da konnten ſie ſich nicht länger mäßigen. Sie ei 2 
füddeutſchen Kameraden mit einer gewiſſen Sorte von teig n 
mit bitterem Nachgeſchmack, als Belohnung für Bubenſtreiche. 
Die Sache wäre beinahe wenn nicht zum 


limm abgelaufen, N 
Glück 12er Huſaren He Me welche ebenfalls die 
höbnende Rotte ganz kavaljermäßfg zu kraeticen für dus fanden. 


Geſtern hieß es, am Abend würden die Preußen als Revanche 


ein anderes 
hat ſich frei⸗ 


Streit beginnen. Sie hatten ſich auch wirklich in ſtarker Ans |: 


aber ihre 


Schaar für nicht zahlreich genug, und ſo kam es zum Glück 
nicht zum Treffen. . Pr. 3.) 
resden, 28. September. [Der König.] Den aus 


noch nicht beſtimmt. . (D. J.) 
Zwickau, 28. Sept. [Unruhen] Geſtern Abend haben 


welcher ſo ihr Opfer entriſſen war, faßte jedoch hierbei noch 
nicht Beruhigung, begab ſich vielmehr in die Stadt zurück und 
erging ſich hier in weitern Exceſſen, denen von den Behörden, 
welche dabei von den Mitgliedern des Militärvereins kräftig 
unterſtützt wurden, erſt nach Mitternacht Einhalt gethan werden 


konnte. (D. J.) 


Sehleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 


Rendsburg,, 20. Septbr. Mittags. um 11 Uhr dieſen 
Vormittag traf die Meldung hier ein, daß wir bei und um 
Friedrichſtadt herum im vollen Kampf mit dem Feinde 
begriffen find. Einige wollen die Kanuonade ſchon ſeit 
5 Uhr dieſen Morgen gehört haben. Sie iſt fortwährend 
im Zunehmen und äußerſt lebhaft. — Oberſt v. d. Tann 
kommandirt im Weſten, während der General v. Williſen den 
Feind anderswo zu beſchäftigen wiſſen wird ). Da wir den An⸗ 
griff machen, iſt anzunehmen, daß unſere Streitkräfte deren An⸗ 
griffsplan überall entſprechen werden. Der König von Dänemark 
ſoll in Schleswig ſein; wahrſcheinlich haben die Dänen ſeine 
Ankunft durch einen Angriff feiern wollen, wir find demſelben 
zuvorgekommen. Sollte auch Friedrichsſtadt, wie zu befürch⸗ 
ten fteht, in Flammen aufgehen, kein Opfer iſt zu groß für die 
Freiheit des Vaterlandes. Bis zum Abgange der Poſt, 2 Uhr 
Nachmittags, iſt keine Meldung über die Einnahme von Friedrichs⸗ 
Stadt durch die Unſrigen eingegangen, obgleich dieſer Nachricht 
von Minute zu Minute mit Spannung entgegengeſehen wird. 
(S. die telegr. Depeſche der geſtr. Bresl. Ztg.) 

Altona, 29. September Abends. Kurz vor Abgang des 
Zuges iſt in Rendsburg die Nachricht eingetroffen, 
Friedrichsſtadt ſolle dieſen Morgen 10 Uhr von den 
Unſerigen genommen fein. Die Beſtätigung dieſer Mach: 
richt kann erſt morgen erfolgen. (9. C.) 

Kiel, 29. Sept. Wir ſchrieben vor Kurzem, daß die 
vor unſerem Hafen noch immer ſtationirenden ruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe in einem nahegelegenen Oſtſeehafen, wie etwa in dem 
Kopenhagener, wahrſcheinlich ihre Winterquartiere nehmen werden. 
Wie man jetzt vielfach erfährt, rückt uns die Gefahr noch näher. 
Es iſt nämlich ‚ung! ubliche, aber nichtsdeſtoweniger vielfach 
verſicherte im daß re 


3 daß änema 
in feiner Eigenſchaft als Herzog von Holſtein dem Kaifer von 
Rußland die Erlaubniß ertheilt, reſp. dazu aufgefordert habe, 
feine Kriegsſchiffe in den Hafen von Kiel für den Wins 
ter einlaufen zu laſſen; es könne ihm hierzu als neutrale 
Macht nichts im Wege ſtehen. Ob der Statthalterſchaft durch 
die ſogenannte neutrale Macht von dieſem ihrem etwaigen Vor⸗ 
haben Etwas notifizirt worden, iſt ſehr zu bezweifeln, doch aber 
iſt unſere Regierung ſehr auf ihrer Hut; ſie iſt auf alle Even⸗ 
tualitäten gefaßt. Es braucht wohl kaum geſagt zu werden, daß 
ſie jegliche derartige Anfrage, falls ſie gemacht werden ſollte, 
aufs Entſchiedenſte ablehnen wird; es hieße dies, den Feind im 
eignen Buſen unterhalten. Aber ſie iſt auch zur äußerſten Ab⸗ 
wehr bereit. Wie aufs Beſtimmteſte mitgetheilt wird, hat ſie 
bereits die gemeſſenſten Befehle nach Friedrichs ort (nicht zu 
verwechſeln mit dem an der Weſtküſte liegenden Friedrichs⸗ 
ſtadt) geſandt, dahin gehend, kein ruſſiſches Kriegs⸗ 
ſchiff paſſiren zu Laffen. Es möchte auch der ſogenannten 
neutralen Macht ſchwer halten, ſich die Paſſage zu forciren. — 
Die kleine Feſtung Friedrichsort iſt groß in ihren Vertheidigungs⸗ 
werken. Mit den angemeſſenen Truppengattungen verſehen, deren 
Zahl anzugeben außerhalb der Diskretion liegt, iſt dieſe Feſtung 
nach der Seeſeite hin faſt unüberwindlich zu nennen. Von 
Bellevue aus kann man auf dieſer Seite Batterie über Batterie 
aufgepflanzt ſehen. Man unterſcheidet deutlich 84, 24. und 
12⸗Pfünder, deren Schlünde ſämmtlich auf die See gerichtet 
find. Die gegenüber liegende Schanze Labbape iſt nicht 
minder als ein Bollwerk gegen den Feind anzuſehen. Der Kom⸗ 
mandeur der Feſtung, Hauptmann Tſchersky aus Dithmarſchen, 
entwickelt eine Umſicht und Wachſamkeit, wie ſie dieſe wichtige 
Poſition nur erheiſcht. Um jegliche, namentlich nächtliche 
Bewegung des Feindes zu. beobachten, läßt er jeden Abend 
eine ganze Kompagnie 250 Mann) der Seeſeite entlang die 
Wachtpoſten beziehen, während er ſelbſt die ganze Nacht auf den 
Beinen iſt, die einzelnen Wachtpoſten inſpizirt und fie mit den 
Worten: „Bedenkt, daß der Feind nur eine halbe 
Stunde von uns ſteht,“ unaufhörlich zur äußerſten Wach⸗ 
* — au - „ NEST, 
openhagen, Septbr. nehmen m 

Npete Poft-Cfertemninger, wird heute ein Proklamation von 
Sr. Maj. dem König, welche von den Großmächten mit⸗ 
unterzeichnet ſein ſoll, an die Holſteiner erlaſſen wer⸗ 
den, worin die Unterwerfung der Aufrührer innerbalb 
24 Stunden verlangt 5 widrigenfalls würden die dä 
niſchen Truppen in 80 eintäden, 

Von der Elbe, eon dan. Die „Beſchießung bei 
Eckernförde, alias Geſion, von Seiten der Dänen iſt wirk⸗ 
lich ein Ereigniß, das große Aufmerkſamkeit verdient. Als das 
Treffen dort anging. ſo wird aus guter Quelle berichtet, begaben 
ſich 100 däniſche Jäger auf den Holger Danske, nachdem man 
einen in der Nähe der Fregatte gelegenen Holzhaufen angezündet 
hatte, Glücklicherweiſe konnte man die Eckernförde etwas zurück⸗ 
legen und der eintretende Oſtwind hatte noch wohlehätigeren Ein: 
ſiuß, font wäre dem Schiffe, das. wirklich verfolgt worden iſt, 
große Gefahr zugeſtoßen. Die Dänen warfen Bomben 400 Schritte 
weit und zwar offenbar gut gezielt, weil dieſe ſonſt bei ſolcher 
Diſtanz nicht eingeſchlagen hätten. Eine Bombe ſchlug ein, zwei 
Matroſen ſind verwundet. Der däniſche Admiral Steen Bille 
5 ——̃ 


ID b. Correſp.“ wird in dieſer Beziehung aus Rends⸗ 
0 September gemeldet: „Rends 50 29. Septbr. 


Bei einer geſtern Nachmittag ſtattgefundenen Recognoseirung fließen 


ir mit einigen Schwadronen und Geſchützen unweit er 
— — Ebauſſee nach Schleswig, un feindliche c 
vallerie und Artillere. Nachdem erſtere einige Male recht 
nachdrücklich von unſern Granaten begrüßt worden, zog ſie 5 
unter Deckung 1 05 ziemlich ſpät aufgeſahrener r * 
Der Verluſt auf Seiten des Feindes war bei ſeinem Rückzug 
nicht zu ermitteln; wir hatten ein Paar verwundete Pferde.“ 


z — — 


Blätter ergreifen die Gelegenheit, 


hat auf werde des preußiſchen Kommandanten der Eckern⸗ 
vr — es ſei * a derartiges von 
veranlaßt worden, doch beſchwere er ſich ſeinerſeits, daß die 
* Matroſen ans Land gekommen wären, um den bren⸗ 
x enden Holzhaufen zu löſchen, was eine undefugte Einmiſchung 
ihrerſeits auf fremdem Gebiete geweſen ſei. Wahrſcheinlich ſollte 
man das Schiff durch den brennenden Holzhaufen ruhig in 
and gerathen laſſen. Wir vernehmen, daß die Bundes⸗ 
entral-Kommiffion, als Verwalterin des deutſchen Bundes: 
igenthums (2) beſchloſſen hat, ſich an die Regierungen von 
reußen und Oeſterreich zu wenden, um von der däniſchen 
egierung Genugthuung für ſolche Unbill und Sicherung ge⸗ 
gen künftige Vorkommniſſe der Art zu fordern. H. C.) 
Oeſterreich. f 
* * Wien 30. September. [Abreiſe des Kalſers. — 
rnennung eines kaiſerlichen Prinzen zum Comman⸗ 
deur in Vorarlberg. — Eine angebliche ruſſiſche Note. 
— Die Neue Preuß. Ztg.] Se. Maj, der Kaiſer ſind in 
Begleitung Ihres General: Adjutanten Grafen v. Grünne 
geſtern Abends nach Innsbruck abgereiſt. — Se. kaiſerliche 
Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Leopold, General: 
Major und Brigadier beim zweiten Armee = Corps wurde zum 
Feldmarſchall⸗Lieutenant und Truppen⸗Diviſionär beim 4. Armee⸗ 
Corps in Vorarlberg ernannt. — Nach dem Corriere melden 
hieſige Blätter, man wolle wiſſen, daß Rußland an unſer 
Kabinet eine Note gerichtet habe, worin mit Wärme em⸗ 
pfohlen wird, thätig und energiſch in den deutſchen Ans 
gelegenheiten einzuſchreitenz man fügt hinzu: der Czaar 
wolle nöthigenfalls ſeine eigenen Truppen ſchicken 
und ſich allen Maßregeln anſchließen, welche Oeſterreich für dien: 
lich erachten ſollte. — Eine hieſige Korreſpondenz hat die Ent⸗ 
deckung gemacht, daß zwiſchen den preußiſchen und öfterreichifchen 
Kreuzrittern eine enge Verbindung beſtehe. Dieſe Entdeckung 
kommt etwas ſpät, immerhin aber iſt es intereſſant zu hören, 
wie unſere Berliner Kreuz⸗Zeitung von den öſterreichiſchen mini⸗ 
ſteriellen Organen tractirt wird. Man leſe: „Alle Regierungs⸗ 
gegen die Berliner N. Pr. Ztg. 
aufzutreten, wozu beſonders die „Stimme aus Böhmen“ benutzt 
wird. So ſchreibt ein Blatt: der erbittertſte Gegner, des Mini⸗ 
ſteriums Schwarzenberg würde nach Prüfung des „Kreuzartikels“ 
mit demſelben verſöhnt. — Die Stimme aus Böhmen ſang 
ſchon einmal ein Jeremiaslied auf den Trümmern der Robot, 
ſie imputirte ſchon einmal mit kecker Stirne dem Miniſterium 
den Vorwurf der Revolutionsmacherei. Abermals klagt dieſe Un⸗ 
kenſtimme, das Miniſterium habe die Grundbeſitzer 
ruinirt und es bedrohe jetzt den Soldatenſtand. 
Die Miniſter finden in dieſen Vorwürfen ihre beſte Rechtferti⸗ 
gung. Wenn der im Irrgarten der Politik herumtaumelnde 


— 


Cavalier der Kreuzzeitung den Miniſter des Innern einen Sohn 


der Revolution nennt, ſo hat er wohl vergeſſen, daß es Bach 
geweſen, der den brauſenden Wogen der Revolution ein Halt 
gebot. — Wohl wiſſen wir, daß man in höheren Kreiſen den 
Fürſten Schwarzenberg einen Jakobiner (e) nennt, denſelben 
Fürſten, den das Volk illiberal wähnte. Wir aber ſagen Euch, 
Fürſt Schwarzenberg iſt ein Mann der Ordnung, aber ein ver⸗ 
nünftiger Mann der Ordnung. Wer Gelegenheit hat, die 
geiſtvolle Auffaſſungsweiſe des Miniſter⸗Präſidenten in manchen 
Dingen, ſo wie ſeinen Takt kennen zu lernen, wird uns beiſtim⸗ 
men. — Die Agramer Zeitung bezeichnet mit dürren Worten den 
Grafen Wurmbrand als Verfaſſer jenes vielbeſprochenen Ar⸗ 
tikels in der „Kreuzzeitung,“ und ſetzt hinzu: „wir wiſſen ſehr 
was der Herr Graf mit ſeinen Vorſchlägen beabſichtigt; es 
würde uns zuverläſſig gelingen, den bleichen Verfaſſer vor das 
Forum der öffentlichen Meinung zu ziehen und zu zeigen, was 
oft von ſogenannten Freunden zu halten ſei. Wir würden 
einen rothen Faden finden, der von Berlin bis Prag 
reich t.“ 5 
Frankreich. 

x Paris, 28. September. [Tages bericht] Die Be⸗ 
wegung innerhalb der Parteien dauert fort. Mit dem größten 

fer arbeitet jetzt wieder die rothe Partei. Das Komitee, unter 
dem Vorſitz Michels (de Bourges) hat in Rückſicht darauf, daß 
man wieder ein Lebenszeichen geben müſſe, den Beſchluß gefaßt, 
eine Proteſtation gegen das Circulaire von Wiesbaden und gegen 
die Sorgloſigkeit der Permanenz⸗Kommiſſion zu erlaſſen. Das 

irculaite wird als ein Angriff auf die Verfaſſung erklärt und 
der Kommiſſion geſagt werden, daß fie ſich des Vertrauens der 
National⸗Verſammlung unwerth gezeigt habe, da ſie das Circu⸗ 
lair den Tribunalen hätte anzeigen müſſen. Dies ſoll jetzt 
geſchehen, aber man hat auch ſchon für die Zukunft geſorgt. Es 
iſt nämlich beſchloſſen worden, daß in der erſten Sitzung der 
nalverſammlung eine Anklage gegen Berryer und St. 
Prieſt erhoben werden ſoll, da ſie ihr Mandat als Volksver⸗ 
treter verletzt hätten, und eine zweite Anklage ſogar gegen den 
Prätendenten felbft, der fich eines Komplots gegen die Republik 
— er hat. Der letztere Antrag würde zu einer wahr: 
ren. 
De Berg hofft bei diefen Plänen auf die Unterſtützung der 
gemäßigten republikaniſchen Partei, und zwar deshalb, weil Ge⸗ 
neral Cavaignac, als der eigentliche Chef dieſer Partei, über 
die jüngſten Schritte der Legitimiſten ſehr entrüftet und „dieſem 
Skandal ein Ende zu machen“ entſchloſſen fein fol. Was den 
General beſonders irritirt zu haben ſcheint, iſt, daß Volksvertreter 
und unter ihnen ſogar ein Vize⸗Präſident der Nationalverſamm⸗ 
lung, es gewagt haben, ſich nach Wiesbaden zu begeben, um die 
Befehle ibres Königs entgegenzunehmen, und ſich von ihm den 
Weg zum Sturze des gegenwärtigen Gouvernements anzeigen 
zu laſſen. 

Der heftige Theil des rothen Komitee's drängt zu einem extre⸗ 
men Beſchluſſe. Er will, daß in dem Falle der Zurückweiſung 
der Anklage Seitens der Nationalverſammlung der Berg an kei⸗ 
ner Abſtimmung mehr Theil nehmen und ſchweigſam auf ſeinen 
Bänken ausharre, bis die Verſammlung „gegen die weißen Ver⸗ 
räther Gerechtigkeit geübt haben wird.“ Die Majorität des Ko: 
mates e iſt nicht geneigt auf dieſe Propoſition einzugehen, da fie 
befürchtet, daß die äßigten Republikaner auf einen ſolchen 
Enaſchluß nicht dean 
un lig ny hat zweierlei Miſſionen in London, eine 
Deutſchlands! zm Betreff Schleswig⸗Holſteins und 
auch die geheime Mi wird es wohl nicht lange dauern, daß 
ſigny gern viel bricht. bekannt werden wird, da Herr v. Per⸗ 
den eghſalſchen Dlätteen zugeranennen ihm die Indiskretionen in 

Laroche⸗Jaquelin iſt aus — x jwolt aus⸗ 

Auch Laroche⸗Fou Verein der Rue Rivoli aus: 
getreten. iti bauld, Herzog von Doudeauville 
8 der eue Sekten „Bene von ber Partei loshe⸗ 
agt, und tritt der Fre 4 Ng an die Nation“ bei 

ailler Revuen dauern for Ben 
5, manövriren. ie er k. nn 
Eiſenbahn von Namur nach Lüttich eröffnet. M. 


Provinzial -Zeitung. 


Herr 
geheime 


O Breslau, 1. Okt. (Freiwillige 
Holſtein.)] ' \ 
Amahl Landwehrmänner von hier nach dem ſchleswig⸗holſteinſchen 
Kriegsſchauplatze. Beim hieſigen Unterſtützungs⸗Komitee, das in 
feiten- hungen für das Wohl der Herzogthümer eine außer⸗ 


ordentlich gkeit entwickelt, laufen noch immer zahlreiche 


für Schleswig⸗ > 
Heute und geftern Abend begab fih wieder eine 


wird, follen in dieſer Woche noch 30 Freiwillige auf Koſten des 
Komitee's befördert werden. 


$ Breslau, 1. Oktober. [Konſtitutionelle Bürger: 
Reſſource.] In der geſtrigen General-Verſammlung, die jedoch 
nur ſpärlich beſucht war, entſpann ſich eine lebhafte Debatte über 
die Frage: „Ob die Montags⸗Verſammlungen für den Winter 
in dem bisherigen Lokale oder in einem Lokale der innern Stadt 
abzuhalten fein?” Der Vorſtand will zunächſt entſchieden wiſ⸗ 
fen, wie oft die Winter⸗-Zuſammenkünfte ſtattfinden ſolen. — 
Polizei⸗Rath Werner theilt mit, daß die „ſtädtiſche Reſſource“ 
im nächſten Winter allabendlich zuſammenkommen werde. — 
Stadtrath Heimann knüpft hieran den Antrag, es möge dem 
Vorſtande anheimgegeben werden, für die Verſammlungen der 
konſtitutionellen Reſſource eine ähnliche Modifikation zu berathen 
und der Geſellſchaft zur Genehmigung vorzulegen. — Nachdem 
ſich mehrere Redner über die Reihefolge der Abſtimmungen aus⸗ 
geſprochen haben, wird auf Antrag des Ober: Staatsanwalts 
Fuchs zunächſt über den Hei mannſchen Vorſchlag entſchieden. 
Derſelbe hat nur wenige Stimmen für ſich. Eben ſo fällt der 
Antrag auf Verlegung des Lokals in die innere Stadt; endlich 
wird auch der dritte und letzte Antrag verworfen, welcher bezweckte, 
daß die Männer⸗Verſammlungen fortan nur alle 14 Tage ſtatt⸗ 
fänden. Es bleibt ſonach beim Alten. Aus dem Fragekaſten: 
„Iſt es wahr, daß die ſog. Eigentlichen bei den Gemeinderaths⸗ 
Wahlen mit den Demokraten zu gehen gedenken?“ Der Vor⸗ 
figende, Appellationsgerichtsrath Greiff, erwidert, daß nach ei⸗ 
nem Berichte in der „Breslauer Zeitung“ die „Eigentlichen“ mit 
den „Uneigentlichen“ ſich nicht verbinden wollen, ein Zuſammen⸗ 
gehen mit den Demokraten aber ebenfalls abgelehnt haben. In 
der Praxis, wo es ſich nur um einzelne Perſönlichkeiten handeln 
könne, werde ſich jedoch das Verhaͤltniß ganz anders geſtalten; 
denn Eigentliche wie Uneigentliche müſſen gleich entſchieden gegen 
die Partei der Demokratie ankämpfen. 


O Breslau, 1. Oktober. (Dr. Borchardt] hat gegen 
das Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts vom 26. v. Mes, 
die Nichtigkeitsbeſchwerde eingereicht und iſt ſofort nach der Fe⸗ 
ſtung Glatz zurückgekehrt. ; 


7! 

$ Breslau, 1. Oktober. [Der Poſtdiebſtahl,] welcher 
am 23, v. Mts. vor den hieſigen Aſſiſen verhandelt wurde, hat 
eine neue Untersuchung hervorgerufen. Der zu 20 jähriger Zucht: 
hausſtrafe verurtheilte Fiſcher Wilke hat nachträglich ein Ge⸗ 
ſtändniß abgelegt, wonach der Poſtbote Tiesler, einer vorheri⸗ 
gen Verabredung zufolge, den Wagen nicht verſchloſſen und da⸗ 
für die Antheilsſumme von 1700 Thaler empfangen haben ſoll. 
Tiesler iſt bereits verhaftet; er ſtellt jedoch jede Betheiligung an 
dem erwähnten Diebſtahle entſchieden in Abrede. 


Breslau, 1. Oktober. Heute Morgen um 3 Uhr brach 
auf dem Bodenraume des auf der Matthiasſtraße Nr. 86 bele⸗ 
genen, dem Böttchermeiſter Kaſten gehörigen, zweiſtöckigen Hauſes 
von Bindwerk Feuer aus, wodurch das Dach, ſowie der zweite 
Stock des Hauſes vernichtet wurden. Die Entſtehungsart des 
Feuers hat bis jetzt noch nicht ermittelt werden können. 


Breslau, 1. Oktober. (Polizeiliche Nachrichten.] 
Am 30. v. M. des Nachmittags wurde durch das raſche Fahren 
des Führers der Droſchke Nr. 34 beim unvorſichtigen Einbiegen 
von der Tauenzienſtraße in die Blumenſtraße der 37 Jahr alte 
Ziergärtner Simon Beſt überfahren und dadurch dergeſtalt ſchwer 
an den Füßen verletzt, daß er nach dem Hoſpital der barmherzi⸗ 
gen Brüder gefahren werden mußte. 

Am 26. des Abends wurde einem Fremden vom Hauſe zum 
ſchwarzen Adler auf der Ohlauerſtraße bis an das Hotel de 
Silesie ein Portemonnaie, in welchem ſich 6 Friedrichsd'or und 
2 Bankſcheine, jeder zu 25 Thlr., befanden, entwendet. 

Bei Gelegenheit einer an demſelben Tage in der St. Adalbert⸗ 
Kirche abgehaltenen Trauung wurde einer Dame eine Geldbörſe 
mit 21 Thlr., theils in Kaſſenanweiſungen, theils in Silbergeld 
aus der Kleidertaſche entwendet. 

Am 28. wurden aus 
weſenen Küche in dem Hauſe Nr. 1 in der Heiligen⸗Gei 
2 ſilberne Eßlöffel ee 1 . . 

ee eee 

* Breslan, 3. Oktober. [Dr. Karl Gützla welcher 
nach der Kölner Zeitung “) N Weiſe gegen — 5 — 
Miffionär proteſtiren ſoll und vielmehr ein Vermittler 
zwiſchen dem Occident und ſeinem zweiten Heimathlande China, 
zwiſchen Europa und Dftafien fein will, wird jetzt, nachdem er 
am 20. September hierſelbſt nicht eingetroffen, der an einen 
hieſigen Jugendfreund brieflich ergangenen Nachricht zufolge, 
am 8. Oktober in Breslau erwartet, da er am 4. Oktober 
Abends Berlin verlaſſen und die Zwischenzeit zu Vorträgen an 
verſchiedenen Orten in der Mark und in Schleſien benutzt 
haben will. Für den Fall, daß er hier vor einem größeren Pu⸗ 
blikum zu predigen beabſichtigen ſollte, woran kaum zu zweifeln, 
hat, wie verlautet, der Magiſtrat unſerer Stadt ihm die Eliſa⸗ 
betkirche zu dieſem kirchlichen Akt zu bewilligen beſchloſſen. 

. — — — 


X. Breslau, 2. Oktober. [Unfere Theater⸗Kapelle] 
wird morgen ihre Abonnements⸗Konzerte im Wintergarten wieder 
eröffnen. Das Orcheſter hat ſich bisher ſo glänzend bewährt, und 
ſeine Leiſtungen ſind ſo allgemein anerkannt worden, daß uns 
nicht viel zu ſagen übrig bleibt. Tägliches Zuſammenſpiel, voll⸗ 
kommene Beherrſchung der Technik jedes einzelnen Inſtruments, 
ſowie das genaueſte Studium aller aufzuführenden Tonwerke, 
haben dies Inſtitut auf eine Höhe der Vollendung gebracht, die 
kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. Unſere Theaterkapelle kann, 
was gerundetes Zufammenfpiel, geiſtig belebte Auffaſſung, feuri⸗ 
gen, energiſchen und fein ſchattirten Vortrag anbelangt, mit den 
erſten Orcheſtern Deutſchlands in die Schranken treten. — Mor⸗ 
gen FOL uns der Genuß der großen Sinfonie von Franz 
Schubert zu Theil werden; ſo viel wir uns erinnern, iſt das 
28 Werk ſeit den Konzerten des Künſtlervereins (damals un⸗ 
ter Wolfe und Kahl's Direktion) nicht mehr öffentlich gehört 


worden. Wir ma 8 i 
genuß nenen daher alle Muſikfreunde auf dieſen Kunſt 


$ Breslau, 30. Sept. 13. Schwurgerichts⸗ Sitzung] Un 
eee Sohn a) den Smahmne Friedrich Kiock 0 Allen; 
b) deſſen S ga Richard Robert Kio aus Kritſchen; e) den 
Freigärtnerſohn, 0 15 Gottlieb Kunze aus Kritſchen; 4) den Müller 
Johann Heini taſche aus Raake; e) die verehel. Inwohnerin 
Kiock aus Kaltern, wegen einer Reihe gemeinſchaftlich verübter Ver⸗ 
brechen, wie: Rau ae gewaltſame Diebſtähle in bewohnten, zwei 
in unbewohnten Ge Schlez gewerbsmäßig betriebener Wilddiebſtabl, 
Drohung mit einem Schießgewehr gegen einen Forſtbeamten und 
wiſſentliche Theilnahme an den Vortpeifen der Diebſlähle. 

Staatsanwalt: Meyer. a 

. eidiger: ei as Inowsfi. 

Gejhworene: Adolph, Zr, Nitſchke, v. Löbbecke, Haaſe, Thilo 
v. Ne e N Sperling, Landgraf, Korn, uche Stele 

chulze, Kreß, Lindner. f 
Sabgclehnt wurden: Hain, v. Meerkatz, Maske. 


— — — 
) Demſelben Blatte gilt Gütz laff als Autorität für fol ende, 
E uns dünkt, mit Gen en e aufzunehmende FEAR Ba rm 
Schon regt ſich in * lungen Heabnter Freibeitsdrang, ſchon 
tauchen in Volksverſamm as Volk ommuniſtiſche und ſoziali 175 
deen auf, ſchon ſpricht das Volk von feinen Rechten im Gegen⸗ 
age zu jeinen Pflichten und 8 insbeſondere die allge- 
ee dd Mh Gesorufichen, weigeanden, Kürten. lan 
Reiche der Mitte ' es Jahrtauſende lan 
einer Mumie glich! A 
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Meldungen ein. Wie uns von verläßlicher Seite mitgetheilt 


einer unverſchloſſen und aufſichtslos ge⸗ 


ſprochen werden. pätet 
Arbe 1832 gehören Mafeſtätsbekeidi 


In der letzten Hälfte des Jahres 1848 und in den erſten Monaten 
des folgenden Jahres wurden im Kreiſe Oels ſelten Verbrechen ve⸗ 
gangen, ohne daß die öffentliche Meinung die Angeklagten Kiock der 


rafen können dagegen nicht Ge enſtand der richterli en ichn 
e 20 er d. x hierüber feine milberen eier 


haͤterſchaft als dringend verdächtig bezeichnete. Aber aus Furcht vor em Erkenntniß zufolge hat Falkenhain bereits 18 ½ Monate Fer 
der bekannten Rachſucht diefer beiden Männer unterblieb die Anzeige bei ae = Monafen 2 Tagen Gefängnißſtraſe erli nd würde 
den betreffenden Ortsgerichten, bis im Juni 1849 eine Militärabthei- | ſomit noch 6 Monate im hieſigen Inquiſitorigt abzubüßen haben. 


Aus der 
Si Wash 


den find in Folge eines Etl 8 königlichen Miniſterii des 
en fi at op Safed des königlichen Minift et 


ſtohlenen Gutes aufgefunden wurde. Kiock, Vater und Sohn, waren 
nach dem nahen Walde entflohen und verbargen ſich daſelbſt mehrere 
Tage. Endlich trat die Dorfgemeinde zuſammen, um die berüchtigten 
Männer zu verfolgen und den Gerichten auszuliefern. Im Walde 
wurde jedoch nur der Mitangeklagte Staſche ergriffen; die Kiocks 
ftellten ſich freiwillig. Unter den zahlreichen onen, welche 
nun gegen die Angeklagten eingingen, zeigten ſich folgende als hin⸗ 
länglich begründet. 

1. In der Nacht vom 24. zum 25. September 1848 wurde dem För⸗ 
ſter Klein zu Ruda mittelſt gewaltſamen Einbruchs in das von ihm 
bewohnte Haus eine Menge Gegenſtände, worunter eine Doppelflinte 
eine Taſchenuhr und ein blautuchner Damenmantel im Geſammtwert e 
von 63 Rtl. 25 Sgr. entwendet. Förſter Klein gewahrte den Diebſtahl 
noch in derſelben Nacht und verfolgte die Spuren dreier Perſonen, 
welche nach dem Dorfe Kritſchen führten. Bei der am 8. Juni ſtattge⸗ 
babten Hausſuchung in der Wohnung der Angekl. Kiok fand. ih da⸗ 
ſelbſt die entwendete Flinte und ein paar Frauenjacken, welche aus dem 
Tuche des geſtohlenen Mantels gefertigt ſind. Die Uhr hat, wie aus 
einem bei den Akten befindlichen Briefe hervorgeht, ein naher Verwand⸗ 
ter des Kiock zum Geſchenk erhalten. Die verehel. Kiock trug bis zu 
der gedachten Hausſuchung einen blautuchnen Rock, zu welchem eben, 
falls ein Theil des fraglichen Mantels verwendet war. Dieſer Rock 
wurde kurz vor der Hausſuchung von der Frau des Kiock verbrannt, 
die noch vorhandenen Tuchflecke und Jacken von dem Beſtohlenen Klein 
und deſſen Haushälterin Haaſe, welcher der Mantel gehört hatte, 
rekognoszirt. 1 5 

2. Am 21. Oktober traf der mit einer Flinte bewaffnete Waldläufer 
Gontſchoreck die Angefl, Karl Kunze und Robert Kio ck, in dem Süß⸗ 
winkler Forſte, wo dieſelben in Gemeinſchaft mit einem dritten Manne 
Holz fällten. Er wollte ſich wieder entfernen, als die Angeklagten ſei⸗ 
ner anſichtig wurden. Sie gingen auf ihn los, mißhandelten ihn und 
nahmen ihm die Flinte ab, welche Friedrich Kiock ſpäter dem Bauer⸗ 
gutsbeſitzer Ad. Bachmann verkaufte. Das Verbrechen qualifizirt ſich 
als Raub, Friedr. Kiock iſt nur der wiſſentlichen Theilnahme an den 
Vortheilen deſſelben bezichtigt. 

3. Dem Büchſenmacher Zwirner zu Oels wurde im Februar v. J. 
eine Anzahl. Piſtolen, Büchſen und Feilen aus ſeiner verſchloſſenen 
Schmiede im Geſammtwerthe von 50 Thlr. 20 Sgr. entwendet. Die 
Thür der Schmiede war mittelſt Nachſchlüſſels geöffnet, das Fenſter 
erbrochen worden. Ein Theil der geſtohlenen Feilen fand ſich bei der 
erwähnten Hausſuchung in Kiocks Wohnung. Das Verbrechen charak⸗ 
teriſirt ſich als gewaltſauer Diebſtahl in unbewohnten Gebäuden. 

4. Die Forſtbeamten Gontſchoreck und Speer horten im Süßwink⸗ 
ler Forſte einige Schüſſe fallen und bemerkten bald darauf 4 bewaffnete 
Männer, unter ihnen die Angeklagten Kiock, aus dem nahen Erlen⸗ 
gebüſch hervortreten. Ale die Beamten ſie auspfänden wollten, drohten 
ihnen die Wilddiebe mit Erſchießen. Die beiden Kiocks ſind übrigens 
der gewerbsmäßigen Wilddieberei dringend verdächtig. Sie führten 
nicht nur, obgleich ſie oft der Gemeinde⸗Unterſtützung genoſſen und 
keinerlei redliche Beſchäftigung ſuchten, eine gute Küche, ſondern leide · 
ten ſich auch beſſer als die andern Dorfbewohner und gingen faſt täg⸗ 
lich mit Schießgewehren aus. In ihrer Wohnung wurde ein dem 
Süßwinkler Wirtſchaftsſiegel nachgemachtes Siegel und eine Anzahl 
gefälſchter Zettel über abzulieferndes Wild aufgefunden. Es Pic in 
den letzteren, der zꝛc. Reinhard oder Deutſchmann habe im Auftrage 
des A irthſchafts⸗Inſpektors Moſſier zehn Rehe u. ſ. w. in Breslau 
abzuliefern. : 7 £ 3 

5. Dem Paſtor Reiche zu Ludwigsdorf wurde in der Nacht vom 
25. zum 26. April v. J. eine ſchwarze Kuh aus der verſchloſſenen 
Siedekammer geſtohlen. In derſelben Nacht traf Stellenbefiger Kno⸗ 
blauch zwei Männer, welche die Kuh vor ſich hertrieben; einen der⸗ 
ſelben erkannte er als den Robert Kiock. Am andern Morgen fand 
Karl Chriſtian Kunze, Hausnachbar der Kiock's, die geſchlachtete Kuh 
in dem ſog. Hechſenwinkel bei Kritſchen. Beide Kiock's ſind der That, 
die ſich als gewaltſamer Diebſtahl in unbewohnten Gebäuden charak⸗ 
teriſirt, dringend verdächtig. y 

6. In der Nacht vom 11. zum 12. Juni v. J. wurden bei dem Mül⸗ 
ler Kallotſchke in Stampen mittelſt Einſteigens durch das Fenſter 
und gewaltsamer Erbrechung eines Schrankens eine Menge verſchiede⸗ 
ner Kleidungsſtücke entwendet, welche dem Dienſtknecht Weiß gehörten. 
Aus einem unverſchloſſenen Schranken hatten ſich die Diebe die Wä⸗ 
ſche des Dienſtknechtes Reimann zugeeignet. Außerdem fehlte ein kupfer⸗ 
ner fiſchtiegel und eine bedeutende Quantität Speck, welcher auf dem 
Boden aufbewahrt war. — Bei Verfolgung der Angeklagten Kiock 
wurde der Angeklagte Staſche unweit des Schlupfwinkels angetroffen, 
woſelbſt die geſtohlnen Sachen ſich vorfanden. Staſche behauptete, er 

abe ſeinen Verwandten Kiock, die ſo eben aus der Hütte entwichen 
wären, auf deren Verlangen ein Mittagbrodt gebracht. Er iſt jedoch 
der Theilnahme an dem verübten Diebſtahl ſchon deshalb verdächtig, 
weil er früher in Dienſten des beſtohlenen Kallotſchke geſtanden und 
den Aufbewahrungsort der Fleiſchwaaren kannte. Der Ältere Kiock 
trug bei ſeiner Verhaftung ein Paar der entwendeten Stiefel, von wel⸗ 
chen er behauptete, er habe fie dem Schuhmacher Kaluſche in Oels ab⸗ 
gekauft, was jedoch von dieſem entſchieden in Abrede geitellt wird. 

Sämmtliche Angeklagte, die verehel. Kiock und Müller Steſche 
ne ſind bereits vielfach beſtraft. Sie erklären ſich alle für 
nicht ſchuldig. 

Die Beweisaufnahme erheiſcht die Vernehmung von etwa 35 Be⸗ 
und Entlaſtungszeugen. Als Hauptbelaſtungszeuge fungirt der In⸗ 
lieger Karl Chriſtian Kunze aus Kritſchen, welcher, als Hausnachbar 
der Angeſchuldigten Sid. von deren Thun und Treiben genaue 
Kenntniß hatte. 

„Förſter Klein hat die bei Kiock vorgefundene Doppelflinte bereits in 
der Vorunterſuchung als die ihm entwendete anerkannt. Robert Kiock 
behauptet, die Flinte in Breslau gekauft zu haben, und tritt hierüber 
den Entlaſtungsbeweis an. Drei Zeugen bekunden, daß K. hier im 
November 1848 eine Doppelflinte für 17 Thlr. gekauft habe. 

Gerichtsſcholz Lange beſchreibt die Lebensweiſe der Kiocks und den 
Schrecken, welchen ſie den Dorfbewohnern einflößten. 

Durch das fortgeſetzte Zeugenverhör wird die Anklage in allen ihren 
Punkten . 05 ie Entlaſtungszeugen gerathen oft mit den An⸗ 
gaben der Inkulpaten in Widerſpruch, viele werden gar nicht vernom⸗ 
men, die meiſten bleiben unvereidet. ; 
a STORE beantragt gegen ſämmtliche Angeklagte das 
Schuldig. 0 
Die Geſhwoagenen haben 14 Fragen zu beantworten. Ihr Aus. 
ſpruch erklärt Staſche für „nicht ſchuldig“, alle übrigen Angeklagten 
der ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen für „schuldig“. Staſche wird 
auf Geheiß des Präſtdenten ſofort in Freiheit geſetzt. 

Nachdem die Staatsanwaltſchaft ihre Strafanträge, deren höchſter 
gegen Robert Kiock auf 25 Jahre Juchthaus lautet, motivirt hat, 
erkärt der Präſident, daß die Publikation des Erkenntniſſes am 3. Ok⸗ 
tober Vormittags 10% Uhr ſtattfinden werde. 

(Schluß der Sitzung 9 / Uhr Abends.) 


lun un Out au der Kiocks beſetzte, wo ein großer Theil des ge 
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werbe auch noch andere Urſachen des Unterſtützungs j 
63. B. Mangel an Erwerbsgelegenheit) und welche? zervorgetre⸗ 
ten ſind, desgleichen die Beurtheilung det Urſachen ihter Entſte⸗ 
hung und der Mittel ihrer Beſeitigung x. Aus dem Geſa . 
geht hervor, daß der Herr Miniſter ernſtlich gewillt iſt, das 
Armenweſen gründlich kennen zu lernen und demſelben abzuhelfen. 
Leider iſt aber zu fürchten, daß die einzureichenden Nachrichten 
ſelten, namentlich in ländlichen Orten, ein richtiges Bild des 
Armenweſens geben werden. Denn aus vielen Orten wird man 
ſehr wenig oder gar nichts über geſche hene Armenpflege berichten 
können, weil man zeither nichts für die Armen gethan hat und 
es den Armen überließ, zu betteln, zu fechten oder zu verh . 
Nachdem der Knecht bei 10—12 Rthl. Lohn und einiger 
lumenten, die kaum ihm, geſchweige feiner Farnifie Eile; e⸗ 
währen, ſeine Kräfte bei ſchwerer Arbeit frühzeitig abgenutzt die 
wird er in das Gemeinde: (Armen⸗, Hittens, N aus 
gebracht und hier mit wenigen Ausnahmen ſeinem ickſal 
überlaſſen; denn die Gemeinde thut nichts für ihn, weil er vom 
Dominium kommt und der Dominus thut auch nicht viel, weil 
er zur Armenpflege nicht allein verpflichtet iſt. Bei dieſem 
Streite verliert nur der Arme, der bei feiner niedrigen Bildungs⸗ 
Stufe den Schutz der vorgeſetzten Behörden anzurufen antetlägt 
und lieber den Bettelſtab ergreift oder ſich, wenn es ſeine Kräfte 
geſtatten, mit Felddiebſtahl ernährt oder umkommt. Wenn alſo 
die von dem Herrn Miniſter verlangten Nachrichten aus vielen 
Orten ſehr wenig Über geleiftete Armenpflege enthalten ſollten, fo 
wäre es ein falſcher Schluß, wenn man daraus auf das Nicht⸗ 
vorhandenſein des Bedürfniſſes rmenunterſtützung ſchließen 
wollte. Es iſt zwar zu hoffen, daß die neu  @eineindeobunmig 
auch auf das Armenweſen von wohlthäigem Einfluſſe fein wird; 
noch mehr könnten aber der Thränen der Noth und des Elends ge⸗ 
trocknet werden nach Einführung der in Ausſicht ſtehenden Kir⸗ 
chengemeinde⸗Ordnung, wenn überall die Diener des Worts 
auch Diener der chriſtlichen That würden. Wir wollen 
wünſchen, daß der Herr Minifter ein klares Bild der auf dem 
Lande herrſchenden Armuthsverhältniſſe erhält, damit durch zweck⸗ 
mäßige Geſetze dem Armenweſen aufgeholfen wird. 


* Schweidnitz, 1. Okt. (Vermiſchte Nachrichten.] 
In Sachen der Gemeindeordnung iſt nun entſchieden, daß 
das benachbarte Dorf Kletſchkau mit der Stadt zu einem Ge 
meindeverbande vereinigt wird. Auf Grund deſſen werden je 
noch einmal die Liſten, in denen die Namen der Gemeindewähler 
eingezeichnet find, zur Kenntnißnahme des Publikums und für 
etwaige Reklamationen ausgelegt werden. — In der auf heute 
Nachmittag anberaumten Verſammlung der Stadtverordneten 
wird ein Geſuch des Vorſtandes der hieſigen chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinde, ihr wiederum auf drei Jahre den j 
Zuſchuß von 200 Thalern aus der Kämmereikaſſe zukommen zu 
laſſen, zur Entſcheidung kommen. Wie wir hören, hat der Ma⸗ 
giſtrat das Geſuch mit 6 gegen 5 Stimmen befürwortet. — 
Am 26. d. M., Nachmittags von 2 Uhr ab, wurde auf dem 
hinter dem Proviantmagazine vor dem Petersthore gelegenen 
Turnplatze ein Schauturnen abgehalten, bet dem unter An⸗ 
leitung des Turnlehrers Herrn Zimmer ſich die Schüler des 
Gymnaſiums ſowie der evangeliſchen und katholiſchen Stadtſchule, 
die den Turn⸗Unterricht beſuchen, ſich betheiligten. Die Turner 
marſchirten vom Gymnaſtum aus unter Muſik nach dem Turn⸗ 
platze, das Schauturnen wurde unter Geſang begonnen 150 Be 
endet. — Die biefige Bürger ⸗Reſſource hat geſtern Abend im 
Saal zum goldnen Zepter wieder ihre Zuſammenkünfte eröffnet, 
die ſeit einer Reihe von Jahren in den Wintermonaten Montage 
Abend von 7 Uhe ab ſtattkanden. — Die hieſige Garniſen 
hat in voriger Woche wiederum theilweiſe einen Wechſel er⸗ 
fahren. Dieſelbe befteht jetzt aus dem 1. Bataillon des 23. In⸗ 
fanterie-Regiments (dime) und der Stamm⸗ Kompagnie des 3. 
Bataillons des 10. Infanterie⸗Regiments (Landweht), ſo wie aus 

Abtheilung des 5. Artillerie Renz ne 9 
einer erie⸗-Regiments. 


Perſon des Königs ajahrige Gintellung in k. Jauer, 29. September 
mehreren Wochen Hat ſich die Redaktion der hielten „Wöchent⸗ 
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Staatsanwalt, Aſſeſſor Wenzel, beantragt auf Grund des § 20 der 
Verordnung vom 30, Juni v. . Umwandlung der Feſtung fur 172 
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und des durch Feſtungsſtrafe mehr verbüßten & Änani 1 

ah a 155 Heer 4 Monate Feten ede Zuch aus 
monatlicher Gefängnißſtrafe gleich zu achten feki. Der letzkeren, 75 
ſicht tritt der Gerichtshof dei und ertennt, daß nach § 20 der Verord- 
mung, vom 0 an Ber Mir en Einsen ee en 
Strafſettion eine vom 19. März ab zu rechnende Geſänanſßhaft von 
2 Jahren 9 Monaten zu ſubſtituiren ſei. früher erkannten Ehren⸗ 


* 


den Namen erfährt? In einer kleinen Stadt iſt das ſo 


„ 


Hleſchberg. Dieſe Auflöſung 


mag, recht fühlbar hervorgetreten. Die Zahl ber Opfer, die 


diefer verheerenden Krankheit noch immer fallen, iſt durch dieſen 
Uebelſtand gewiß um ein Bedeutendes vermehrt worden. Und 
auch abgeſehen von ſolchen epidemiſch auftretenden Krankheiten, 
werden auf dem Lande natürlich weit mehr noch als in der 


Stadt auch bei ſonſtigen Krankheitsfällen im Hauſe die Mittel 


und Befähigung zu entſprechender Krankenpflege fehlen. Wenn 
man alſo nur das Eine erwägt, wie auf dem Lande oft au 
die allergewöhnlichſten Verhaltungsmaßregeln bei der Pflege der 
Kranken entweder gar nicht verſtanden oder doch vernachläßigt 
werden, und wie viele Opfer dieſem Uebelſtande fallen mögen, 
fo. mag man daraus erkennen, wie ſegensreich in den, Landge⸗ 
meinden Krankenhäuſer, wenn fie auch noch ſo beſchränkt wären, 
ſchon dadurch wirken würden, daß von da Anleitung zu geeig⸗ 
neter Pflege der Kranken ausgehen oder eingeholt werden könnte. 
Für die in unferer Nähe liegenden Güter und Dorfſchaften des 
Herrn Miniſters Grafen zu Stolberg if nun im Laufe 
diefes Jahres von demſelben aus eigenen Mitteln eine ſolche 
Krankenanſtalt errichtet worden. See wurde unter dem Namen 
„Marianen⸗Stiftung“ anfänglich in einem gemietheten Lokale 
eröffnet und war zunächſt für die Aufnahme von 10 Kranken 
eingerichtet. Die Kranken erhalten darin gegen eine ſehr mäßige 
Geldzahlung, ganz Arme auch ganz umſonſt, Pflege und ärzt⸗ 
liche Behandlung. Zwei Diakoniſſinnen aus Kaiſerswerth ſind 
an der Anſtalt angeſtellt, die durch den Paſtor Fliedner ſelbſt 
im April d. J. eingeführt wurden. Die ſegensreiche Thätigkeit 
derfeiben beſchränkt ſich aber nicht blos auf die Anftalt ſelbſt, 
ſondern fie unterziehen ſich auch auswärts der Pflege hülfloſer 
und verlaſſener Kranker, oder gehen bei denſelben mit Rath und 
That zur Hand. So hat ſich eine derſelben mehrere Wochen 
in dem benachbarten Michelsdorf aufgehalten, um dort, wo die 
Cholera wohl am ſchlimmſten gehauſt hat, durch eigne Pflege 
oder Anleitung dazu das Elend mildern zu helfen. Neuerdings 
iſt eigends für dieſe Anſtalt ein ſchönes Haus mit freundlichem 
n vom Herrn Miniſter angekauft worden, worin ſich nun 


die Marianenſtiftung noch erweitern, namentlich auch auf die 


Aufnahme männlicher Kranken ausdehnen fol. Wie wohlthätig 
dieſe Anſtalt, deren Gedeihen die ganze Familie des Herrn Mi⸗ 
niſters die ungetheilteſte, angelegentlichſte Theilnahme ſchenkt, be: 
teits gewirkt hat, davon wiſſen ſchon eine Menge von Leuten, 
denen darin Pflege und Heilung zu Theil wurde, zu erzählen. 
Möchte ein fo edles, wahrhaft menſchenfreundliches Unternehmen 
richt häufige Nachahmung finden. 

* Kreuzburg, 30. September. Geſtern früh um 11 uhr 
hatten wir die Freude, die 3. Eskadron des 4. Huſaren⸗ 
Regiments in unſere Stadt als ihren neuen Garnifensort ein⸗ 
ziehen zu ſehen, um fortan hier zu garniſoniren. Auf dem Ringe 
wurde fie vom Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegium em⸗ 
pfangen und vom Bürgermeiſter und Stadtperordneten⸗Vorſteher 
in Reden begrüßt. Der Nittmeifter der Eskadron dankte für 
die derſelben bewieſene Ehrendezeugung und ſprach feine Hoffnung 
aus, daß dieſelbe wie früher in Strehlen ſo auch hier ſich 
heimiſch fühlen und in den freundſchaftlichſten Beziehungen mit 
der Bürgerfchaft ſtehen werde. Dem Offizier⸗Korps zu Ehren 
fand Abends ein Souper ſtatt. Für die Eskadron ſelbſt wird 
in nächſter Woche ein großer Ball auf Koſten der Stadt veran⸗ 
ſtaltet werden. 


X. Jauer, 25. September. et Sch wurgerichts⸗Sitzung.] 
Wegen Lerſuchler Störung des öffentlichen Friedens durch Anreizung 
ern und zur Verachtung der Soldaten, ſowie wegen öffentlicher 
ehauptun ellter Thatſachen, welche in der Vorausſetzung ihrer 
die ere der Obrigkeit, dem Haſſe und der Verach⸗ 


> s geben, angeklagt, erſcheint vor den Schranken der Buch⸗ 
Vankter Koentkat ons Si —— 
Vertheidiger iſt Herr Rechts⸗Anwalt Dierſchke. 
Geſchworne: die Herren Schenk, Richter, Herig, Riemann, Friede, 
Raupach, Knoblich, Grundmann, Staude, Gröger, Rupprecht (Vor ⸗ 
nee) und Siegert. 
ie Anklage iſt kurz auf Folgendes baſirt. e 
„Am 17. Februar d. J. fand im Gerichtskretſcham zu Haſelbach ein 
Gemeindegebot ſtatt. Bei dieſer Gelegenheit entſpann ſich zwiſchen den 
Gemeindemitgliedern und einigen anweſenden Militärperſonen ein Streit, 
der auf beiden Seiten ernſtlich wurde und zu 
führte. Ueber dieſen Vorfall erſchien im Hirſchberger Wochenblätte 
e ein Referat, welches unter andern folgende Stellen 
e t: 


„der reactionärſte Geſchworne erhält noch immer ſein Urtheil frei, 
während der Soldat mit dem Säbel blind darauf loszieht, wenn 
er auf Krawall ausgeht.“ 2 

„Unſere tapferen Landeskinder können ſich rühmen gegen ihre 
Brüder im Volke gehörig gefochten und den ehrenvollen Säbel mit 

dem erſehnten Blute gefärbt zu haben.“ 5 N 
Der Inhalt dieſes Artikels — heißt es in der Anklage weiter — 
gebt offenbar darauf aus, die Soldaten dem Haſſe und der Verach⸗ 
g der übrigen Staatsbürger Preis zu geben, als auch den öffent. 
lichen Frieden zu ftören. Ferner der Umſtand: daß die Erzählung des 
Hens Aut der in Haſelbach vorgefallenen Schlägerei, nach der amtli⸗ 
en Auskunft des General⸗Majors und Kommandeurs der 9. Divtfion 
zu Glogau, nicht wahrheitsgetreu iſt und das Benehmen der Soldaten 
auf grelle Weile darſtell, während letztere ſich ruhig verhalten haben, 
ergiebt die Weber Artikels: durch Entſtellung von Thatſachen die 
nordnungen der Obrigkeit dem Haſſe und der e auszuſetzen. 
— Der Verfaſſer des qu. Artitels iſt nicht genannt, hat auch von Ro⸗ 
er als Herausgeber des Sprechers ann werden können, 

u 


weshalb Roſenthal für die Worte des atzes verantwortlich ſei. 
(Verordnung vom 30. Juni 1849.) f 

Roſenthal erklärt; daß er ſich für nicht ſchuldig halte; die Ge- 
chichte qu. 1 55 ſei in der Oder-Zeitung enthalten geweſen, er 
habe den Artikel nur im Excerpt übertragen und dabei manche Härte, 
re der Artikel in der Oder⸗Zeitung enthalten habe, nicht wieder, 
gegeben. 


e 9 2 4 8 
Br bringt zwei Zeugen zur Stelle, welche die Schlägerei in Haſel⸗ 
geſe 5 5 e Wahrheit des Referals beſtätigen werden, ſo daß 
8 — von Thatſachen nicht vorliege. 


Jertheldiger Dierſchke führt aus: daß der Bericht des Kommandeurs 
2 fon an hn enthalte, deshalb als Beweisſtück nicht gel- 
ten könne, und ſonach die Zeugen⸗Vernehmung nothwendig erſcheine. 


Die Deſeaſdonal Zeugen werden abgehö 
5 gehört. , 

501 ſagen aus, daß ſie am 17. Februar d. 3. bei dem Gemeinde ⸗ 
Gebo 5 alda eweſen ſeien; es habe die Wahl eines Ortsrich⸗ 
ters 1 8 D ehrere Militärs ſeien anweſend geweſen, welche 
währen Ruhe erucgerwabl durch Singen die Hamme geſtört. Ob⸗ 
lad zu ume Den haben die Militär- Perſonen die Gemeinde⸗ 

lieder „ ſei Ursache des aten“ u. ſ. w. geſchimpft. Dieſe Ver⸗ 
anlaſſung reits geweſen, welcher blutig geendet habe, 


„da die Militärs ſich Suecurs geholt und demnächſt von den Waffen 


ben. 
Gebrauch gemacht da 8 
„Die Staate,Anwalſchaſt Hagan der Anklage, gleichwohl fell 
fie die Entſcheidung u 


er die Schuld des Angeklagten den Geſchwore 
nenn anheim. 
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nach Schmiedeberg wurde an Diet 


daſelbſt, die Statuten und Namens ⸗Verzeichniſſe der freien Gemeinde 
einzureichen, gab Beranlaffung zu einem Schreiben des Vorſtandes der 

freien Gemeinde an den Magiſtrat in Hirſchberg, in welchem gegen 
alle ungefeglihen Eingriffe in das der freien Gemeinde durch die Ver⸗ 
aſſung 0 igte Recht, ihre religiöfen Verſammlungen ohne Anzeige 
ei ber Poltzel-Behörde ꝛc. abzuhalten, proteſtirt wurde. 

She Benehmigun der übrigen Vorſtands Mitglieder der freien 
. e druckte Roſenthal dies Schreiben in dem von ihm redi⸗ 
ch 11 und herausgegebenen Wochenblatte „der Sprecher“ ab und ent⸗ 

bin igte ſich ba der Prediger Herrndörfer habe ihm den Proteft 
gebracht und ihn aufgefordert, denſelben abzudrucken. Nach der Ver⸗ 
ordnung vom 30. Juni 1849, $ 18, 12 Roſenthal die Verant⸗ 
wortlichkeit allein tragen, da er ohne Willen des Verfaſſers, bei Ueber⸗ 
nahme der Verantwortlichkeit nichts veröffentlichen darf; er mußte die 
Genehmigung des geſammten Vorſtandes einholen. 

In dieſem öffentlich abgedruckten Schreiben wird von „der Verfol⸗ 
gungswuth des Herrn ꝛc. v. Grävenitz“ und davon geſprochen, daß er 
durch Auflöſung der freien Gemeinde eine „ wülltührä e Gewaltthat“ 
begangen habe. 

ieſe Stellen enthalten Beleidigungen des Herrn ꝛc. v. Grävenitz 
in Beziehung auf feinen Beruf, weil er als beſtändiger Kommiſſarius 
der Regierung bei der qu. Auflöſung im Amte gehandelt habe; eine 
Uebertretun Kids Befugniſſe kann nur durch Beſchwerde an die ihm 
vorgeſetzte Behörde gerügt werden. 

ngeklagter Roſenthal erklärt: nicht ſchuldig zu fein. Der Predi⸗ 
ger Herrndörfer ſei Verfaſſer jenes Seriptums, derſelbe habe dieſes mit 
einigen Eingangsworten verſehen, ihm, dem Angeklagten, überbracht 
und den Druck verlangt, und ſonach habe der ganze ufſatz die Eigen⸗ 
ſchaft eines Referats erlangt, für welches der Verfaſſer verantwortlich 
ſei. c. Herrndörfer ſei allo Verfaſſer und noch jetzt bereit, die Ver⸗ 
antwortung zu übernehmen, worüber er ſich auf das Zeugniß zweier 
ur Stelle gebrachter Zeugen, Weinmann und Schuſter, berufe. Auch 
5 er bereit, dia Vorlegung der Se des ꝛc. Herrndörfer dar⸗ 
zuthun, daß dieſer Berſaſſer jenes Referats ſei. 5 

Hier überreicht Roſenthal das Concept des inkriminirten Auſſatzes, 
von welchem der Abdruck geſchehen und provocirt auf Vergleichung der 
Handſchrift mit 1 5 Briefen des Herrndörfer. 

Der Gerichtshof beſchließt: den Zeugenbeweis Ste Be we 
Roſenthal nicht behauptet habe, daß ꝛc. Herrndörſer Verſaſſer de 
ganzen Aufſatzes ſei. g 

er Vertheidiger beharrt bei ſeinem Präjudicial⸗Einwande; Seitens 
des Gerichtshofes wird der gefaßte Beſchluß nicht eändert. f 

Die Staats⸗Anwaltſchaft han den Präjudicial » Einwand gleichfalls 
für unzuläſſig; Verfaſſer des qu. Schreibens könne rechtlich nur der 
unterzeichnete Vorſtand der freien Gemeinde, Herrndörfer alſo hochstens 
Concipient deſſelben fein. — Zur Aufrechthaltung der Anklage noch 
Mehreres anführend, beantragt die Staats⸗Anwaltſchaft das Schuldig. 

Herr Rechts-Anwalt Dierſchke führt aus: der in Rede ſtehende Pro, 
teſt der freien Gemeinde enthalte eine Thatſache, welche mit Einleitungg. 
worten, welche wieder als Thatſache erſcheinen, von dem Prediger 
Herrndörſer referirt, in „den Sprecher“ übertragen worden. Jenes Schrei⸗ 
ben der freien Gemeinde erſcheine ſonach als Appendix der Einleitungs. 
Worte, welche ꝛc. Herrndörfer hinzugefügt und demnächſt den Druck 
eee 8 — ſei ſonach — der Verfaſſer und in 
dieſer Eigenſchaft erſcheine er ſogar doppelt, wenn angenommen werde, 
daß er Concipient des Proteftes und demnächſt der Referent 15 „den 
Sprecher“ ſei. Roſenkhal habe nur den Druck des Referats eſorgt, 
und müſſe umſomehr von der Anklage entbunden werden, als b heute 
und in der Vorunterſuchung den ꝛc. Herrndörfer als Verfaſſer bezeich. 
net, heute zur Unterftügung feiner Behauptung Zeugen in cha 
dien d habe, und der Verfafier innerhalb des preußiſchen S 
ietes wohne. Eventaaliter trete ihm als mildernder Umſtand zur Seite, 


daß das Verfahren des ze. v. Gräveniz bei Auflöfung der Verfamm, 


lung der freien Gemeinde nicht in Ordnung fei, ꝛc. v. Grävent hätte 
abwarten müſſen, ob der Magistrat zu Huſchberg als erſte Behörde 
einſchreiten würde, bevor er als Kommiffartus der Regierung einſchrit. 


ge nirgends ent. 
nehmen, derſelbe enthalte nichts weiter als eine energische Verwahrung. 
In jeder Beziehung beantrage er das Nichtſchuldig. f 
Gegen das hiernächſt erfolgende Reſumee des Präſidenten, wendet 
Herr Dierſchke nochmals ein: daß der Verfaſſer des qu. Artikels von 
ſeinem Clienten wohl genannt ſei. — Die Geſchwore. 
nen lautet: 1 5 
„Iſt Angeklagter M. Roſenthal ſchuldig, als Herausgebgag es 
„Sprechers“ durch den Druck einen Aufſatz veroffentlicht I 05 en, 
welcher in der von der Anklage bezeichneten Stelle wört iche bos. 
afte, den ꝛc. v. Grävenitz in Beziehung auf feinen Beruf ver. 
etzende Aeußerungen enthält? ; j 
Seitens der Staats + Anwaltihaft und der Vertheidigung wird ge · 
wünſcht in die Fragſteuung die „deletdigende Abſicht“ aufzuneh⸗ 
men. Der Gerichtshof ändert jedoch die Frage nicht. 
Nach Berathung lautet das Verdict der Geſchworenen: f 
Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig! 
Die Staats -Anwaltſchaft verlangt die Strafe auf 4 Wochen Gt 
fängniß feſtzuſetzen. d 
err Rechts⸗Anwalt Dierſchke beantragt Freiſprechung event. die 
Verweiſung der Sache zu einer neuen Sitzung vor einem andern 
Schwurgericht. . 1 f 
as Urtheil des Gerichtshofes belegt den Angeklagten mit vier 
Wochen Gefängniß wegen des angeklagten Vergehens. 


Eine Abſicht zu beleidigen laſſe ſich aus dem Auſſa 


age an die 


\ 

X. Jauer, 26, September. [16. Shwurgerihts-Sigung.] 
Der Lehrer Gottlieb Conrad aus Steinſeiffen, des verſuchten 
Aufruhrs angeklagt, erſcheint heut vor den Aſſiſen; ihm zur Seite Hr. 
Rechts⸗Anwalt Dierſchke. 

ls Geſchworene fungiren die Herren Gröger, Graf v. Carmer 

(Obmann), Staude, Frommelt, v. Oheimb, Gärtner, Nährig, 
Böhm, Friede, Strach, Hohberg, Herig und als Hülfsgeſchwo⸗ 
rener Hr. Seidel. N 

15 e verlieſt die Anklage, welche etwa folgenderma⸗ 

en lautet: 

0 Die Ernennung des Staats⸗Miniſterii, unter dem Vor tze des Gra⸗ 
fen v. Brandenburg, im November 1848 und die Konite deſſelben 
mit der damaligen National⸗Verſammlung, hatte namentlich in Schle⸗ 
ſien eine große Aufregung hervorgebracht und die demokratiſchen Ver⸗ 
eine Breslau's ſchürten das Feuer dieſer Aufregung durch eine Menge 
in die Provinz verbreiteter Flugſchriften. Schon damals erwarteten 
fie. den Belagerungs-Zuſtand von Breslau und forderten die Einwoh⸗ 
ner Schlefiend zum Zuzuge und zum Kampfe gegen die geieoliche Macht 
auf. Eine ſolche 1 . — mit der Ueberſchrift: „Männer Schle⸗ 
ſiens“ und der Unterſchrift: „Der Central⸗Ausſchuß der Bürgerwehr 
und der vereinigten politiſchen Vereine zu Breslau“ war auch nach 
Schmiedeberg gekommen, wo ſich unter Anführung des Dr. John eine 
Scaar bildete, die einen Zug nach Breslau unternahm, jedoch in Frei⸗ 
burg endete. Von Schmiedeberg aus wurde dies Plakat in die Ge⸗ 
birgsdörfer verbreitet, mit der Aufforderung, ſich in Schmiedeberg zu 
verſammeln, für die Familien werde geſorgt werden. Dieſe Aufforde⸗ 
rung gelangte auch an Conrad, der ſich bemühte, waffenfähige Män⸗ 
ner für den Zug zu gewinnen. Am 17. Novber. 1848 Abends langte 
das betreffende Schrelben von Schmiedeberg aus bei Conrad an. Die⸗ 
ſer ſandte es nach Durchleſung an den Ortsrichter Lausmann, mit der 
Aufforderung, Generalmarſch ſchlagen zu laſſen. Dies geſchah. In 
der auf dieſe Weiſe ſſammengebrachten Verſammlung si Conrad 
das Wort, las das Plakat vor und forte auf, dem Rufe nach Breslau 
zu folgen. Hierzu zeigte Niemand ſonderlich Luft. Conrad ſagte 
„B., es möchten ſich doch einige Freiwillige betheiligen, da es wün- 
ſchenswerth ſei, daß ſich nicht die ganze Gemeinde von der Sache aus⸗ 
ſchließe. Auch legte er eine Liſte an. Nur Einer meldete ſich und ſo 
wurde aus dem Zuge nichts. 

In andern Verſammlungen ſprach Conrad auch davon, daß dem Mi⸗ 
niſterium die Steuern nicht zur Verfügung geſtellt werden dürfen und 
verſuchte auseinander zu ſetzen, die Verlegung der National⸗Verſamm⸗ 
lung nach Brandenburg ſei nicht im Recht begründet. 

Conrad hat hiernach als Lehrer der Jugend, ſeiner Pflicht als ſolcher 
für 15 und Ordnung zu wirken, ent egengehandelt, aufrühreriſche 
Schriftſtücke Öffentlich verleſen e die Einwohner zu Steinſeiffen auf 

efordert, an einem Zuzuge Thei Me nehmen, bei dem es auf einen 
Kampf gegen die geſezlichen Gewa = abgeſehen war u. ſ. w. 

Hierin liegt nach $ 167 des Str. c re erbrechen des Aufruhrs 
und deshalb iſt Conrad wegen verſuchten Aufruhrs in Anklageſtand 
verſetzt worden. ſchreiber die Plat 

Nach dieſem 57 der Gerichtsſchrei akate, deren Inhalt 
wir, als notoriſch bekannt, übergehen. 


Conrad, 45 Jahr alt, evangeliſch, Vater von 7 Kindern und noch 


nie in Unterſuchung geweſen, erklärt im weſentlichen Folgendes: 

Ich halte 91 1 nicht ſchuldig! — Ich war Feldwebel der Bür- 
erwehr zu Ste nfifen und mußte in dieſer Eigenſchaft das geſammte 
chriftweſen führen. Am Abende des 17. Nov. 1848 kam das an die 
Faurgerwehr Steinſeiffen abreſſirte, in der Anklage ne Schrei- 
die Fon Schmiedeberg aus an mich. Der Schmied Wehner, welcher 
Ich eder eines Bürgerwehr⸗Hauptmanns bekleidete, war bei mir. 
den Trap den Brief, las denſelben durch und übergab ihn demnächſt 

4s Maſer , mit dem Erſuchen: ſolchen bem Ortsrichter gausmann, 
lie or Bürgerwehr, zu überbringen. Dies geſchah, Lausmann 
ſchlief 2 (Han, deshalb erhielt er qu. Brief erſt am andern Morgen 
durch Wehner. Naumann ließ Generalmarſ fe des und bei der 
biernächſt Serfammelken Menge wurde eine Reiſe des Lauemann und 


nach Schmied dem 
Wehner 2 ten, J chlor, um ſich von Stande der 


Dinge zu un Abend deſſelben Tages befand ich mich im 
Kretſcham. Lausmann und Wedner w von Schmiedeberg zurück ⸗ 
gehe und theilten das Eee ie: Reife mit. Von einem Zuzuge 


em Abende nicht geſprochen, ich er⸗ 


»Lausmann und Wehner — 
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mahnte zur Ruhe und ging nach Hauſe. — Bei einer kurz darauf im 
Kretſcham abgehaltenen zweiten n der Bürgerwehr, wurde 
ich von dieſer aufgefordert, das erhaltene Schreiben nebſt dem inliegen⸗ 
den Plakat „Männer Schleſiens“ bekannt zu a Beide Schrift⸗ 
ſtücke lagen auf dem Tiſche und ich willfahrte demnächſt dem allgemei- 
nen Wunſche. Lausmann hatte von Schmiedeberg ein Schema zu 
einer Liſte mitgebracht, in welche diejenigen eingetragen werden ſollten, 
welche an dem Zuzuge ſich En und ich mußte ein Duplikat 
dieſes Schemas anfertigen. Ich habe zum Zuzuge nicht aufgefordert; 
auch meldete ſich nach vielem Hin- und Hetreden nur Einer und Laus⸗ 
mann erklärte, daß ſonach aus dem Zuzuge nichts werden würde. Die 

Verſammlung ging auseinander. Sonach we, ſich die Beſchuldi⸗ 
gung in der Anklage, daß ich zum Zuzuge aufgefordert habe und be⸗ 
müht geweſen bin, Theilnehmer zu gewinnen. Was ich gethan, habe 
ich in der Eigenſchaft als Feldwebel der Bürgerwehr und auf ausdrück⸗ 
liches Verlangen der Letzteren gethan. 

Nach dieſer Erklärung geht Angeklagter auf die Beſchuldigungen der 
Anklage, daß er in andern Verſammlungen für die Steuerverweige⸗ 
rung und gegen das Recht der Krone, die National⸗Verſammlung zu 
verlegen, geſprochen habe. 

Conrad erklärt hierauf: die in der Anklage gebrauchte Wortfaſſung 
„daß ich in andern Verſammlungen u. |. w.“ hat mich gezwungen, 
eine Menge Entlaſtungszeugen in Vorſchlag zu bringen, was nicht 
nöthig geweſen wäre, wenn mir die Versammlungen, welche die Ans 
klage meint, beſtimmt bezeichnet worden wären. — Als Mitglied des 
Ruſtikal⸗Vereins zu Erdmannsdorf habe ich im September 1848 da⸗ 
ſelbſt einer Verſammlung beigewohnt, in welcher ich über meine voran. 
gegangene Sendung nach Breslau Bericht erſtattete. Hierbei erklärte 
ich, daß ich in Breslau bei Beſprechung der Petition, bezüglich der 
Steuerverweigerung mich ganz entſchieden gegen dieſe Petition ausge⸗ 
ſprochen und hervorgehoben habe, daß es unſchicklich und ea ſei, 
die Steuern zu verweigern und daß kein Staat ohne Steuern beſtehen 
könne, letztere alſo dg werden müßten. N 

Ferner habe ich als Vorſtand des Ruſtikal⸗Vereins zu Warmbrunn 
im November 1848 nur über den Begriff einer Steuerverweigerung 
geſprochen, niemals aber dafür geſtimmt, daß die Steuer verweigert 
werden ſolle. a 5 ‘ 

In den Volksverſammlungen zu Schmiedeberg und Steinſeiffen, de⸗ 
nen ich beiwohnte, habe ich niemals zur Steuerverweigerung aufgefor⸗ 
dert und namentlich in Steinſeiffen erklärt: die Steuerpflichtigen ſollen 
I 5 mir nicht richten, da ich als Lehrer von der Steuerzahlung 
rei ſei. 

Gegen Geſetz und Ordnung habe ich nie meine Stimme erhoben 
und die Rechte der Krone bezüglich der Vertagung und a der 
National⸗Verſammlung nie angegriffen. Was in letzterer Hinſicht in 
den Verſammlungen zu Steinſeiffen geſprochen wurde, ſind gegenſeitige 
Meinungen und Anſichten geweſen. Um jedoch zu beweiſen, daß i 
ſtets zur Aufrechthaltung der Ruhe wirkte, führe ich endlich an: da 
ich am 21. März 1849 bei der Aufregung in Schmiedeberg, mit Auf 
opferung und Gefahr für mein Leben, die Plünderung im Hauſe des 
Bürgermeiſters Lange hinderte und die gerichtliche Regiſtratur deſſelben 
vor Vernichtung rettete. Bei dieſer Gelegenheit de ich die Drohun⸗ 
en der Meuterer nicht geſcheut. An kamen Abende habe ich an der 
Niederdrückung des Aufruhrs zu Arnodorf bei dem Grafen Matuſchka 
und zu Krummhübel Feat Antheil genommen. 

In meinem Herzen hegte ich nie kommuniſtiſche Geſinnungen und 
mein ganzes Wirken giebt mir das Bewußtſein, daß ich ſtets als ehr⸗ 
licher Mann gehandelt habe, ſo daß ich dem Ausſpruch der Herren 
Geſchworenen mit ruhigem Gemüthe entgegenſehe. 

ach dieſer Erklärung des Angeklagten treten die Zeugen ein. 

Belaſtungszeuge Lausmann iſt ſichklich He und will ſich an die 
a. zu Steinſeiffen wegen Länge der Zeit nicht mehr erinnern. 
Schlechtes Gedächtniß und eine Krankheit ſind die Urſuchen, die er an⸗ 
giebt. Die von ihm in der Vorunterſuchung abgegebenen Ausſagen 
werden auf ſein Verlangen vorgeleſen. Zeuge hat ſich ſelbſt in der 
Vorunterſuchung häufiger Widerſprüche ſchuldig gemacht und feine heu⸗ 
tige Ausſage iſt auffallend ſchwankend. Er beharrt bei feinen Yuslaj- 
jungen in der Vorunterſuchung, will aber heute nicht wiſſen, ob Conrad 
Mas eſprochen. 8 

n gleiche Widerſprüche verwickelt ſich der Belaſtungszeuge Wehner, 
er beharrt theilweiſe bei feinem früheren, die Anklage unterſtützenden 
oe theilweiſe Kirk t er die Conradſchen Anführungen. 

-Die Ausjagen der Belaſtungszeugen Neigenfind und Exner enthalten 
zu 1 ige für Conrad und weichen von ihren früheren Angaben 
nicht ab. 

8 wird zur Aufnahme des Entlaſtungsbeweiſes geſchritten. > 

Von den zwölf Entlaſtungszeugen beftätigen Löſcher, Fiſcher, Hart 
mann, Exner, Auſt (Schwager des Angek agten) und gas da 
Conrad bei den Verſammlungen zu Steinſeiſſen ſtets 1 e u 
Ordnung ermahnt und une ordert habe, den end“ en Bogen Bete 
zu verlaſſen, daß er das akat „Männer Schlesiens“ und den Brief 
mit der Anrede: „Lieben Brüder“ nur auf Aufforderung der verſam, 
melten Bürgerwehr vorgeleſen, daß er zur Steuerverweigerung nicht 
aufgefordert und bezüglich des Zuzuges angerathen habe, abzuwarten, 
was geſchehen werde und bierze Freiwillige nicht aufgefordert habe. 
— den, dem Conrad zur Laſt gelegten Beſchuldigungen wiſſen die 
Zeugen nichts. n 

Die . Weiſer und Herbſt aus Warmbrunn unterftügen die 
Angaben des Angeklagten ſehr. Conrad habe — ſagen fie — ſtets be⸗ 
lehrende, niemals aber aufregende Vorträge in ihren Verſammlungen 
gehalten, zur Ruhe, zum Frieden und dazu aufgefordert, auf dem Bo⸗ 
den des cher ſtehen zu bleiben. 3 

Aus Hirjpberg eriheint Maler Cloner und bezeugt: er habe den 
Conrad bei den demokratiſchen Verſammlungen oftmals ſprechen hören, 
doch habe Conrad ſtets zur Ruhe aufgefordert und dazu, daß Niemand 
vom geſetzlichen Boden abweichen ſolle. Conrad ſei ein höchſt gemä⸗ 
ßigter Demokrat geweſen und deshalb auch von der radikalen Partei 
nicht jebt geliebt worden. 2, 

Aufgleiche Art und Weiſe van die Zeugen aus Schmiedeberg; Mathis, 
Hillebrandt und Dr, Marbach zu Gunften des Angeklagten aus. Sie 
bekunden ſämmtlich ein ruhiges, beſonnenes und Überlegtes Sprechen 
und Handeln des Angeklagten bei den Verſammlungen zu Schmiede: 
bg 705 e e 

nsbeſondere rühmt der klaſſiſche Zeuge Mathis das Auſtrete 
ꝛc. Conrad bei dem Vorfall, bah bens B kgermeiſter Lange zu Schmie. 
berg. Conrad ſei es it Gefahr feines Lebens das 
deberg { geweſen, welcher mit Gefahr d die⸗ 
Toben und Wütben der aufgeregten Perſonen befämftiat hoer lern 
fer Umſtand — bemerkt Zeuge Mathis wörtlich — ſei Eee 15 ng 
geweſen, daß er den Angeklagten, den er bis dahin nicht gekannt, 


und lieben gelernt. 

Vorſtehendes im Weſentlichen das Reſume der Zeugen eben du 0 

Auf die Frage eines Geſchwornen „was die Zeugen 2 ber 5. 
druck „„geſetzlicher Boden““ verſtanden haben“ antworten . 5 90. 
ſenden Zeugen: „daß ſie zu jener Zeit die Befolgung Maſeſtät ae 
tional⸗Verſammlung berathenen und von des Königs cet hätte tio 
nirten Verordnungen, als den geſetzlichen Boden a Praſtd n. 

Nach erfolgloſer Konfrontation der Zeugen ee — ent das 
Beweisverfahren und die Vormittagsſitzung für geſcher eröff 

Radmittags 3 Uhr Uhr 1555 die Siyung 191. net. Wie 
am Vormittage, iſt der Zuhörerraum gedrän i 

Die Staatsanwaltſchaft plaidirt und fuck bereſucen yaufeeht zu 
erhalten. Sie beantragt das Schuldig weigert und b ufruhrs. 
Herr Rechtsanwalt Dierſchke nimmt das Naneman eantragt zu. 
nächſt die nochmalige Abhörung des zeugen Beranlaſf n. Dieſer ſei 
kurz vor Beginn der Nachmittagsſitzung ce) heranget ung — wenig- 
ſtens kenne er keine — an ihn (xc. Viefſe 3 2 alte, babe Ge⸗ 
wiſſensſtrupel geäußert und deshalb ſein ge Vernehmung 
verlangt. Vorfüh 

r. Dierſchke ſucht nunmehr durch rung und Erläute⸗ 
Et der landrechtlichen Begriffs Bein; 70 ſo wie durch kurze 
Wiederholung der Species facti 17 u. ſ. w. die ug der Zeugen⸗Ausſa⸗ 
en, Abwägung rer Glaubwürdigkefabor int Unſchuld feines Schütz⸗ 
ings darzuthun. Er hebt ferner die Mitte Stellung feines Klien⸗ 
ten, als Feldwebel der Bürgerwehr zu “ 
pflichtung beffelben, die Plakate ban 
richter und Bürgerwehrihajor, zur Vermeidung eigener Verantwortlich. 
teit gelangen zu laſſen, hervor einen z N 

Der Belaſtungsbeweis ſei zünde u Hälfte zu Gunſten feines De 
fendenden ausgefallen und, zur döchſt 175 te — durch die Zeugniſſe des 
hoch ſchwankend. Lausmann beſonders 
eee ee 

Schlußfolge „ 

wolle dieſe auf Ander übertragen. 


en ꝛc. Lausmann als Orts⸗ 


ſabe ſich durch fein ganzes Benehmen, 
0 lesgeſtelt 9 Zeugniß nur 
ei ſich eigener Schuld bewußt Bu 

Bereits während der 3 757 Siungeperiode des hieſigen Schwurge⸗ 
richts, im Oktober 1849, habe kausmann in der Unterſuchungsſache ge. 
gen Matthis und Genoſſen zu Schmiedeberg, durch fein damals höchſt 
unſicheres Zeugniß dargethan, daß er ſelbſt ſich ſchuldbeladen fühle, er 
ſei eigentlich die Perſon welche ſtatt des Conrad auf der Anklagebanf 
erſcheinen ſolle und ]0 verdiene ſein Zeugniß gar keinen Glauben. Das 
Wehner ſſche Zeugniß ſchwankt gleichfals hin und her. Der Entlaftunge” 
beweis aber ſei dur KR ſo beſchaffen, daß er allein ein Nichtſchuldig 
für Conrad bo gesch. Endlich, ſchließt der Verkh., appelltre ich an Bu 
eſüh der, Hra Gesch orenen, wiewohl dies auf die Entiheibung eine ahr 
fluß üben joll, und bemerke: daß mein Klient bereits durch Be fei 

mit dem Gedanken gequält worden iſt, ob es ihm gelingen werde, ſein 


Darlegung ſei ob er ferner, 
u 250 Sie 1 une fedet Kinder ehrlich zu 


nd geſetzt werden, i 
Aud zu in eranzubilden: 
ernähren zu tüchtigen brauchbaren Staatsbür dig 4 


Herren Geſchworenen, daß ſie da 


er Gerichtshof beſchließt: n Lausmann nicht weiter zu 
Venga er adde len ft, und feat rann 


Gr 


teinſeiffen und ſonach die Ver⸗ 


If Bde x. Conrad ſchuldig, im November 1848 in einer, 
auf ſeine Veranlaſſung durch den Ortsrichter Lausmann du 
Schulen d uſammen re enn die bezeichneten 
Schriften verleſen, auch bei der Gelegenheit die Einwohner von 
Steinſeiffen öffentlich aufgefordert, f um Zuzuge, zur Hilfe 
leitung, zum Kampfe gegen die ge etliche Macht zu betheiligen, 
und auf dieſe Weiſe den? erſuch gemacht zu haben, eine aſſe 
des Volks oder die Mitglieder einer Dee ganz oder zum 
Theil zuſammenzubringen, um ſich der Ausführung obrigkeitlicher 
vonder G mit vereinigter Gewalt zu widerſetzen, oder etwas 
von der Obrigkeit zu erzwingen? . 

Die Geſchwornen treten ab; die Erwartung des Publikums ift groß 
und ſteigert 85 Endlich treten die Geſchwornen ein und verkünden 
durch ihren Obmann, Graf v. Carmer, ihr Verdikt: 

5 Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig! 
welches 1 durch den Gerichtsſchreiber dem Angeklagten er 
öffnet wird. f E 
Auf Grund dieſes Wahrſpruchs beantragt die Staatsanwaltſchaft: 
Kane der Nationalkokarde, Kaſſation ꝛc. und vier Wochen 
efängniß. 

Herr Rechtsanwalt Dierſchke ſucht auszuführen, daß ein Mangel pa- 
triotiſcher oder ehrliebender Geſinnungen dem Angeklagten nicht zur Laſt 
gelegt werden könne und er daher antrage: 

auf den niedrigſten Grad der Geldbuße ohne den Verluſt der 
Nationalkokarde 8 
zu erkennen. 8 

Das demnächſt gefällte Urtel des Gerichtshofes lautet: 
daß Angeklagter ꝛc. Conrad des verſuchten Aufruhrs ſchuldig und 
demgemäß von ſeinem Amte als Lehrer du kaſſtren, ihn zu allen 
öffentlichen Aemtern für e zu erklären und unter Verluſt 
des Rechts, die preußiſche Natfonalkokarde zu tragen, mit vier 
an n Gefängniß zu beſtrafen, ihm auch die Koften zur Laſt 
zu legen 


Schluß der Sitzung Abends nach 6 uhr. 


Breslau. Der Intendantur-Referendarius Schweder iſt zur In- 


tendantur des fünften Armeekorps nach Poſen verſetzt worden; die In⸗ 
tendantur⸗Applikanten Stenzel, v. Bardzki und Merkel find zu Sekre⸗ 
tariats » Affiftenten ernannt und den Intendantuten des vierten, des 
Garde- und des zweiten Korps überwieſen worden; der Magazin⸗Ren⸗ 
dant Buske wurde von Silberberg nach Schweidniz verſetzt; dem kon⸗ 
trolführenden een e Getorsti zu Glaß ift die einſtweilige 
Leitung der Geſchäfte der Magazin⸗Rendantur zu Silberberg übertra- 
gen worden; desgleichen dem Magazin- Aſſſſenten Ehlert vom In. 
viantamte zu Breslau die einftweilige Wahrnehmung der Kontrolfüh- 
rer⸗Funktionen bei der Magazin⸗Rendantur zu G der Magazin 
Aſſiſtent Elsmann vom Proviant⸗Amte zu Breslau ſt auf feinen An- 
trag ausgeſchieden; der Magazin⸗Aſſiſtent Langner ift von Neiſſe — 
Breslau verſetzt; desgl. der Magazin-Affiftent Seefiſch von Torgau na 
Neiſſe; der invalide Artillerie-Anteroffizier Beil wurde als Kaſernen⸗ 
Aufſeher in Glatz angeſtellt; der Lazareth⸗Unter⸗Inſpektor Franzke zu 
Breslau iſt zum Lazareth⸗Inſpektor zweiter Klaſſe befördert und nach 
Köln verſetzt worden; und der Wachtmeiſter Kremſer vom ſechſten Hu⸗ 
faren » Regiment wurde proviſoriſch als Lazareth-Unter⸗Inſpektor in 
Breslau angeſtellt. 

Der frühere Predigtamts⸗Kandidat Moraweck als Hülfegeiflihungtpt 
der Gemeinde der von der evangeliſchen Landeskirche ſich N 
tenden Lutheraner in Militſch zugelaſſen und anerkannt. eſtätigt: 


Der bisherige Kandidat des Predigtamtes Schulze als Paſtor in Ler⸗ 
D herig Predig Forche 426 Lehrer und Kantor 


chenborn Kreis Lüben; der Adjuvant 1 
an ber katholiſchen Schule und Pfarrkirche in Landeck. 
(Vermächtniſſe und Geſchenke.) Die unverehelichte Buchholz 
in Striegau dat der daſigen enangeliiägen Kirche 170 —.— 6 . 
9 Pl. als Geſchent überwieſen. Dem Supendien⸗Fonds des katholi- 
{hen Gymnaſiums zu Leobſchütz wurden & chenkt: — von dem Juſtiz 
rath Gelinek hierſelbſt nach dem Wunſch ſeines verewigten Vaters 100 
Rthlr., 2) von dem Dechanten Kanonikus Stanjeck zu Leobſchütz 70 Rtl. 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 30. Sept.) Am geſtrigen Abend fanden ſich die Mit⸗ 
lieder des Vereins der Philologen, Schulmänner und Orien⸗ 
aliften im Mäderſchen Lokale zu einer vorläufigen Fe 
und Begrüßung ein. Der geh. Regierungsrath Dr. 3 
wohnte dieſer Vorverſammlung bei. Es find zur Zeit 300 T nehmer, 

darunter gegen 120 auswärtige Mitglieder, angemeldet. as Präſi 


dium der 8 bilden die Herren Böckh, Kramer * 3 
geh. te ae S. Schu ge un f . . 
dizinalrath Büſch, d. 3. Rektor der Univerſität; die geh. Meg . 


Räthe Dr. Brüggemann, Stiel, Kugler und Heindorf, ſo wie 
die Provinzial-Schulräthe Bormann und Dr. Kießling und der 
Stadtſchulrath Schulze. Von den angemeldeten auswärtigen lie- 
dern nennen wir die Herren Redslob, Prof. der bibliſchen Philologie 
in Hamburg, G. Curtius, Prof. an der Univerſität in Prag, v. Li- 
lieneron, Prof. in Kiel, Th. Bergk, Prof. in Marburg, Holtz 
mann, Hofrath und Erzieher der an here lichen Prinzen in Karls 
ruhe, Köſter, General- Superintendent n Stade, Seebeck, Staats 
rath in Meiningen, C. Steinhart, Prof. in Pforta, Fleiſcher, 

1 der morgenländiſchen Sprachen in der e offmann, geb. 
Kirchenrath in Jena, Makenzie, Dr. der Medizin, aus London, 
Gerlach, Prof. in Baſel, Sommer, Prof. in Bonn, Ullrich und 


P lid, 
rof. in ald, Ferd. Hand, geh. Hofrath und Prof. in Jena, 
Bolten g. Prof. in Jena, Ae en — an Glaser in 
Breslau, Döderlein, Prof. in Erlangen. Heute findet die Begrü⸗ 
ßungsſitzung in der Aula der Univerfität jtatt. Abends 7 Uhr wird 
auf ie n Befehl Sr. Majeſtät des Königs die Antigone aufge 
führt. ienſtag und Mittwoch And ae in den Stunden von 
BR Uhr, Mittwoch Abends 6 Uhr Aufführung des Saul von Händel 
im Lokale der Singakademie. — Am Donnerſtage werden die 
gen alte drei Sektionen von 8 — 10 Uhr und um 11 Uhr eine rt 
nach Potsdam zum Beſuche der königlichen Anlagen mit 1 er 
Genehmigung unter Leitung des Herrn Gartendirektors Lenns ſtatlſin⸗ 
den. — Die allgemeinen Sitzungen werden in der Aula der Univerfität; 
die der pädagogliſchen Sektion im franzöſiſchen Colldge, die der Drien« 
taliſten im Lokale der königlichen Akademie der Wiffenichaften gehalten: 
ür Damen, die den allgemeinen Sitzungen beizuwohnen wünſchen, if 
die Tribüne in der Aula beſtimmt. us 

30. September. Heute wurde in Gegenwart Gt. Excellenz des 
Miniſters der geiſtlichen Angelegenheiten, v. Ladenberg, des wirkl. ge⸗ 
heimen Rath Beuth, der geh. ‚Negieru geätbe nr rüggemann und 
Tölken, die Verſammlung deutſcher Philolo, 5 ſchulmänner u. Orien⸗ 
taliſten vom Präſidenten derſelben, dem geh. Regierungsrath Böckh, in 
der Aula des königl. Univerſitätsgebäudes eröffnet. In der Begrü- 
ßungsrede wies der Präſident darauf hin, daß vor drei Jahren zu Baſel 
Berlin als der Ort für die nächſte Verſammlung bezeichnet worden ei. 
Berlin könne zwar nicht die Ansprüche machen, eine eben ſo große Be⸗ 
deutung für die Entwickelung der Philologie zu haben, wie Baſel, aber 
die Hauptstadt Preußens dürfe zu einer Zeit, in der I beſonders das 
Neue geltend macht, ohne Bedenken auch in wiſſenſchaftlicher Beziehung 
neben geber europäiſchen Stadt genannt werden. Die Verſammlung, 
welche bereits für den September 1848 jeſtgeſetzt worden war, mußte 
aufgeſchoben werden, und eine ſolche konnte wegen neuer Zerwürfnijle 


auch im Jahre 1849 nicht ſtattfinden. Im laufenden Jahr 
die Verhältniſſe des deutſchen Vaterlandes zwar nicht I eb 
es der deutſche Gelehrte wünſchen müſſe, da beutihe Gelehrſamkeit 


beſonders im geiſtigen Bande und in der Einheit Deutſchlands wur⸗ 
elt — aber wenn auch die Hoffnungen, weſche für frühere dar igun- 
- hätten ſchadlos ballen knee, nicht erfüllt ſeien, jo ſei doch bie für 
wiſſenſchaftliche Kämpfe nöthige Rude zurückgekehrt. Und jo habe das 
Präſtdium die Verſammlung Deren; die Staatsregierung habe ihm 
eine kräftige Unterſtützung z Theil werden laſſen, und Se. Majeſtät 
der Köni 9° der anerkannte Beschützer der Wiſſenſchaft, ſei den Bitten 
des Präſidiums huldvoll entgegengekommen. Seien Sie denn uhr der 
Nedne 7 twa fort, in dieſen Mauern willkommen! Laſſen Ste uns, 
unb irrt durch die Wirren der Zeit, die uns nur ſtören können, wenn 
wir uns ören kalen wollen, unsere Geſchäfte beginnen, deren 2 

durch kräftiges gemeinſames Streben gefördert werden wird. — Diese 


Deutſche ie klaſſiſche und orientaliſche Philologie, der, 
Gch und die Naturwiſſenſchaften anschließen, nd die Verein 16 
unkte diejer Geſellſchat. Die Gegenſätze der Theorie und Praxis 
en ſich immer mehr und Beides fließt in einander; für den Schulun⸗ 
terricht ſteht die Theorie neben der Praxis, und Beide trennen ſich erſt 
wieder, wo fie mit gleicher Hingebung erfaßt werden müſſen, um gleich 
tief ergründet zu werden. Aber ‘= dann bleiben fie nicht 

r 


pletben cht getrennt: 
das Studium der Grundlehren der ammatik iſt eines großen Geiſtes 
eben jo würdig, als es unmöglich 


2 jet bei mangelnder Theorie neue 
Lehrmethoden anzugeben. Eben {0 öſen die Foriſchritte der zeit auch 
den Gegenſatz des Morgenlänviſchen und Abendländiſchen. er Ge⸗ 
lehrte iſt nicht mehr auf das Studium der heiligen Schrift beſchränkt. 
Die ſemitiſchen, die 8 Sprachen ſind ergründet worden; zu 
Aegyptens Hieroglophen ist jetzt bei größerer Kenniniß der Denkmäler, 
der Schlüſſel gefunden, — wenn er auch noch nicht immer leicht ſchließt. 
Das gemeinſame Band des Studiums umfängt die Literatur des 
Orients und des Occidents. Unſere Philologie hat eine unendliche 


(Jortſetzung in der Beilage.) 


ä ————— 
N Mit einer Beilage 


N 


Aeli. am Johanneum in Hamburg, Schömann, 


itzun⸗ 


mteit im Strebe 
Gemeinfann Die Harman beruht Darauf, vaß wir le ti 


macht hat, ſchließt der Präsident die 


N diſchen Geſellſchaft, Prof. 


die Reſorm der deutſchen höheren Schulen 


Mittwoch 


Sortjegung.) nag 
Aufgabe, deren Löſung wir 1 durch Aanäberung entgegengeben; ſie 
kann i wenn auch noch jo großen Geiſte, vollkändi erfaßt 
von keinem, auch 1 ig ei 
werden. Auch in ihr hat ſich die Idee der Theilung der Arbeit einge ⸗ 
bürgert; eine Idee, die bei der Philologie darin ihre Rechtfertigung findet, 
daß Nichts klein genug iſt, um Überſehen zu werden. Durch eine zu große 
Theilung der Arbeit wird die Wiſſenſchaft gefährdet; man muß ſtets die Idee 
8 Ganzen im Auge haben. Darum wäre es dienlich, wenn von Zeit zu 
eit Jemand die Fobiſcelte der einzelnen Zweige zuſammenfaßte, nur nicht 
Ohne ſich im Einzelnen erprobt zu haben, weil er ſonſt jtatt der 15 
henden Idee einen bloßen Schematismus geben würde. Das Ver alt. 
niß der Gelehrten zu einander iſt das der gegenſeitigen Anerkennung; 
darum kann die Philologie unter den Pflegern der Wiſſenſchaft keine 
Feinde haben; fe führt vom Einzelnen zum Ganzen, wie die Philo- 
ophie vom Ganzen ausgehend lehrt, is mit dem Einzelnen zu be» 
Aa en. Die Philologie kann und muß ſich bei jeder Wiſſenſchaft, 
und jede Wiſſenſchaft bei der Philologie Rath erholen. Darum i 
von keiner geiftigen Richtung eine Bein ächten dieſer Wiſſenſchaft 
zu fürchten; wohl aber von jenen äußeren Mächten, welche am beſten 
mit dem Namen „Barbarei“ zusammengefaßt werden können. Der 
gejährlihe Träger dieſer Barbarei tt nicht der große, unwiſſende, 
alentloſe Haufe, vielmehr ſenes Heer von Halbwiſſern, die, ohne tief 
in die Wiſſenſchaft einzudringen, den Werth der Philologie nach dem, 
was fie Volkswohlfahrt nennen, abſchätzen. Todte Gelehrſamkeit nütze 
dem Volke nicht, jagen fie, die antike Bildung ſei von der modernen 
überholt und überflüſſig err worden. Der Vorwurf, daß das 
Studium der Alten das Chriſtenthum beeinträchtige, wird der Philo 
logie von wahrhaft gelehrten en nicht mehr gemacht, und was 
die Volksthümlichkeit anbetrifft, ſo kann man wohl fragen, wer ſich für 
volksthümliche Bildung mehr begeiſtern wird, als gerade der, welcher 
llaſſiſche Alterthümer ftubirt, durch die nicht bewußt oder unbewußt, 
ein anderer Geiſt, wie etwa in einer gewiſſen Zeit der franzöſiſche, 
dem Volke übertragen, ſondern die Grundlage der europäiſchen Bil. 
dung gelehrt wird Es wäre eine Titaniſche Arbeit, in Emanzipations- 
Muth alle Weltgeſchichte niederzuwerfen und jelbft eine neue aufzu. 
bauen; eine dritte Weltperiode, dürfte vielmehr die Verſchmelzung des 
Antiken und Modernen herbeiführen. Unſere Bildung it mit dem Ans 
kiten jo verwachſen, daß es hieße, den Boden wegnehmen, auf dem 
e Füße gehen lernten, das Fundament abreißen, da — das Dach 
8 it — wenn man das Studium der Alten aufhören ließe. Wer 
war weniger antik als Jean Paul und doch meint er, daß die Bil · 
dung verſinkt, wenn nicht die Jugend durch den Tempel des Alterthums 
zu ihr wandelt. Thiers ſagte einmal, das Studium der Alten lehre 
nicht Worte, ſondern es lehre die Grundlage aller Bildung; das Alter⸗ 
— vernachläſſigen, heiße, ſich mit ſittlicher Erniedrigung beſcheiden. 
ie Philologie dat die Kämpfe des Mittelalters, hat den dreißig 
ährigen Krieg überdauert, fie wird auch die jetzigen Wirren über⸗ 
auern. Theilen Sie dieſe Hoffnung mit mir, meine Herren, 
fo wird Ihre Stimmung eine heitere, vertrauungsvolle ſein. — Auf 
den Vorſchlag des Präſidenten wählt die Verſammlung hierauf die 
Herren Profeſſor Weiſe aus Berlin, Direktor Eckſtein aus Halle 
und Profeſſor Weiſſenborn aus Erfurt zu Sekretären. — Vorträge 
für die nächſten Tage ſind von den Herren Gerlach aus Baſel, 
Scheibe aus Neuſtrelitz, Klein aus Mainz, Mullach und Ger 
dard aus Berlin angemeldet. Für die Kommiſſton, welche den Ort 
der nächſten Zuſammenkunft wählen ſoll, wird außer den Vorſitzenden 
bei früheren Verſammlungen den Herren Hand, Bergh, Gerlach 
und Götting und den drei bereits genannten Vorſitzenden der dies⸗ 
jährigen Verſammlung noch Herr Döpderlein aus Erlangen gewählt. 
Ein neuntes Mitglied für dieſe Kommiſſion wird die Sektion der 
Orientaliſten vorſchlagen. Nachdem er noch einige Mittheilungen ge- 
Sitzung um 12 Uhr. (Aef.) 
— Gs Berlin, 30. Septbr.) Nach beendigter Eröffnungs⸗Sitzung 
des Philologen⸗Kongreſſes, um 12 Uhr Mittags, verſammelten ſich die 
Mitglieder der orien taliſchen Sektion in der Akademie, um ſich 
u konſtituiren und Vorbereitungen zu den Sitzungen der folgenden 
age zu 2 Die heutigen Verhandlungen bezogen ſich rein auf 
ea e Angelegenheiten. Zunächſt wurde auf Vorſchlag des Prä⸗ 
opp zur 2 Vicepräſſdenten und zweier Schrift ⸗ 
rer efögritten. Die Wahl des Vicepräſidenten fiel auf Herrn Kir⸗ 
— Hoffmann; die Herren Dieterici und Buſch wurden zu Schrift⸗ 
rern ernannt. Der Sei e Bibliothekar der deutſchen morgenlän⸗ 
Seifſarth, bezeichnete in einem längern Be⸗ 
richte diejenigen Perſonen und gelehrten Korporationen, welche weſent⸗ 
lich zum Aufblühen der Bibliothek beigetragen; in gleicher Weiſe that 
der Redakteur des Journals der Morgenländiſchen Geſellſchaft — 
Mitglieder rühmend Erwähnung, welche das Journal durch ihre Mit 
wirkung am ni — gefördert haben. Ferner wurde Bericht abgeſtat⸗ 
tet über die im Laufe dieſes Jahres ein. und ausgetretenen Mitglieder, 
über die beträchtliche Vermehrun der werthvollen Manuftripte und 
Münzen des Vereins u. |. w. Im Allgemeinen ſiellte ſich ein ſehr 
günftiges Reſultat heraus. — Ein Antrag, die e für die fol⸗ 
enden Tage etwas früher anzuberaumen, um zur * eſeitigung der 
aufenden Geſchäfte mehr Zeit zu gewinnen, wurde einſtimmig ange 
nommen. Endlich wurde die Vorleſung des Jahresberichts der mor- 
genländiſchen Geſellſchaft und die Einfegung einer neuen, heute bereits 
deſignirten Kommiſſion, für morgen auf die Tagesordnung geſetzt. 


ie pädagogiſche Sektion konſtituirte ſich im Hörfaale des 
— Then Gynnmaſumg unter dem . des Direktors Kramer, 

den de die Herren Weiſſenborn aus Erfurk, Mützell und Wieſe aus 
Berlin, zu ihren beſonderen Schriſtführern wählte. Nach einigen ein 
leitenden Worten des Vorſitzenden wurde die ue an dn bera⸗ 
then und angenommen, welche ſich im Weſentlichen an die Geſchäfts⸗ 
ordnung der vorigen Sommer hier tagenden Schullehrer⸗Konſerenz an 
ſchließt. Schlieslſch wurde die Tagesordnung der nächſten, am 1. Ok. 
tober von 12 bis 2 Uhr ſtattfindenden Sitzung nach einer kurzen De⸗ 
batte dahin beſtimmt, daß ſich die Beſprechung auf einzelne §§ der von 
Mützell dem Philologen⸗Kongreß überreichten „pädagogiſchen Skizzen, 
betreffend“, richten ſolle, in 
welchen man alle weſentliche Fragen zuſammengefaßt fand, welche die 


ende Reſorm des hoheren Unterrichteweſens betreffen. Mit 
bens Referate oer dieſe KH wurde der Profeſſor Mützell 


um 2 uhr verſammelte die Mitglieder des Philologen. Kongreſ⸗ 
ſes zu einem gemeinihafiiden Mittagemable in dem Mäderſchen do 
kale. Die Reihe der Bu wurde durch den Vorſitzenden, geh. Rath 
Böckh, eröffnet, welcher Sr. Maſeſtät dem Könige, dem freundlichen 
und liebreichen Beſchützer und Gönner der Wiſſenſchaft, ein Lebehoch 
brachte. Es folgte ein Toaſt des geh. Hofrath Hand 1 Vor 
figenden Boch, von dem Prof. Fleiſcher aus Leipzig auf den Präfi- 
denten der Orientaliften, Bopp, von dem Direktor Kramer = die aus. 
wärtigen Gäſte, vom Profeſſor Klein aus Mainz auf die adt Ber⸗ 
lin. 4 Uhr trennte ſich die en ane viren 
— Am Sonntag Nachmi atten ſich die Mitglieder! ri⸗ 
gene ung e ee e 
ichen Mahle ver it demſe Schluß i 
Alice 5 5 5 505 Ende der ruhmwürdigen Städte. 
Ordnung von 1808 zu beſſegeln. Der Magiſtrat war a Wer 
chienen, Seitens der Stadtverordneten jedoch nur ein Theil. Die Ver⸗ 
ammlung mochte im Ganzen zwiſchen 60 und 70 Perſonen betragen. 
vem neu reſtaurirten, ſonſt aber nicht weiter dekorirten Saale er- 
Dläckte man als einzigen Schmuck die Büſte Sr. Majeſtät des Königs 
Fr ſprechender Hades chat Hi — geſchmückten Da in 165 
a ich das Städtefeſt begangen zu werden pflegte. 
5 . Die Stimmung war 5 Ganzen 


amtlichen Wirkſamkeit und zugleich 


ute Preußen mit innigen Wünſchen zuneigten, 
— in wegſeinden Gang der Ereigniſſe zu 


f über f die Vorftände vom Ma- 
und Stadtpe ausgebracht, auf die e b vom Ma 
denenben Drang er dee Männer, welche feſt geſtanden im 
men, wohl ab 5 
Ba den neuen Gange ir manch ernſtes Wort an Geh zus 
ge 8 Uhr endete daß letzte inge in ihrer kommenden Geſtaltung. 
egen Bet der Städteordnung von ie 
achdem A. Z. C. 
betagte tun] ride bei Ang April d. J. der berüchtigte 


˖ a E e 
Einſturz der Dr 8 inzwischen eee ende hatte, von 


welchem in dieſe darauf einen die Rede geweſen ift, 
meldeten die Zeitungen bald DAR weiten ähnlichen Unglücks 
fall, der am 17. Juni d. J. die Dune übe den gu 12 Funel be⸗ 


troffen, Der Herr Miniſter für Ha ſurberbe und öffentli ; 
belle at berhber leichfalls Nachrichten W ü laſſen, 150 wachen 
die Brücke bei Sumd ebenfalls eine Drahtbrücke, sn Weicher die Draht. 
kabeln auf beiden Ufern über beweg dem Kon eſen N 
nd. Nach einem Erlaß des Präfekten WAT 10 ches onde diejer 
rücke aufgegeben, das Werkſtein⸗Mauerwerk, fen ieſe 
umgab, und auseinandergewichen war, durch Silent Nen 99 5 Fin 
104 Verbindung zu bringen. Bei der Ausführung „inwendun 1000 e 
er Konzeſſionär es für ausreichend gehalten, ohne Anwen = Nau 
Ringe de Steine wieder an einander zu fügen und den 11 en > 
ber Zeiten, um den eiſernen Stützen freie Bewegung zu laſſen. u 
Pet — der Steine an der auf dem re 125 er 
ts belegenen Stütze wurde deren umſturz 


erbeigeführt. 


1 


Ein weiterer Toaſt wurde nicht 


3 


Beilage zu . 273 der Breslauer Zeitung. 


Die Drahtkabel, welche auf der Stütze ruhte, zerſtörte bei dem Sturz 
den ſteinernen Bogen, welcher die beiden Obeliske auf dem rechten Ufer 
verband, die Brückenbahn ſtürzte ſtromaufwärts um und bie ſtromab⸗ 
wärtd belegene Drahtkabel folgte nach. Der ſtromaufwärts auf dem 
linken Ufer belegene Stützpfeiler blieb allein Ai feinem Platze, ſammt 
dem betreffenden Theil der Kabel, welche ec ſpäter zur Vorſicht ab» 
genommen wurde. — Drei Werkleute blieben todt, zwei andere wur⸗ 
den verſtümmelt, wovon der eine tödtlich. Zwei an der Brücke liegende 
e ſtark beſchädigt. Von den Drahtkabeln war jedoch 

ne zerriſſen. . 

— Das hieſige Polizei⸗Präſidium, das durch intereſſante Feſtſtellun⸗ 
gen gewerblicher, ſanitätspolizeilicher und anderer Verhältniſſe, reſp. 
deren Sammlung Vorbereitungen zu einer Art ſtatiſtiſchen Spezial⸗ 
Bureaus für die Reſidenzſtadt Berlin getroffen hat, hat gleichzeitig 
bu on von Büchern und andern literariſchen Erſcheinungen 
der Neuzeit den Grundſtein zu einer Bibliothek gelegt. So werden 
ſich im Bereiche der Polizeiverwaltung von Berlin zwei neue Inſtitute 
entwickeln, denen ihrer allgemeinen Nützlichkeit wegen das beſte Ge⸗ 
deihen zu wünſchen tft. (C. B. 
— (Stettin, 30. Sept.) Nachdem vor mehreren Jahren auf dem 
hieſigen Ober⸗Poſtamte ein Diebſtahl von circa 6000 Rtlr. ausgeführt 
iſt, ohne den Thäter zu ermitteln, iſt in der Nacht vom 28. zum 
29. September wieder aus einem verſchloſſenen Kaſten eine Summe 
von 2000 Rtlr. geſtohlen. Die Ausführung des Verbrechens erregt die 
Vermuthung, daß der Dieb mit der Lokalität ſehr vertraut geweſen. 
So hatte der Thäter den Schlüſſel zum Kaſten aus einem verſchloſſe⸗ 
nen Spinde herausgenommen und ihn wieder dahin gelegt. Hoffent⸗ 
lich wird die bereits eingeleitete Unterſuchung des Verbrechens ein gün⸗ 
ſti es Reſultat liefern. — Vorige Woche iſt hier ein Jude mit einer 
C ns durch die Civilehe verbunden worden. (Oſtſ. Z.) 

— Am 22. Septbr. ſtürzte bei Nacht und regneriſchem Wetter r 
Eilwagen von Barcelona nach Valencia in einen tiefen Abgrund neben 
der Chauſſee. Sämmtliche vierzehn Paſſagiere, der Poſtillon, der 
a teur und der Wachtſoldat kamen ſammt den vier Pferden ums 

eben. 

— * (Breslau, 1. Oktober.) 
ratur iſt die Vegetation aufs Neue geweckt, jo daß einzelne 
Baumgattungen Fe Blätter treiben und — was vor mehreren Jah. 
ren ſchon der Fall — die Kaſtanienbäume an der Maria⸗Magbalenen. 
Kirche zum zweiten Male in dieſem Jahre blühen, ja einer derſelben 
jelbft neue Früchte angeſetzt hat. Eben fo ſahen wir vor wenigen Ta. 
gen in dem Garten des Pfarrers zu Herrnprotſch einen in voller 
Blüthe ſtehenden Kirſchbaum. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


*** Magdeburg, 28. Sept. [Die heutige fünfte 
und letzte Verſammlung deutſcher Land- und Forſt⸗ 
wirthe) wählte aus den neu eingegangenen Vorlagen nur eine 
noch zur Berathung, den Antrag des Hrn. v. Koſchützki aus 
Schleſien: neuen Aufruf an die kleineren Ruſtikalbe⸗ 
ſitzer zu erlaſſen, worin dieſelben zur zahlreichen Betheiligung 
an den zukünftigen landwirthſchaftlichen Kongreſſen aufgemuntert 
werden ſollen. Er motivirte den Antrag dadurch, daß bisher 
immer ein Mißtrauen Jener gegen die höhern Stände der Grund⸗ 
befiger obgewaltet und eine für beide Theile unergiebige Fernhal⸗ 
haltung in dem Meinungsaustauſch über ihre Intereſſen zur 
Folge gehabt hätte. Die Verſammlung giebt ihre Zuſtimmung, 
behält aber das Einzelne ſich für die Salzburger Zuſammenkunft 
vor. — Die Vorſitzenden der verſchiedenen Sektionen erſtatten 
die betreffenden Berichte. — Hervorragend waren — nur die 
Gutachten über den Anbau von Zuckerrüben, deren Behandlung 
bis zur Erndte und die Säemaſchinen der Rübenkerne — in 
forſtwiſſenſchaftlicher Beziehung über die Arrondirung größerer 
Waldbezirke und Vermeidung großer Abholzungen. — Schulen 
für Gartenbau werden angelegentlichſt empfohlen. Graf v. d. Recke 
mahnt zur ſittlichen und religiöſen Hebung des Arbeiterftandeg 
auf den ländlichen Beſitzungen. Der öſterr. Miniſterialrath 
v. Kleple fordert ſchließlich zu einem Hoch auf die beiden Vor⸗ 
ſitzenden v. Bonin und v. Helldorf auf, dem Folge gegeben 
wurde. Der erſte Vorſtand ſchließt hierauf die diesjährige Ver⸗ 
ſammlung und wünſcht ein glückliches Wiederſehen in Salzburg. 

um 12 uhr führte ein Extrazug gegen 200 Mitglieder zur 
Leipziger Feier der Enthüllung des Thaerſchen Denkmals, 
wo der Sohn des Verewigten und Gefeierten eine treffliche 
warme Anrede an die bewegte Verſammlung hielt. 


Bei der jetzigen milden Tempe⸗ 


eln, 30. Sept. [S ng des land- i 
ae l d Betas in e e 
Strahlen et und der ee li ſtaatlichen dra 
haben 1 — 8 land- und forſtwirthſchaftlichen Verein zu Oppeln 
Sele der bienante gemäß, ein aufmunterndes Motiv in die 
Landes elle feit 4 Jahr a 0 e zu legen, und neben einer Thier- 
ſchau, wel des Acker⸗ 7 zart gefr ſtet, noch eine Schauſtellun von Er 
geugnifien ewerblichen Inbuf und Waldbaues, ſowie der damit ver⸗ 
— 7 8 24. S gr zu veranſtalten. Das Schaufeſt ift 
am 28. bn ien worden, und, in mat dem Eiſenbahnbofe Sezepa⸗ 
nowitz abgeha der eriter Verſt in Betracht, daß das Unternehmen in 
5 anfuerſennen. Bei der Thera if der Erfolg N ein I 
reichere Konkurrenz namentlich bes Bauernflande, gerechnet Wehe 
der Grund der geringen Vertretung des Letzteren muß in dem Umſtande 
geſucht werden, daß Veranſtaltungen biefer Art unter dem Drucke der 
vergangenen Jahre zu lange auögejegt bleiben mußten, daß fie dem. 
na weber als etwas Neues erſcheinen, und daß alles Neue ſich erſt 
eingewöhnen muß, bevor’ handgerecht zur willigen Benn wird 
Doch wurde auch vom Bauernſtande manches Gute ur Schau 5 
ſtellt, und größere Landwirthe hatten vortreffliche Gen —— Bis 5 
zucht geliefert. Die übrige Produktion freute ſich einer an 
mäßig reichern Frequenz, und bot an Sämereien, Vodenerzeugniſſen 
aller Art, neuen Kulturpflanzen, Früchten der Gartenkunst, Model 
8 ant ud h 8 des Gewerbefleißes 
viel Intereſfantes und Lehrreiches dar. 

dds Anordnung des Ganzen ward beifällig beurtheilt, was vorzugs⸗ 
weiſe dem Dekorationstalente der anweſenden Gärtner zugeſchrieben 
werden muß; das Publikum nahm ſelbſt aus weiter Serie ahlreichen 
baten ae —.— und prägte dadurch die anſpruchsloſe Idhlle zum 

ein Volksfeſte aus. a 

90 äheres und Spezielleres über die Ausſtellung zu — und das 
behalten wiſſenſchaftlich zu beurtheilen, muß den Vereinsſchriften vor ⸗ 
Worten bleiben. Wir können uns jedoch nicht verſage⸗ cha kurzen 
miff onem ech des . zu gedenken, was die Schau⸗Kom⸗ 

lionen babes oben und durch Ehrengaben oder Geldprämien aus⸗ 

en 


or Allem iſt das Inſtitut der höheren landwirthſchaftlichen Lehran⸗ 
Pol: in Hrostau zu nennen, welches durch alle Abtheilungen des Pro. 
ſche Er 400 in reichen Sendungen geltend gemacht, und durch vorkreff. 
dung der ie eee, praktiſche Anwen. 
le vor Augen gelegt hat. 
Keen e bearbeitetem Flachs wurden, nächſt dem längſt als 
5 Penner er bekannten Produkte von Simmenau noch die aus 
80 ra (kreis En Groß-Lagierwnit (Kreis Lublinitz), Jäſchkowitz und 
Obo nigſache ie eln) ausgelegten Proben für preiswürdig erachtet. 
2. 1155 D en de ee eugniſſe aus der Maispflanze 
ikoline eis 
ae A berzogli e Gutsverwaltung in Zembowig (Kreis 
sende; ban Kohl. und Rüben⸗Exemplare der Döomainen 
Pachthof bed in one geliefert, Auch der Seidendau war durch 
den en er Dani Un d (Kreis Rojenberg), die Methbereitung 
durch den Lehr in Chrosczütz (Kreis Oppeln) und die But⸗ 


terbereitung durch den Miülchpächter Barih in, Proskau, preiswürdig 
vertreten. \ 


Si Auen pin 
berg durch 289 friſche! e Zweige aus der dortigen Thi tens 
lantage, eine lehrreiche Muftertarte Außerdem — — für 
toben außerordentlicher Ho zultur, theils für Seltenheiten aus dem 
Gebiete der Jorftwirthſchaſt die königlichen Oberförſter Roſch in Klod⸗ 
nitz und v. Erdtmann in Wade der Ober ⸗Forſtmeiſter Maron 
in Oppeln, die beer Sur in Neuſtadt und Holle in Doberau, 
die aten deal be alol und Bittner des Koſeler Revierd, 
mit Prämien „ 
Die beſten Plerde wurden von dem Mühlenbeſſtzer Langner in Ober⸗ 
Glogau, den Vaabsberrſcaſten au Doberau, Side lt⸗Roſenberg 
und Dombrowfa, dem Förſter Rieß zu Gräfenort, den Bauern: Chur 
dalla in Bogutſchütz, Piechotta u rn, Klimek zu Chronſtau, 
Spie zu Kollanowitz, Winch zu rosagllina fürimtliche im Kreile 
dein), R u Kamnig (Kreis Grottk u 
(Kreis aſchmann z üllern! au), Soppa zu Norod 
alkenberg) und von den Müllern: Salzbrunn in Slawigz, 


dem Obergärtner Ploſel aus Falten 


alkenberg), außerordentliche 


Schiwi a Raſchau und Cholewa in Dometzko (Kreis Oppeln), 
vorgeführt. 

Unter dem Rindvieh fand ſich Auszuzeichnendes aus der Züchtun 
der Gutsberrſchaften zu Ober⸗Glogau, Schedlau, Falkenberg, Morock, 
— der Domaine Sczepanowitz, — des Arrendator Friedländer in 
Oppeln, Brauers Pringsheim daſelbſt, Erzprieſters Jaroſch in Proskau, der 
Johanna Leubuſcher in Czarnowanz, des Gaſtwirths Schönfelder in Kö⸗ 
nigshuld, Freigärtn. Czochon in Dembio, Schmieds Thomas in Sczepano⸗ 
1 Bauern Gufinde und Mlinck in Chrosczütz, und Piechatczek 
in Winau. ’ 

Schafe waren, da die Jahreszeit eine fichere Beurtheilung des Wolle. 
werihs noch nicht geftattet, nur 5 Partien zur Stelle gekommen; 
aus demſelben Grunde enthielt ſich auch die Schau- Kommiſſſon für 
jetzt der Würdigung derſelben. Doch wurde der Gutsherrſchaft zu 
Oderberg eine Ehren⸗Fahne zuerkannt. 

Die Schweinezucht war ſehr hervorragend repräſentirt: es wurden 
der Gaſtwirth Schönfelder in Königshuld, das Dominium Norock und 
der Gärtner Joſeck in Vogtsdorf bei Oppeln, mit Prämien betheilt. 

Die Kunſtgärtnerei hatte viel Schau- und Preiswürdiges dargeſtellt, 
und dem Ganzen den eigentlichen Schmuck verlieben. Außer den rühm⸗ 
lich anerkannten Leiſtungen der herrſchaftlichen Gärten und Treibereien 
zu Doberau, Stubendorf, Falkenberg, Tillowitz und Friedland, wur⸗ 
den die ausgezeichneten Früchte des Juſtiz-Ralhs Baron v. Korf in 
Oppeln, der Frau Oberförſter Holle in Doberau, des Kaufmanns 
Höfer in Oppeln und des Müller Konetzny in Tarnau mit Ehren- 
gaben gekrönt. LE ne 

Auch die gewerbliche Induſtrie, welche der Landwirthſchaft ſchweſter⸗ 
lich die Hand reicht, fand ſich in ehrenvoller Weiſe vertreten, nament- 
lich durch die königliche Maſchinenbau⸗Anſtalt zu Malapane, und durch 
vortrefflich gearbeitete Werkzeuge aus der Stahl und Eijenwaaren- 
Fabrik in Königshuld. Beiden Anſtalten gebührte unzweifelhaft der 
erſte Preis. Semnädft wurden prämürt, die Rundnagel⸗Fabrik zu 
Cziasnau (Kreis Lublinig), die Schmiedenagel⸗Fabrik zu Ratiborer⸗ 
Hammer, die Ziegel- und . Komprachtſchütz (Kreis Op⸗ 
peln), der Waſſerwagen des Gärtners Bias in Sczepanowitz und die 
Fabrikate des Mechanikus Scholz und Töpfermeiſter Stenzel in Oppeln. 
In dieſen Abtheilungen erregten auch die in der Proskauer Ziegelei auf 
einer engliſchen Maſchine gefertigten Unterdrainröhren verſchiedener Di- 
menfionen die große Auſmerkſamkeit des landwirthſchaftlichen Publikums. 

Das kleine Feſt endete mit der öffentlichen Verlooſung der aus dem 
Erlös der Eintrittskarten angekauften de und der Reiz 
der Erwartung: ob Rettig, ob Ananas, — ob Holzſäge oder Zierpflanze 
aus der Schickſalsurne hervorgehen werde? hielt die zahlreich anweſen⸗ 
den Gewinnluſtigen bis zum letzten Scheine des ſchoͤnen Herbſtabends 
verſammelt. 


Berlin, 30. September. Dem Medizinal⸗ Rath Michaelis zu 
Magdeburg ift unter dem 26. September 1850 ein Patent auf ein für 
neu und eigenthümlich erkanntes Verfahren beim Scheiden des Rüben⸗ 
Fase behufs Darſtellung von Zucker, auf ſechs Jahre, von jenem 

age an gerechnet, und für den Umfang des preußiſchen Staats er⸗ 
theilt worden. 


Theater⸗Nachricht. 
Mittwoch den 2. Okt. Zweite Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Marie“, er „Die Tochter des 
Hegiments.‘ Komiſche Oper in 2 Auf- 
zügen, Muſk von Donizetti. 
Donnerstag den 3. Okt. Dritte Vorſtellung des 


2. Oktober 1850. 


Bei der rheintſchen Provinzial⸗Feuer⸗Soziett fie 

. 4 9 der 
Werth der verſicherten Gebäude, der im Jahre 1847. ſich auf 
241,016,600 Rthlr. belaufen hatte, im Jahre 1848 auf 245,659,300 Rihlr. 
u an 5 445·Nihl Rthir. An Brandſchäden a zu dvergüs 
en 1847: Js, r. 5 Pf., 1848: 350,014 Rthlr. 7 Sgr. 3 Pf., 
1849: 425,116 Rthlr. 5 Si Pf. e 0. ce). 


— — — — 
Inſerate. 


Verſammlung der Stadtverordneten 
am 3. Oktober. 


Verzeichniß der wichtigeren Vorlagen: 


1. Wahl der Beiſiter und Stellvertreter in die Wahlvorſtände 
der nach der magiſtratualiſchen Bekanntmachung vom 9. Juli 
gebildeten 35 Wahlbezirke. f 5 

„Wahl eines Mitgliedes der Aufſichts⸗ Kommiſſton für den 
Bankgerechtigkeiten⸗Ablöſungs⸗Fond. 

„Feſtſezung des Preiſes für die den Armenhaus⸗Genoſſen im 
Monat Oktober zu liefernde warme Koſt. 

Rückzahlung des Hopfengeldes, welches die hieſigen, der In⸗ 
nung nicht angehsrigen Brauer ſeit dem Jahre 1847 an 
die Kämmerei entrichtet haben. 

Aufſtellung von 15 Sch neuen Schlauchſtändern. 

Kommiſſions⸗Gutachten über den Antrag der Sparvereine um 
Bewilligung von Zuſchüſſen. 

Vorſchlag, — bei der künftigen 
rung für die ſtädtiſchen Inſtitute 
ren zurückzukehren. bi 

„Erklärung über den Antrag, die Zahl der Mitglieder der Si⸗ 

cherungs⸗Deputation zu verſtärken. 
Der Vorſteher Dr. Grätzer. 

— — ä — — — ͤ — 
Bekanntmachung. 

Das heute auf der Mathias⸗Straße Nr. 80 ausgebrochene 

Feuer iſt das dritte in dieſem Halbjahre, und haben bei dem 


entſtehenden nächſten Feuer diejenigen Bürger, deren Feuerzettel 
auf das te, Ate und Ste Feuer lautet, Löſchhülfe zu leiſten. 


Breslau, den 1. Oktober 1850. 
Die ſtädtiſche Sicherungs-Deputation. ; 


Bekanntmachung. 


» eo» 


er 


=. 


Verdingung der Brotliefe⸗ 
zu dem früheren Verfah⸗ 


* 


Die von dem königlichen Kredit⸗Inſtitute für Schleſien unterm 28. 
Mai 1838 auf die im Neuſtädter Kreiſe gelegenen Güter Döbersdorf und 
Malkowitz ausgefertigten 4prozentigen Pfandbriefe Litt. B. 
Schuldner aufgekündigt worden, und es 


ſind von dem 


d ente non 10 Sela gen. ſollen die Apoints: 

2 e Lee oder: . Ifdor Nr. 102 u. Nr. 10 Eee 
e ben e n 2304 bl net MR 4 09 90 
Stölzel, vom Hoftheater zu Wiesbaden, „ 3304 bis incl. Nr. 3308. 3 200 Rt. 
als Gaſt. 6101 bis incl. Nr. 6110 a 100 Rtl. 


— 

Die noch außenſtehenden Bons zum 
dritten Abonnement können zu den erſten 
fünf Vorſtellungen des vierten Abonnements] = 
von 70 Vorſtellungen angegeben werden. 


* 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene Verlobung unſerer ein⸗ 
zigen Tochter Ida mit dem Produktenhändler 
Herrn N. Blanzger aus Brieg zeigen wir = 
Verwandten und Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 1. Oktober 1850. 

Samuel Iſaias, nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ida Iſatas. N. Blanzger. 
Breslau. Brieg. 


* 


Verlobungs Anzeige. 

Die Verlobung ee Tochter Pauline 
mit dem Kaufmann Herrn Robert Gutter⸗ 
Gent in Frankenſtein, zeigen wir hiermit erge- 
enſt an. e 

imptſch, den 29. September 1850. 
E. F. Kaube und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
auline Kaube. 
Robert Gutterwltz. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Dr. Julius Geisler. 


Breslau, den 1. Oktober 1850. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Unſere am 24. Sept. zu Schmicbeber voll⸗ 
Va eheliche Verbindung zeigen wir dermit 
erwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt an. 
Gränowig bei Jauer, den 1. Oktbr. 1850. 
Guſtav Peterwitz. 
Eliſe Peterwitz, geb. Brun. 
Entbindungs-Anzeige. 


„Die geftern Abend um 10 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau „1 


11354 bis incl. Nr. 11357 Nr. 11359 u. Nr. 11360 & 


Sprzedaz konieezna. 

Dom w miescie Pleszewie pod numerem 
serwisowym 17tym hipoteeznym No. 1Stym Hppotheken-Rummet 18 belegene, den Kaufmann 
: polozony wraz z podwoiem i przybadowa- 
Auguſte Geisler, geb. Shwarz.Iniem kupcom malzonkom 

Ottilii 2 Rodewaldöw Wernerom sie nale. 
dacy oszacowany na 6193 Tal. 17 sr. 6 
fen. wedle taxy, mogacej. byé przejrzane) ne 
wraz z wykazem lIıypotecznym i warun- 
kami w Registraturze, ma byd dmie 1650 
Kwietnin 1831 przed 
godzinie IItej w mieyscu zwy 
zen sadowych sprzedany. 

Pleszew dnia 28, Sierpnia 1850. 


Krölewski Sad Powiatowy. Wydzial pierw- 
szy dla spraw Cywilnych. 


50 Rtl. 

22201 bis incl. Nr. 22203 — Nr. 22205 bis incl. g 
; Nr. 22213. 
22215 bis incl. Nr. 22219 — Nr. 22221 bis ind, 
Nr. 22223. 

22225 bis inel. Nr. 222288 5 à 23 Rtl. 


gegen andere dergleichen Pfandbriefe gleichen Betrages eingetauſcht werden. 
In Gemäßheit der 89 50 und 51 der Verordnung vom 8. Juni 
1835 (Geſetzſammlung Nr. 1619) werden daher die gegenwärtigen In⸗ 
haber der bezeichneten Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, dieſelben mit 
Coupons Ser. III. Nr. 10 über die Zinſen vom 1. Juli d. J. ab in 
Breslau bei dem Handlungshauſe Ruf fer u. Com p. zu präſentiren und 
in deren Stelle andere dergleichen Pfandbriefe vom nämlichen Betrage in 
Empfang zu nehmen. ei} 
Berlin, den 24. September 1850, 


Königliches Kredit⸗Inſtitut für Schleſien. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das in der Stadt Pleſchen subservis Nr. 17 


Vilhelm und Ottil te geborene Rode wald 
ilbelmowi i 5 Eheleuten 


0 


ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaffirt werden. 
lem: posied- ft 5 


Pleſchen, den 28. Auguſt 1850 


— Kreis- Gericht. Erſte 


dt 
für Civilprozeßſachen. dellung, 


8) 
Königliches 


, K A:: — 
ehre ich mich, ſtatt jeder beſonderen Meldun ‚ 


Verwandten und Freunden hierdurch ek 
neigen. 
chlaupp bei Winzig, den 30. Sept. 1850. 
Ludwig Heinke. 


Entbindungs Anzeige. 
Geſtern Abend 7% Uhr wurde meine geliebte 
rau Anna, geb. Nerlich, von einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entbunden. 
Koſten, den 30. September 1850. 
Guſtav Brier, Rechtsanwalt. 


Nouveautäten: 


Durch unſern perſönlichen ( 
auf das reichhaltigſte aſſortirt, 


Herbſt⸗ und Wintermäntel, 


die neueſten Pariſer Modells in allen 


Doubles⸗Shawls und 
ranzöſiſche 


ipzi eßwaaren. 
Leipziger Meß Meſſe haben wir 


0 unſer i 
und empfehlen namentlich von ben de er Lager wieder 


reits empfangenen 


Stoffen. 
Tücher 


in reiner Wolle, die neueſten Der 3 : x 
Thybets, ſch fine. in allen Breiten, 


warz franz. Taffte 
2 5 dinen, B 3. alte St 
S ulan eige. geſtickte und broch · Gar Bettdecken, Meif⸗ und Stepp⸗ 
Daß in Sch Anſtalt seige den 7. Ot. 10 cke, Zeulenroden Damenſtrümpfe, engl: Vigogne Ja eu 
tober d. J. der neue Kurſus in der Elementar- für Herren, ver franzöſiſche Stickereien für Damen, 


klaſſe beginnt, gebe ich mir die Ehre hiermit 
ganz ergebenſt ie: eigen. 5 
Sophie Werner, Ring Nr. 19. 
Ich wohne jegt Oblauerfiraße Nr. 56. 
Dr. ruttge. 
Bei meinem Abgange von Breslau ſage ich 
meinen Bekannten ein herzliches Lebewohl. 
Hermann Jantzon. 
Bei unſerer Abreiſe nach Hamburg ſagen 
805 allen Gönnern und Freunden ein 19 ides 
ebewohl. Alwin Stotz nebſt Frau, 


Die nächſte Sigung des Vereins der 
W 8 ua ub 5 

onnabend den ., Aben ‚ 
empelgarten ftatt. Der Vorſtan 


im T 


* 


ie bei der pieſgen Darlepnöfalje der 
General Banbihafts - Direftion liegende 

olle om 
Reufiaht in Operfilelen ift von heute 
ab zum Verkauf ausgeſtellt 


[4 2 
6 i ’ 
Scupbräde Ar. Kr 3 Hempelſchen 


ger 


zu den bekannt billigen Preiſen. 


Die Haupt⸗Niederlage Giesmannsdorfer Pre 


W. S chiff, Reuſcheſtr. 58. 


nn u. Gräu 
3 re 


Jung 


2 ö 
50 erkannt, 8 li 5 

ium Wieſe bei als ganz vorzüglich an „empfängt täglich friſch in beſter triebkräfti⸗ 

en 2 A aare, und empfiehlt ſolche zur Bäckerei und zum d Pa 


ßhefe bei 


1978 


3%) beihee mich, die ecgebene Anzeige zu machen, daß ich am heutigen Tage in Breslau, Salzgaſſe Nr. 3, unter der a 1 5 Po 
r. Struve u. Soltmann — eine Anſtalt für kuͤnſtliche Mineralbrunnen 
eröffnet habe, in welcher folgende Wäſſer in Glasflaſchen mit eingeſchmolzener Jirma verabfolgt werden: rare ‘ ; 

Adelheidsquelle — Geilnaner — Kissinger Ragoczi — Homburger Elisaquelle — Pyrmonter Hauptbrunnen — Wildunger Brunnen — Vichy, grande grille — Emser Krähnchen — Spaaer 
Pouhon — Kreuznacher Elisabetquelle — Marienbader Kreuzbrunnen — Marienbader Ferdinands brunnen — Egerer Franzensbrunnen — Egerer Salzbrunnen — Zweifaches kohlensaures Magnesia wasser — 
Schles. Obersalzbrunnen — Pillnaer Bitterwasser — Friedrichshaller Bitterwasser— Saidschützer Bitterwasser — Kohlensaures Bitter wasser des Dr. H. Meyer — Sodawasser — Selters erbrunnen — 
Kohlensaures destillirtes Wasser — Kohlensaures Brunnenwasser — Carlsbader Mahlbrunnen — Carlsbader Neubrunnen — Emser Kesselbrunnen — Kreuznacher Mutterlauge zum Bade. 

Es ſind bereits Vorkehrungen getroffen, um im nächſten Jahre in dem bei der Anſtalt befindlichem Garten (nach Vollendung der nöthigen Bauten und Beſchaffung der erforderlichen Maſchinen), die Mineralwäſſer, in der jeder Quelle eigenthümlichen Tem⸗ 
peratur kurmäßig verabreichen zu können, und werde ich mich beehren, das Nähere feiner Zeit bekannt zu machen. — Dem geehrten Publikum gebe ich die Verſicherung, daß dieſe Anſtalt nach denſelben Grundſätzen arbeiten wird, wie die bereits beſt 
Struveſchen Anſtalten, und bitte ich dem neuen Unternehmen daſſelbe Vertrauen zu ſchenken, deſſen ſich die Anſtalten in Berlin, Königsberg in Pr. u. a. a. O. ſeit einigen 20 Jahren zu erfreuen haben. — Den Apotheker 1. Klaſſe, Herrn Ferdinand Bu et, 


welcher ſeit 7 Jahren getreuer Mitarbeiter in meinem hieſigen Geſchäfte war, habe ich mit der Leitung der Anſtalt betraut, und demſelben zu meiner allfeitigen Vertretung Vollmacht ertheilt. 1 
Berlin, den 30. September 1850. E. H. Soltmann, tönigl. Hofrath, — Firma: Dr. Struve u. Soltmann. 


Mufikalifches. | — Kiefer⸗Nadel⸗Seifen⸗Er eme, | 


Am 28. und 29. d. M. hatten wir Gelege 
„ die uns durch 71 Ruf Weben dez 
erſchl. gain unter nen l > 11 2 . C ; RI 

has A. 1 us - Ahenter a in fo vorzüg⸗ bereitet aus den Nadeln der Pinus silvestris von Piver U. omp. in Breslau, Biſchofsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 

3 ernen. Nur ſelten hört m Die allgemein anerkannte heilkräftige Wirkung des Kiefer⸗Nadel-Exttaktes und Oeles in verſchiedenartigen Krankheiten, hat uns veranlaßt, ein neues, zweckmäßiges und leicht zu bewah- 
rendes Präparat Kiefer⸗Nadel⸗Seifen⸗Créme 

einem tüchtigen Chemiker anfertigen zu laſſen. Wir können daſſelbe mit gutem Gewiſſen als ein vortrefſliches Waſchmüttel gegen cheumatiſchen Zahnſchmerz, Kopfweh, Gliederreißen und 

unterbrfiter Sach ngen a. 1. ®. babe er ift gewiß, daß unter allen ſeifenartigen Waſchmitteln unjer Kiefer⸗Radel'Seifen-Creme wegen jeiner bautfärteuden und — 


hes Zuſammenſpiel, and noch ſelteder bal man 
f mg. ung der verſchie⸗ 
Saane die richtige I zu finden. 
Eigenſchaft, als eines der vorzüͤglichſten 5 15 ö 0 
ig Koh baben dm Preis un eres Ki kanal Seiſen⸗ Cremes moͤglichſt wohlfeil geſtellt, und zwar die große Krauſe 10 Sgr., die kleine 5 Sgr. nebſt Anweiſung. 
r ͤ K ⁵—f K 4 


Bekanntmachung. 

Die nachſtehend aufgefü bei Audeinander- 

ſeßungs⸗Sachen: . 

1) Dienſt⸗Zing. u. Laudemien⸗Ablöͤſung zwi⸗ 
ſchen dem Dominio und den Stellenbeſiz ⸗ 

ern zu Klein⸗Sägewitz, Kr. Breslau; 

2) Reallaſten-Ablöſung zwiſcher dem Dominio 
und den Stellenbeſitzern zu Werndorf, Kr. 
Trebnitz; 

3) desgl. zu Radardorf, Kr. Neumarkt; 

) desgl. zu Groß⸗Leipe und Ritſchdorf, Kr. 

Trebniß; 

5) Bruchwieſen⸗Separation von Langenau, 
Seitſch, Konradswaldau, Tſchwirnerei, 
Seiffersdorf, Neudorf, Waeſchkau und 
Braunau, Kr. Guhrau; 

6) Ablöſung der, den Gemeinden Weiſſenſee, 
Bartkerei, Maliers und Buckowinke zuſte⸗ 
ſtenden Berechtigungen in den Forſtrevie⸗ 
ren Weiſſenſee und Bartkerei, Kr. Oels; 

7) Reallaſten⸗Ablöſung zwiſchen dem Dominio 

und dem Beſitzer der Waſſermühle Nr. 10 

= Juliusburg, Kr. Oels; 

F von Zucklau, Kr. 

9) Hütungs⸗Ablöſung im herzoglich Bernſtäd⸗ 
ter Fürſtenwalde, Kr. Oels; 

10) 9 ö au im Bernſtädter 

vor tg. : adtwalde, Kr. Oels; 

1 7755 Hrn. Stadtgerichts-Rath Sa del 11) Eigenthumsverleihung des ſtädtiſchen Brau⸗ 

2 nſerm Parteien⸗Zimmer — Zunterm-Straße | auſes zu Bernstadt, Kr. Oels; f 

15 10 — anberaumt, zu welchem der dre Su ersitirten u. Dienftablöfung von Gr. 

M Btei r Konſcholki hierdurch vorgela⸗ Graben nebſt Zubehör, Kr Hels; 

Taxe und Adel eten- Schein können in der]! 9) Fahr bing von Kritſchen, Kr. 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 13. Juli, 1850, e 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
Bekanntmachung. 

Nachdem über den Nachlaß der Wittwe Ka⸗ 
roline Fiſcher, geb. Schipke, von Tſchechnitz 
das abgekürzte Konkursverfahren eröffnet wor⸗ 
den iſt, ſoll jetzt mit Vertheilung der Maſſe 


nartigſten Kompoſitione Die 
bessa Manges hat uns darin voll ⸗ 
. — . ſolgt die Geſellſchaft einem 
Rufe nach Königsberg 1. Pr., und wird ſich 
auf der Reiſe babin in mehreren Städten, als: 
Nawicz, Liſſa, Frauſtadt, Polen u. a. hören laſſen. 
ir machen alle Muſikfreunde auf die Lei⸗ 
ngen Geſellſchaft aufmerkſam und wün⸗ 
chen ihr den beſten Erfolg ihres Unternehmens. 
Mehrere Muſikfreunde. 


Snbhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwedigen Verkaufe des bier 92 u 
B55 e e belegenen, dem Kaufmann 
4 Pr Gage Pntigen, auf 5280 Rthlr. 25 Far 
5 Di, gelhästen Grundstücks, haben wir einen 
auf den 8. März 1851, 
Vormittags 11 Uhr, 


ERKENNEN ENTLANG 
Anzeige. — 
Von heute an tritt der von der königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn angeordnete 
Ballaſt⸗Frachten⸗Tarif bei Transporten 
Don ten Wagenladungen von wenſgſtens SO Ztur. für Steine, Erze, Holz, Zink, Eiſen, Getreide in Säcken ꝛc. 


in Kraft. 5 
si 
8 
— 
— 


Ediktal⸗Citation. 
Es werden aufgeboten: 8 
I, folgende in den reſp. Hypothekenbüchern noch 
eingetragene angeblich bezahlte Poſten: 

1) die auf den Grundſtücken ſämmilicher 
evangeliſchen Wirthe der Gemeinden Stein, 
ſeiffersdorf, Schmiede rund und Frie⸗ 
drichshayn, zu Bezahlung der epange⸗ 


I 


liſchen Kirchenſchulden in Steinſeiffersdor ei e 
en a „Obligation De Wir mgchen hiermit die ergebene Anzeige, daß wir zur Anfuhr dergl. Ballaſt⸗Güter, welche ohne Zweifel, namentlich bei geſtörter 
l . RT. Schifffahrt, in größeren Quantitäten für den Bahn⸗Transport beſtimmt werden dürften, die nöthigen Vorbereitungen getroffen haben, 

2) die auf Nr. 74 Steinſeiffersdorf Rubr. III. um den Anforderungen der Herren Verſender, jedoch mit Rückſicht auf die von der königl. Verwaltung vorbehaltnen Konvenienz — 
Nr. laut Hypothek vom 4. Jul 1795 lich des Transportes, 1 entſprechen zu können. n pi 8 en 
für den Wirkhihafts-Dir. Tſchoetſcher Wir bemerken hierbei, daß wir Unterzeichnete ins Seen die Garantie der 7 9 Ablieferung am Beſtimmungsort nach 
u Lobris eingetragenen 70 Rthl. ſchle⸗ dem Reglement der N. M. E. für alle die durch uns der Bahn zugeführten Güter ubernehmen. 

0 oder 56 Seht. Cour. ? Die Anmeldungen bitten wir in den dazu — Blücherplag 5 des Hern Wer endet, de Bbilippi — angebrachten 

3) die auf Nr. 95 Ober-Peilau Rubr. Un. Zettelfaften ausſchließlich legen zu laſſen und auf dieſen Zetteln näthit der Firma des Heren Berjenders, den Det, wo die Abholung des 

Nr. 1 laut Conſens vom 17. Oktober Gutes geſchehen ol, auch die Gattung und beiläufig das Quantum deſſelben, jo wie den Beimmungsort vermerken zu wollen. Am 
1797 für die Waiſenkaſſe eingetragenen ir erneuern zugleich unfere frühere Anzeige, daß alle unſere Rollknechte, zur größeren Sicherheit des Publikums und genaueren 
100 Rihl. ſchleſiſch oder SO Nele Cdut. Kontrole unſerer Leute, mit dem Zeichen N. M. E. und einer Nr. an den Mützen verſehen find. 
4) die laut Hypotheken Instruments dom 


Breslau, am 1. Oktober 1850. 15 
9. Novbr. 1811 auf Nr. 55, jetzt Nr. 47 Die Spediteure der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eifenbahır, 
Sber⸗Peilau 55 Rubr. III. Nr. 3 


für den Brauermeiſter Gottlieb Seidel Meyer H. en Are ® 2 he I. > F. G. Kaerger. * Johann M. Schap. 
Kapevont eingetragenen 500 K IEEETgäänuhuiTansugaiignn gar ra REIT TON EDEITIIIIDNTDINN 


zu Kapedorf 
5 55 b 1 ud Rubr, 
5) die drei auf Nr. 36 Klinkenha i DREIER def 2 Bit deen er in de e 2% Anne PEBO 


0 1 1 ſi e Wai⸗ 2 2 0 H 9 
kent 15 Angebe dos Hatun einge⸗ Winter arten. Winterkurſus des Privatturnen, Das Nä⸗] Rehl. zu 5 pCt. en, auch getheilt. = 
12 Rtlr. Morgen Donnerftag: es Abonnements⸗ here in meiner Wohnung Roſenthalerſtr. Nr. S.] kariſch ſicher ausgeliehen werden Sri: 


GEREATRTIIER RETTET 


Ablsſung von Kloch⸗E 7 
15) Ablöſung ſämmtlicher Rea 


Bin 


verfahren werden. Dies wird den etwaigen] 19) desgl. au. er. Trebnitz; tragenen Poſten von 8 Rilr., 8 l . 

unbekannten Gläubigern hiermit öffentlich be 20 desgl. A Schelle, Sr Das: 4 Sgr. 9 Di. und 27 Nhl. Sor. 1 30 Konzert der Breslauer Theaterkapelle. Aud. Hennig, Turtehter. Aufragen werden unter dem Zeichen A. E. D. 

kannt gemacht, mit der Warnung, daß, wenn] 21) desgl. zu Pühlau Kr. Oels; 6) die auf Grund des Protokolls vom I. ur Aufführung kommt unter Anderm: Lehrlings⸗Geſuch. — — — . are puste restaute 
11 q no . 


ſie ſich binnen 4 Wochen, vom. heutigen Tage | 2% 
an, nicht melden, ſie ſich mit ihren Anſprüchen e 
lediglich an die befriedigten Gläubiger halten 
en. 
Breslau, den 23. September 1850. 
Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
497  anlacı Verkaufe des hier Hum⸗ 29 
m r. 32 belegenen, den Kapſch 'ſchen Er: |: 
ben gehörigen, auf 5895 Rthlr. 1 Pf. gejhäg: |: 
ten Grundſtückes, haben wir einen Termin 
auf den 31. März 1831, 


Ottober 1805 auf Nr. 55 Friedrichshain Sinfonie von Franz Schubert, in C dur. Ein gefitteter Knabe findet ein daldiges Um. 
Kabr. Ih. Nr. 3 für die Waiſenkaſſe BL Ouvertüre z. Oper: der Vampor von Marſchner. 10 beim Gedntbelet Heine. Gem, 
S eingetragenen 24 Anfang 3 Uhr. Ende nach 7 Uhr. pert, Karlsſtraße 20. a 
Sgr. 6 E37 TTT 
In di 5 . angener| Für einen Knaben chriſtl. Konf. weiſet eine Ein junger Mann fucht im Schreiben Ber 
I 9 a de verloren geg Lehrlingsſtelle in einer Spezerei⸗ und Eiſen⸗ schäftigung. Auskunft ertheilt ur Eweditton 
1) über die auf Nr. 74 Steinſeiffersdorf andlung zum ſofortigen Antritt nach, ebenſo der Neuen Oder⸗Jeitung. 

Robr. III. Nr. 2 für das katholische Kir · Anaben jüd. Konf. Lehrlingsſtellen in Produk ũ„ñ„tl 
en dennen zu Steinfeirevof , lan d den on gron, ae dg Sta Fabrique de Corsets. 
getragenen DO Per, vom 27. Beger; due aas, Konf, die in Dea Schnmcaren. Mme. de Ragville-Ragwitz 

N de Paris, 


äg 1817. 
Ol lauerstrasse 72. 


Neuegaſſe Nr. 17 iſt ein kleines moͤblirtes 

immer par terre bald zu vermiethen. 

Bald zu beziehen iſt eine Wohnung von 4 
Wobn⸗ in al Kothſtube — Gar · 
tenſtraße Nr. 34. 

Eine Stube, par terre, oder 1 Stiege, wird 
zu miethen geſucht. Näheres Schweidnitzerſtr. 
Nr. 32, eine Stiege. 


S kanadi „ oßkaſtanien, 
5 — anadiſche e oßkaſt 1 


2) über die auf Nr. 21 Olbersdorf Nur. IM. . 
ohne Nummer für das 8 255 e Kite ERBEN, A Leubuſcher, etzt Moe! 


; Vorm. 12 Uhr chen-Aerarium zu Güttmannsdorf NIE Der Gärtnerpoſten f 8601 | 
vor dem Herrn Stadt. Gerichts Rath Wendt, TORE 3 - t s 813 FR i ut eingerichtete | I 4 erpoſten bei | em Do um 
N 34) desgl. zu Ob „Kr. ragenen 100 Rtlr. vom 23. Jan. 1813.] Ju verkaufen iſt eine 9 ag Mittel⸗Langenöls iſt b 5 £ 
N Vonſens⸗ Iuſrumente don 1h, Jan Blauerei mit Malzhaus und Malzquetſche. = 5 


in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 


kom EX ; latz 0 N 54 7 2 ; 
re und Hypotheken⸗Schein können in der . G 8. 78 5 ran je auf] Portofrei nimmt die Expedition des Eine grundfeſte Bude 
hr Rn 35) desgl. zu Cettritz, Kr. Glag; 1180 and 15. Jun 1786 dee e J TR am Rathhauſe (goldne Becherſeite) ift ſofort zu 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. |: ) 2 . 5 Man 111 die] Ni j Anzeigers in Gr.⸗Glogau un⸗ Frau v. d Air aus Berli ‘ 
Breslau, den 5. September 1850. 37 oe € 5 89 85 Ban llisfurt Kata N re Au Kelten Angers . e ar Weiterbeförberung an. permietben, und das Nähere am Ringe Nr. 19 au8 Min. Gräfin * Konten ans Sei. 
Knigliches Stadt-Gerich. Abtheilung 1. und din. Stellendeſthern za wenn enen 40 Rtlr. und 12 Rtlr, oder 50] Die ant beim Donlinio Sihottwiß Milchpacht beim Dominio Shottwig in der Modewaaren-Handlung zu erfahren. fenberg kommend. Madame Müller a. Ham- 
ubhaſtations⸗ Bekanntmachung. Kr. Glatz; f g ‚Rat. und 15 Rtlr. ſchleſiſb.. iſt ſofort zu vergeben. . Iriſch angetommene Ketn-Gebitgöbutter, die] burg. Frau Banquier Fränkel aus u 

m nothw III. die im Depoſitorium des Gerichts ⸗Amts E ſich zu Wialerbutter eignet, Biſchofsſtr. Nr. 12], 


3 8 

38) desgl. und Forſtſervituten Abldfung zu 
Pollentſchine, Kr. Trebnitz 

39) Dedgl. zu Michelwitz, Kr. Trebnitz; } 

40) desgl. zu Ober⸗Prietzen, Kl.⸗Waltersdorf 
und Borken, Kr. Oels; 

41) desgl. zu, Juliusburg, Kr. Oels; 

42) desgl. zu Eiſenhammer, Kr. Militſch; 

43) Reallaſten⸗Ablöſung, zwiſchen dem Domi⸗ 
nio und den Stellenbeſitzern zu Diebau, 
Kr. Steinau; 


Zu wendigen Verkaufe des hier Ketzer⸗ 
berg Nr. 13 belegenen, dem Reſtaurateur Fried⸗ 
rich Julius Mar gehörigen, auf 11,242 Rtlr. 
6 ser 3 Pi geihäpten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin 

auf den 4. April 1831, 
Vorm r 


f orm. ? 
vor dem Herrn Stadt⸗Gerichtsrath Schmidt, 
in unſerm Parteien⸗Zimmer anberaumt. 

axe und 8 koͤnnen in der 


e e e auf⸗ in 0 

ewahrte, von dieſem an das Depoſitorium g Ber r 

des 5 eichneten Gerichts übergegangene r bisher bei größeren Sereihaiten ſervirt, 
Eckelt'ſche Maſſe von Guhlau, im Betrage ſuch lunge „Dezember oder 1. Januar, ein ans 
von 9 Rllr. 12 Sgr. 10 Pf., zu welcher 2 ges Unterkommen. Nähere Auskunft 
die Intereſſenten nicht zu ermitteln ſind. ae Portofreie mus die Buhhand- 

Es werden daher alle Diefenigen, welche an lung von F. Kuhnert in 
vorſtehende Hypotheken⸗Inſtrumente eingetra⸗ 


gene Poſten, und an die Eckelt'ſche Maſſe Ananas⸗Pflanzen. 
i 


bei Schuppe. 

Auf dem Sande, Schleuſengaſſe Nr. 2, iſt 
s eine e Sue und fag en Ah 6b 
oder zu Weihnachten zu beziehen. 

Beſten fließenden Caviar, 
Straffunder Bratheringe, 
Elbinger Neunaugen, 


. Dot Dingen Strike Im 
1 er Re a Reiche N. . 
Öefigefin Tetter — Görlitz. 2 


Markt Preife, 


Breslau am 1. Oktober 1850. 


als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfandinhaber Circa 400 Stack einjährige geſunde Ananas ⸗ 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 44) desgl. zu Großendorf, Kr. Steinau; N 
Breßlau, den 4. September 1850. 45) desgl. zu Kreiſchau, Kr. Steinau; oder ſonſt aus irgend einem Grunde Anſprüche nd bill feinfte, ſeine, mit., ordin. Waare 
8 Stadt-Gericht. Abtheilung 1. 40) desat. zu Bean Kr. Steinau; m e in den auf. 198 ie. Sn Garen u een „ fee Ahr TE ET 
se Inntmachnıng. erer den 3, Dezember 1650, œ me Teltower 7 © did u) 
ar 1 48) desgl. zwiſchen den zur Herrſchaft Seiten⸗ n eee Aut See eee N igft: - 12 3 5 
a en en Merte f a ar — 83 an Sie Kuren 9 RT | iger Mehn K waren. & empfiehlt . ulius & 155 er 42 15 a a - 
nebſt G ung mit Ausſchluß des vor⸗ . endet enden Termi „ Wis i f „ vis-à- ne ah 7 
dern geößeen eee de den de en e dodge hach, de gende le mir alen hren rächen aus- Y breite Halblamas in großer Aus. Abe dene der Pot Sonner Nabſen TI 6886 0 | 5 


1a 45 und 6 Sgr., J breite 
Lama-Mäntel und Hüllenſtoffe 14% und 
20 Sgr. Double Long Shawltücher in 
großer Auswahl von 3 bis 6 Rtlr., kar- 
F xirte Halbmerinos a 3 Sgr., und alle 
Y Gattungen von Wollen und Halbwollen⸗ J 
I. Kleiderſtoffen und Mouſſeline de Laine 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. J 
3 Ellen große ganz wollene Umſchlage⸗ 
tücher, », und 2%, große ee 8 


Rothe Kleeſaat 12 11410 98 All. 
ie aat 12 Fe 10 6—7 Mil 
piritus . 6% Br. 
Die von der Handelsk eingeſewte 
M 
Rüböl 12% Nil. Br. I ne Gesche. 


30. Sp. u. 1. Okt. Abd. 10 u. Mrg. 6 U. Nchm. 2u. 

Barometer 270 ” 373,800 3 11 

l 25 + 8,7 + 15 
ng 1 

Euitfreis trübe frühe teübe 


dorf, Camnitz, New-Mohrau, Mühlbach, 
Alt⸗Gersdorf, Neu⸗Gersdorf, Gempersdorf, 
Schreckendorf, Seitenberg, Kleſſengrund, 
Bielendorf, Stadt Wilhelmsthal; 

49) desgl. zwiſchen den zur Herrſchaft Gellenau, 
Kr. Glatz, gehörigen Dominien und deren 
verpflichteten Stellenbeſitzern zu Gellenau, 
Groß⸗Georgsdorf Klein⸗Georgsdorf, Sat 
kiſch, Tanz, Taſſau, Järker; 

50) desgl. zwiſchen dem Dominio und den 
bäuerlichen Stellenbeſitzern zu Nieder⸗Alt⸗ 

waſſersdorf, Kr, Habelſchwerdt; 

5 er. zu 1 Kr. Breslau; 

52 „du endorf mit Grünheide und 
Gulſchen, Fr. Sucht 5 


iutbüßerſtraße Nr. 10, an der Magda⸗ 

lenenkirche ist die 2. Etage von 7 Pirten 
für 300 Rthlr. jähelich jeder Zeit zu ver⸗ 
miethen. 


ohnd 
ein Termin an Ort und Stelle in Nr. 5 
am Wäldchen vor dem Sderthore hierſelbſt, 
auf den 8. November 1850, 
Nachmittags 4 Uhr, 
dor dem Herrn Referendartus Zucker anbe · 
raumt, zu welchem Pachtluſtige hierdurch vor ; 
geladen werden. N 
Breslau, den 16. September 1850. 
Köntgliches Stadt - Gericht. Abtheilung u. 
8 ür Vormundſchafts⸗ Sachen. 


eſchloſſen und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
eigen auferlegt, die verlorenen Hypotheken⸗ 
Inſtrumente für amörtifirt erklärt, die angeblich 
bezahlten Poſten ſelbſt im Hopothekenbuche ge- 
loc und die Depoſital⸗Maſſe zur Juſttz Off. 
zianten⸗Wittwen⸗Kaſſe eingeſendet werden wird. 
Reichenbach, den 13. Juni 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachun = 
An der hieſigen evangeliſchen Knabenſchule 
wird eine mit 350 Rthlr. Gehalt verbundene 
Lehrerſtelle vakant. 
Schulaͤmts Kandidaten, welche die Rektor⸗ 


Eine Feuerwerkſtätte, für 24 Thaler, iſt 
Weiß 125 ae beziehbar. Näheres esta 


erg 
Straße Nr. 59, eine Treppe links. 


ee ihnungen von i 120 
bunte und ſchwarze ſeidene Herren-Hals⸗ 2 wee e beziehb 2 . bee Auel 
tücher, und die modernſten Weſtenſtoffe, A ſtraße Nr. 99, 1 Treppe lints 
empfiehlt die Modewagren⸗Hand⸗ 5 \ 


- Bei dem e N. in tthaben 
den en 2 lung von M. B. Cohn, Ring 


dor direkten Brot⸗ 


5 


Termin zur 1 f 
d age⸗ i - en; üfung beſtanden haben und zur Uebernahme r. 10 u. 11, der Hauptwache 
ge-Verpflegung der Truppen in den 1. zu Amöiblo, Kr . Prüfung n n ! „ 0 

N Si Ba Bee, Belt et dend zu 15 % TTT Vörſenberichte. 

. \ für den Garniſondrt Fränken⸗] 55) desgl. zu Leuthen, Sr. ng melden und ihre Qualifikation nachzuweiſen. rf Breslau, I. Ottober. Amtlich.) Geld. und Fonds-Cour 
. Beuge werden, was hierdurch un: | 96) = 5 deten Steienbepkern fü 1 „zur letzteren fein e 1 1 5 Flaſchen⸗Bier Rand Dulaten 96% Br. Kaiſaliche Dukaten — — Friedrichsd or 1137, 
m 31 Auguf w. K. 8 NT Rendfuth Piehau Sablatt, Tſchechau und 5 8 4 de Realwiſſer ira möͤſſſche 5 NA 1 112 Dr olniſch Courant I6 Br. Oeſterreichiſche Banknoten 

licht wird. J. noch nachträglich veröf⸗ Tiheihen, R Neumarkt; Nacht ſo wie 2 ae en. in beſter Qualität, die preuß. Quartflaſche Prämien. Scheine 112 Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 107 Br. 
Breblau, den 1. Ottäpk 57 700 e den Dominio und dem Be], , en , N Sgr., empfiehlt die Handlung 100% Br. Staats- Schuld⸗Scheine per 1000 Rtl. 3X K 86% 

Königliche Juiendantut Bor: Korps de a ut DEREN Karls⸗Straße Nr. 11. ationen 4 — — Großherzoglich Poſener Pfandbkiefe 4 

„Armee-Korps. ; 


ſitzer des Bauerguts, 83 4 zu Nies 
der⸗Groß⸗Weigelsdorf, Kr. Oels, 
Bekanntmachun, werden zür Ermiſtelung unbekannter Intereſ⸗ 


aut jegsminiſterieller Beltimmil enten und Feſtſtellung der Legitimation hier⸗ 
e kiege ming rg Kr — r gemacht, und allen den⸗ 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die nach der, nebſt Hypothekenſchein, bei d j 2 i n 
Botenmeiſter Sheen Lare — 144 Nil. Gardinen⸗ Verzierun 2 


22 Sgr. Wet abgeſchätzte, zu Klein⸗Brieſen in Bronce, ſo wie bunt gemalte Preiſen: 


101% Br., Lt. B. 44 100%, 
neue 95½ Br. Polniſche Schap-Öbligationen TI, Br. 1 
ld. — Eijenbahn-Altien: Breslau Schnee 
rität ag — — Obberſchleſiſche Lit. A, 10744 ‚Gib. 


0 
es belegene, rittermäßige Schol⸗ neueſter Art, empfiehlt zu den billigsten 


abend, den 8. mit ‚ge hieſigen Kr 
x de 4 8 dabei ein Intereſſe zu haben 5 dar 2. ber h a N 
or um 10 . daher Ne . eee een, ſich foäteftens bis zu dem | fifei doll rn C. Wiedemann, he 68% Gl. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 25 S 
chen ge ekfabrik mi Gegenſtaͤnde, als: Wen auf den den 7. April 1881, Vormittag Ming, Naſchmarktſeite sa, im halben Br. Neiie-Brieger 33 Br. Köln⸗Mindener I 2 
ponkbel vorhandene ett altes Schmiede] MS. November d. J. Vormittags tiber Gee g ng, Nag Erb A Nordbahn 37% Gib, a ee. Cena lin asien 
36 Etr. altes Zink, 90 . Eiſenblech, einge] in dem Amtslokal der under eichneten Behörde an ordentlicher Gerichtsſtelle ſub 4 werden. ond, 1. csg Bei dem geſtrigen Cour ſenbahn⸗Aktien Litt. A. muß e 
Eiſen, 16%, Gt, altes ji Iben, widrigenfalls] Ee werden auch die dem Kufentbalte nach un. takt 1084, 6! . 108% Br. heißen. 


Centner altes Guß, und Schmelzeiſen, ſowie de taumten Termine zu me 


engt 
ſelbſt im Fall einer Berlin, 30. September. Durch ausgelprengte Gerüchte von einem Sonflitte 4 


n N * tte man die C N t, w 1 
preußiſchen und hannoveriſchen Truppen 5 * ourfe zu dlücken verſucht, w. 
ie heutige Ultimo⸗Liguidation noch begun urde, doch ſchloß es wieder wefentlich ſe 5 
ad der Meiſten Effekten entſchteden beſſer; Bonds wurden von dem Fallen der * * 
nicht berührt. 2 f 8 
Eiſenbahn⸗ Aktien. Köln⸗Minden 37 % 97, 96½ N % bez, 5 10 bei. ra. 

dan, Oberhtee 43 68 à . bez. 9 ronität 35% Br. Po ach W ih . bahn 4% 
27% 8 3% bez, gpeiorifät e be, Nliederſchleſſch⸗ Miele 1 , . end 
Git. Priorität ag 944 Dt, Priorität 5 109% ben, Ser 1 07, B. Fran 
ſalefch ect Jeet. Deere . Ar 8448 Sire Dr. „ dd, 
itt. B. 34 1 101% Pr. — Geld. und Fond «Gourje Te eee 
Staats- Schuld⸗Scheine 37 85% bez. oe Prämien Scheine 1114 
Br. Poſener Paier al 4% 101 Gr., 3 7 90% Br. Bae Bank-Antbeile 97 bez. 
oiniſche Pfandbriefe alte 4 96 Br., neue 4 95 ½ bez. Polniſche Partial⸗Obligattenen 
90 Fl. 43 81 Gd, & 300 Fl. 187 Br. 


Wien, 30 September, Fonds und Aktien bei fortwährend auer Stimmung 


tbkarren] Ber te Auseinanderſetzun 


bekannten Erben des Schufrektors Lange hier ⸗ 5 ann 
2 bei Vermeidung der Präfluſton zu dieſem in ra 
Sin U Gin 1850 ch Pfund, d Pfund 
ile, den 3 0. in Fäßchen von 10 — 36 % * Pund zu 
_ Römigtiches Kreid- Gericht, 1. Mbspeitung. | 2% St. eihfehfen lien Cinfenbung 


des Betrages in beſt ey dell u. Sohn. 


Aukti a 9 uhr, 0 
ſollen in Nr. 42 Breiteſtraße, e der. Grünberg in Schleſien. 


inen, Teller e, dann 2 Bilards, 1 Biotine,| Meine Forſett⸗Fabrik bindet ſich na 
3 Sblo⸗Spieltiſche, 1 eiſerner Etagenofen, 2 wie vor Alte Sa el eaße Kr. 0 und 
Flügel-Inftrumente, einige Kleidungsſtücke und habe ich neuerdings einige ſehr gut ſitzende 
verſchiedene Hausgeräthe verſteigert werden. Modells aus Paris erhalten, die ich genau 
Seas „ Aulktions-Kommiſſar. nachfertigen laſſe. Ch 
Ein junger Mann, der die Spezereieandlung N 


3 alte 
2 Stück alte Fenſter hr worunter ſich gelten laſſen müſſen und 


aud ein kompletter Werkſtuhl nebſt 9 Werk. hört wan hwendungen dagegen weiter ger 
blättern mit Kämmen für Siebmacher be. Breslau, 8 


— 25 den 29. September 1850 
u gleich 0 Königl. G., September v 
i ‚ale baare Bezahlung ö ſſentlich meiſt⸗ Wenge 


ommiſſton 
werden, wozu Kauftuſtige hier⸗ en. 
werden. N ausknech t. A 
N. © ber 1850. Ein 90 mit dc it guten iſſen 
ekt igl. Pu A erſehen der Aid wet Ein acken der Mobel 
on dee nig Pulverfabrik Ugründlichen Beſcheid Mate Y ee en 
Jo ſep 


+ nterkommen in der a 
Aſtsfreunden die erge⸗ N Faster! N 
ich den Verkauf meiner Schweidnitz . 81. 


; en Haufe Friede erlernen will, findet ein gutes Unterkommen in 5 it guten Atteſten v wieder et⸗ 
Mehlgaſſe at daun J 85 nenten e eber oder Welimahe |piner Tebhaften Prensa kast Näheres Schah. ſeber-Geſellei Ruben jojart a | was nienriger: Auch War die Börse durch Geldmangel gehrldt, Kalt and en ia 
mi 5 geſchentte dantend, bitte ten ab ſehr trockene, ſchön und in ein 8 brücke Nr. 8, im Sage Nr. 5 nen ſich Ws ag ragen bei dem Unterzeich Bat um Amſterdam und Hamburg Frage. Lombard. Treſorſcheiue waren 
ich mir da { Ee richtete nungen von 3 u. 5 AR er⸗Straße Nr. SH neten in A "ala etal. 94 . p; bis 6%: x U burg 2 

eg N ug! i vermiethen. “m. g 7 ben neb ls, den 1. Oktober 1850. 5 4% bie 4 44 * 82 1 1. Nordbaht 109% bis %; Hamburg 

* Boten Jas Mühe Canal tr, 6% Stiege boch. F Drachen Zübehse] DEN Fe, Dommas, Steinfegmeiler. 1 Monat 178%; Landen 3 Ahe fl 40 Site 116 .. 8 


* 


Dead und Verlag von Größ, Both und Guß. —ů Ban 4 9 N dteonkteut; Nm e. n 


